:\r. 





'S 


reitag, 15. Juli 1983 - D * * 4= 


u 




^‘»aav= - S -^ r Vi?-j C. c 304-1 / AnzetgenannaJune K*«w« l« »w 
•SÜ* ' n - r nrr 1 . p Jr eijj Hamburg CO-WJ 347-1 - PflktaWatt ao alten 

BS^SKF 


Axol Sorineer Varlag AG. Postf. 10 06 64. 4300 Essen l.TeL 0 20 54 / 10 11 
S^tatae^lefon'^mmwnder WELT: 2entra^rtaMon Bonn (W 28) 
304-1 / Anzeige nannahm e Kecnrig (0 20 54) 10 15 24 / Vertrlebsabteflune 
— deutschen Wertpapierbörsen 


DIE 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 162 - 28. W.- Preis 1 ,20 DM - 1 H 7109 A 

Belgien 36#) Wr. Dänemark 8.00 dkr. Frankreich b.öO F. Griechenland au n r 
GroBbniaöniep 65 p. hallen 1300 L. Jugoslawien 00.00 Din. Lusemburs 38 00 Kr' 
Niederlande 2.00 ul. Norwegen 7.50 nkr. Österreich ic nS Portugal 10 O E&e’ 
Schweden,6.5ö skr. Schweiz 1.60 sfr. Spanien 1 10 Pis Kanarische Insein *50 ha 




te 

a j? 
Sts 




■255** 


•i - -*is'j 3 v 

■■**•■ Kit“* 


AS 



U- 

Bei 


:x Plosi 


on 


^.S-fSv^l 4 

v: " 

sprechender 


X- 


•• _ 


sa 

s;* 

, 1 *. 

J*. 

fir. 

"s* 

21 

»• 

iti 

:a 

ir. 


v r s- -.sofc 

■ ,j'“ -yilcg. 

rr..w. 

•■•.- - «ist 

• ; :il r. 

Rivsen-Wirhei 

-r s ::v. 

... . . .. ' 3 •*,£' 

/■*'&■ 

^ tTJviiurssioppßrji 

3L' 

:?5* 

• ■ '•:• ..:::..-.ar. :8 b 

TV^sr 

■; ' • ' - • • \:&:hes 

>* L. jr-Lrcr 
GfTi-AOän.Tiisöjm 

_ r ilTiaifc 






Hü.TJcrtiT SID 

;ä* 



Mut BIT** 


lF,f¥ 




fiäöC* 3 


. rf^ 

/l ld ‘^: 

■ v 





POLITIK 


Todesstrafe: Unterhaus hat die 
Wiedereinfilhrung der Todes- 
strafe mit 368 gegen 223 Stim- 
men abgelehnt, obwohl sich in 
Umfragen die Mehrheit der Be- 
völkerung dafür ausgesprochen 
hatte. 

Sacharow: Hinter der Kampa- 
gne der sowjetischen Akademie 
gegen Regiraekritiker Sacha- 
row steht nach Angaben von 
Ehefrau Jelena Bonner der Ge- 
heimdienst KGB. 

Kanzlemmde: Bei einem sie- 
benstündigen Gespräch des 
Bundeskanzlers mit führenden 
Vertretern der Wirtschaft haben 
Industrie, Handel und Hand- 
werk erneut ausreichend Lehr- 
stellen zugesichert. 

START: Die Sowjetunion hat 
neue Erläuterungen zu ihrer 
Position in den Verhandlungen 
über Interkontinental-Raketen 
1START) gegeben, bestätigt die 
US-Regierung. Nach Presse- 
meldungen schlägt Moskau ei- 
nen Abbau auf jeweils 1100 (bis- 
her 1800} Waffensysteme vor. 

KSZE: Präsident Reagan soll 
dem Kompromiß für das 
Schlußdokument der Konfe- 
renz über Sicherheit in Europa 
zugestimmt haben. Mit der 
Schlußsitzung wird erst für 
September gerechnet 

CSU: Landesgruppenchef Wai- 
gel sieht durch den Streit im 
Vorfeld des CSU-Parteitags die 
Führungsrolle von Strauß nicht 
berührt (WELT-Interview). 

Nervengas: Der US- Senat hat 
einen vom Repräsentantenhaus 


gebilligten Antrag gegen Wie- 
deraufnahme der Produktion 
von Nervengas abgewiesen. 

Polen: Sejm diskutiert über ei- 
ne Verfassungsänderung, mit 
der die Regierung trotz geplan- 
ter Aufhebung des Kriegsrechts 
dieselben repressiven Maßnah- 
men wie bisher fortftihren 
kann. 

Chile: Nach fünftägiger Haft ist 
die Führung der christdemo- 
kratischen Partei wieder freige- 
lassen worden. — Beim dritten 
„nationalen Protesttag“ sind 
nach offiziellen Angaben zwei 
Personen getötet und 1050 fest- 
genommen worden. 

Möllemann: Der Staatsminister 
im Auswärtigen Amt hat im Ge- 
gensatz zur NATO-Position eine 
atomwaffenfreie Zone im Gel- 
tungsbereich der KSZE (Euro- 
pa) vorgeschlagen. 

Portugal: Die sozialistische Re- 
gierung des NATO-Landes ist 
zur Stationierung von Atom- 
waffen bereit, wenn dies zur 
Verteidigung des Westens not- 
wendig erscheint (Staatssekre- 
tär Campos). 

Versetzung: Wegen Teilnahme 
an einer Demonstration von 
Hausbesetzern ist der Berliner 
Polizetfurist Bruder als Leiter 
der Rechtsabteilung abgelöst 
worden. 

Heute: Außenminister Gen- 
scher setzt Besuch in Bulgarien 
fort - Letzte Sitzung des Bun- 
desrats vor der Sommerpause. - 
In München beginnt der C5U- 
Parteitag. 



ZITAT DES TAGES 


99 In Wahrheit rüstet die So- 
wjetunion nicht gegen unsere 
Waffen, sondern gegen unser 
freies Denken 99 

CDU-Generalsekretär Heiner Geißler bei 
der Ankündigung einer CDU-Frledensak- 
Uon im September. 

FOTO: WERNER SCHORING 


WIRTSCHAFT 


Arbeitslosigkeit: Verlangsam- 
ter Anstieg auf 2,5 Millionen bis 
Jahresende (2,3 Millionen Jah- 
resdurchschnitt), progno stiziert 
Wirtschaftsarchiv JiWWA. 

Chrysler: Krise scheint über- 
wunden; Staatskredite werden 
sieben Jahre vor Laufzeitende 
zurückgezahlt. 

Konkurse: Auch im Mai kein 
Rückgang; 1237 Insolvenzen, 
um 6,3 Prozent über Mai 1982. 
Nur im Baugewerbe 10,4 Pro- 
zent weniger. 

Mineralöl: Nachfrage im ersten 
Halbjahr 1983 vier Prozent un- 
ter Vorjahresniveau, ^ durch Mrn- 
derverbrauch von schwerem 
Heizöl (um 22 Prozent). - Ben- 
zinpreise, zum 1. Juli bis vier 
Pfennig teurer geworden, ver- 
fielen wieder um vier Pfennig. 

Berlin: Mit dem „Goldenen 
Konferenztisch“ für besonderes 


Berlin-Engagement wurden 
IBM-Deutschland, Daimler 
Benz, Kienbaüm, Mazda-Lever- 
kusen und die Pharma-Finna 
Mack ausgezeichnet. 

Landwirtschaft: Preisgarantie 
nur noch für „Basismenge“ 
(Durchschnitt 1980-82) geplant, 
Zuwächse sollen anderer Reges 
lang unterworfen werden, kün- 
digt Staatssekretär Rohr an. 

Lufthansa: Für 1983 schwarze 
Zahlen und Dividende ange- 
sagt 

Börse: An den deutschen Ak- 
tienmärkten kam es auch auf 
Grund von Auslandskaufen zu 
deutlichen Kursgewinnen. 
WELT- Aktienindex 142,1 
(141,2). Am Rentenmarkt hat 
sich die Abgabeneigung abge- 
schwächt Dollar-Mittelkurs 
2,5840 (2,5915) Mark. Goldpreis 
je Feinunze 426^25 (427,25) Dol- 
lar. 


KULTUR 


Privatfemsehen: Einigung m 
Belgien zwischen Christdemo- 
kraten und Liberal-Konservati- 
ven über unab h ä n g i ge 
Anstalt 

Serbien: Führung des Schrift-* 
stellerverbandes aus Protest ge- 


gen Regierungsdruck zurück- 
getreten. 

Le Monde: Defizit der einfluß- 
reichen Pariser Zeitung beträgt 

5,9 Millionen DM (um gerech- 
net) für 1982. 


SPORT 


Gol£ Severiano Ballest ero, Ge- 
winner der British Open 1979, 
beschwert sich über den Platz 
der 112. Austragung: Das Ge- 
lände des Royal Birkdale Golf- 
klub sei „unfair“. 


Tomen: Der deutsche Meister 
am Reck, Andreas Japtok aus 
Hannover, kann in sei n er Hei- 
matstadt nicht Medizin studie- 
ren. Nun steht Japtok vor der 
Frage: Training oder Studium. 


AUS AU .ER WELT 


Attentat: Der türkische Diplo- 
mat Dursun Aksoy wurde in 
Brüssel auf der Straße erschos- 
sen. Eine armenische Unter- 
grund Organisation erklärte sich 
verantwortlich. 

Spionage: In Stockholm wurde 
Oberstleutnant Bextil Ströberg 
wegen Informationen an die 


polnische Botschaft zu sechs 
Jahren Gefängnis verurteilt 


Wetten Der Keß eines Atlantik- 
hochs führt nur mäßig warme 
Luft nach Deutschland. Tempe- 
raturen von 20 Grad in Schles- 
wig-Holstein bis 28 Grad im 
Südwesten. 


Außerdem lesen Sie in dieser Angabe; 


Meinungen: Die Namen s e in er 
Gegner - Leitartikel über das 
neue Demonstrationsrecht SJS 

Mönchen: Mit geballter Intelli- 
genz in die Zukunft - Das 
Denkzentrum Deutschlands SJ 


Frankreich 
feiertag mit 
Gericht 


it am National- 
* Revolution ins 
S.4 


Rogers-Plan: Die Rolle der kon- 
ventionellen Waffen in der NA- 
TO-Abschreckung S.6 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. W'ort des Tages S.6 


Fernsehen: Interview mit Wolf 
Feiler,. TV-Chefredakteur im 
Bayerischen Rundfunk Sß 

Brasilien: Fortschritt» in den 
Verhandlungen mit dem Inter- 
nationalen Währungsfonds S.9 

Ausstellung in Marbach: Die 
Geister, die zu Hause blieben - 
„Inneres Reich“ S.13 

Reise-WELT: Papageienkon- 

zert beim Opernhaus - Impres- 
sionen aus Brasilien Sl 

Aktiv-Urlaub: Polo-Schule in 
Irland - Selbst Sattelfeste pur- 
zeln vom Pferd S.VI 


Überraschend große Mehrheit 
gegen die Todesstrafe 

London: Unterlegene Befürworter streben jetzt Referendum an 


FRITZ W1KTH, London 

Die Kampagne für die Wieder- 
einführung der Todesstrafe in 
Großbritannien hat gestern nach 
sechseinhalbstündiger Debatte im 
Unterhaus einen entscheidenden 
und möglicherweise endgültigen 
Rückschlag erlitten. Das Parla- 
ment stimmte mit einer unerwartet 
großen Mehrheit von 145 Stimmen 
grundsätzlich gegen die Rückkehr 
des Henkers. 

Das Ergebnis bat unter der soge- 
nannten „Henker-Lobby“ einen 
schweren Schock ausgelöst Sie 
hat eingesehen, daß dieses Thema 
in diesem Parlament, das heißt also 
zumindest in den nächsten fünf 
Jahren, nicht mehr zur Diskussion 
gestellt werden kann. 

Es war möglicherweise zugleich 
die letzte Chance zur Wiederein- 
führung der Todesstrafe. Zahlrei- 
che Beobachter glauben: Wenn bei 
der gegenwärtigen überwältigen- 
den konservativen Mehrheit im 
Unterhaus diese StrafvoIIzugsre- 
form nicht durchs Parlamentge- 
bracht werden kann, ist es schwer 
vorstellbar, daß es zu einem späte- 
ren Zeitpunkt gelingen kann. 

In weiteren Abstimmungen 


sprach sich eine Mehrheit des Un- 
terhauses mit 361 gegen 245 auch 
gegen die Wiedereinführung der 
Todesstrafe für Terroristen aus. ln 
dieser Debatte spielte die Tatsache 
eine entscheidende Rolle, daß es in 
den Prozessen gegen Terroristen in 
Ulster schon seit zehn Jahren kei- 
ne Geschworenengerichte mehr 
gibt, daß damit also zum ersten Mal 
in diesem Jahrhundert Bürger die- 

SEFTE 3: 

Die Debatte im Unterhaus 

ses Landes ohne den Schuld- 
spruch von Geschworenen an den 
Galgen gebracht würden. 

Das Abstimmungsergebnis ist 
vor allem eine schwere Niederlage 
für den neuen Innenminister Leon 
Britan, der die Todesstrafe für Ter- 
roristen gefordert hatte. Er wurde 
dabei von Premierministerm Mar- 
garet Thatcher und acht weiteren 
Kabmettsmitgliedern unterstützt 

Zugleich sprach sich das Unter- 
haus mit einer Mehrheit von 81 
bzw. 96 Stimmen gegen die Todes- 
strafe für den Mord an Polizisten 
und an Gefängnisbeamten aus. 
Noch klarer wurde der Antrag ab- 


„Notstandsgesetz“ nach Kriegsrecht 

Warschau wID Polizeigewalt zentralisieren / Demonstration für „Sotidarnosc“ aufgelöst 


DW. Warschau 

Durch die Aufnahme eines Not- 
standsgesetzes in die Verfassung 
Polens sollen der Regierung offen- 
bar vor Aufhebung des Kriegs- 
rechts neue Mittel gegen eine - im 
Sinne Warschaus - innere Bedro- 
hung der Staatssicherheit an die 
Hand gegeben werden. Die Debat- 
te über einen entsprechenden An- 
trag hat der Sqjm („Parlament“) 
gestern in Anwesenheit von Mini- 
sterpräsident General Jaruzelski 
ausgenommen. 

Mit der Einfügung von Not- 
standsgesetzen in die Verfassung 
soll nach Erwartung von Beobach- 
tern der Weg für eine formelle Auf- 
hebung des Kriegsrechts zum pol- 
nischen Nationalfeiertag am 22. Ju- 
li freigemacht werden. Das Not- 
standsrecht und die ebenfalls be- 
antragte Zentralisierung der Poli- 
zeigewatt würden die Position Ja- 
ruzelskis nicht nur im Inland, son- 
dern auch gegenüber den Verbün- 
deten im Warschauer Pakt stärken, 
hieß es. 

Neu an dem jetzt vorgelegten 


Entwurf ist, daß künftig im Falle 
einer inneren Bedrohung, wie sie 
die politische Führung im Dezem- 
ber 1981 ‘ 

das Kriej; 
stand vet 
ist auch,! 

Fällen“ d 
rates (St 


gegeben ansah, nicht 
■ent, sondern der Not- 
ldet werden kann. Neu 
laß dazu in „dringenden 
;r Vorsitzende des Staats- 
latspräsident) allein er- 
mächtigt ist Dies könnte eine erste 
Bestätigung für Gerüchte sein, wo- 
nach in Zukunft der Staatspräsi- 
dent inj Polen eine größere Rolle 
spielensolL 

Mit der Zentralisierung des Poli- 
zeiapparats soll nach Ansicht von 
Beobachtern dem Innenminister 
General Kiszczak die Möglichkeit 
gegeben werden, im Konfliktfall 
schnell und effizient zu handeln. In 
letzter Minute wurde ein Gesetz 
über die Funktion des Innenmini- 
steriums auf die Tagesordnung ge- 
setzt Danach sollen alle Sicher- 
heitsorgane diesem Ministerium 
unterstehen. Auch die regionalen 
Polizeihauptquartiere sollen dem 
Iimenministeriura angegliedert 
werden. 


Für weitere Probleme bei der 
„Normalisierung“ sprechen auch 
die wiederholten Sympathiekund- 
gebungen für die verbotene Ge- 
werkschaft „Solidarität“. Am Mitt- 
woch abend ging die Miliz mit 
Schlagstöcken gegen rund 2000 
Demonstranten vor, die sich um 
das Blumenkreuz vor der St-Anna- 
Kirche in der Warschauer Altstadt 
versammelt hatten. 

Der im Untergrund aktive provi- 
sorische Koordinierungsausschuß 
der „Solidarität“ kündigte die 
Fortsetzung seiner Arbeit an. Er 
wandte sich gegen eine Gesetzge- 
bung, die Jede Möglichkeit einer 
unabhängigen gesellschaftlichen 
Tätigkeit zunichte macht“ und den 
Behörden gleichzeitig „Vorrechte 
sichert, die den Bestimmungen des 
Kriegsrechts gleichkommen“. Die 
Gewerkschaft könne sich nicht mit 
einer Aufhebung des Kriegsrechts 
zufrieden geben, wenn dies auf eine 
„reine Formsache ohne echte poli- 
tische Bedeutung“ hinauslaufe. 

Seite 2: Mit anderen Worten 


Billigte Reagan KSZE-Kompromiß? 

„New York Times“: Die Sowjetunion will einige Regimekritiker ausweisen lassen 


AFP/AP/SAD, Madrid/Washington 

Mit „klaren. Instruktionen“ sei- 
nes Präsidenten für ein Schlußdo- 
kument der Madrider Folgekonfe- 
renz über Sicherheit und Zusam- 
menarbeit in Europa (KSZE) ist 
der amerikanische Chefdelegierte 
Max Kampelm an gestern nach Ma- 
drid zurückgekehrt. Präsident 
Reagan soll dem Kompromißvor- 
schlag für eine Abschlußerklärung 
der KSZE zugestimmt haben. 

Der amerikanische Sender Cable 
News Network meldete, die Ent- 
scheidung sei nach einem Treffen 
mit Max Kampelman, US- Vizeprä- 
sident George Bush und Außenmi- 
nister George Shuttz g ef a ll e n . Bei 
diesen Gesprächen soll Kampel- 
man auf eine entgg gcnkoni ffiwida . 
re Haltung der Sowjets verwiesen 
haben. Als Beweis, so der Sender, 
sei die Ausreisegenehmigung für 
eine sowjetische Familie, die aus 
religiösen Gründen in der Moskau- 
er US-Botschaft Zuflucht gesucht 
und dort mehrere Jahre lang gelebt 
hatte, genannt worden. Kampelm- 
an habe auch auf den Fall des 
Gründers <*nipr unabhängigen so- 


wjetischen Friedensbewegung hin- 
gewiesen, der aus der Zwangsbe- 
handlung in einer psychiatrischen 
Klinik entlassen wurde und in die 
USA ausreisen durfte. Ein anderer 
sowjetischer Dissident durfte nach 
Israel emigrieren. 

Das Ja der amerikanischen Re- 
gierung zu dem in Madrid ausge- 
handelten Kompromiß mit dem ge- 
planten Schlußdokument scheint 
jedoch an einige Bedingungen ge- 
knüpft zu sein. Es handele sich 
somit um ein „Ja, aber“, wurde aus 
NATO-Kreisen berichtet. 

Die „New York Times" berichte- 
te gestern, die Sowjetunion habe 
durch „private Kanäle“ mitgeteilt, 
daß sie gewillt sei, einige Dissiden- 
ten bis Ende des Jahres 1983 aus- 
reisen ud in die USA oder nach 
Israel emigrieren zu lassen. Die so- 
wjetische Seite soll nach diesen 
Informationen den Amerikanern 
sogar die Namen der Regimekriti- 
ker genannt haben, die eine Ausrei- 
segenehmigung erhalten wollen. 
Allerdings findet sich auf der ent- 
sprechenden Liste kein Name der 
prominenten sowjetischen Bürger- 


rechtler wie Andrej Sacharow, 
Ana toi Schtscharanski oder Jurij 
Orlow. Schtscharanski und Orlow 
leben derzeit in sowjetischen Straf- 
lagern, Sacharow ist nach Gorki 
verbannt worden. Einzelheiten zu 
diesen „ Privatko ntakten“ mit den 
Sowjets über die Ausreiseverhand- 
lungen einiger Dissidenten wollte 
die US-Regierung gestern nach- 
mittag nicht bekanntgeben. 

Bundesaußenminister Hans- 
Dietrich Genscher und sein bulga- 
rischer Amtskollege Petar Mlade- 
noff haben die Hoffiiung ausge- 
sprochen, daß die Folgekonferenz 
der KSZE den Weg für erweiterte 
Abrüstungsverhandlungen eröff- 
net Dabei betonte Genscher, eine 
europäische Abrüstungskonferenz 
könnte den „politischen Dialog“ 
über die Rüstungskontrolle auf 
dem Kontinent erweitern. Bei ih- 
rem Treffen in Moskau seien Bun- 
deskanzler Helmut Kohl und der 
sowjetische Staatschef Jurij An- 
dropow übereinstimmend der An- 
sicht gewesen, daß ein Erfolg bei 
den Genfer Raketen Verhandlun- 
gen „immer noch möglich“ sei. 


•\v; 


DER KOMMENTAR 


Sieg der Vernunft 


FRITZ WTRTH 


gewiesen, der die Todesstrafe für 
Mord ln Verbindung mit Diebstahl 
vorsah. Das Parlament lehnte ihn 
mit einer Mehrheit von 170 Stim- 
men ab. 

Im deutlichen Gegensatz zu die- 
sen Abstimmungsergebnissen im 
Unterhaus steht das Ergebnis einer 
Gallup-Umfrage, aus der hervor- 
geht, daß 77 Prozent der britischen 
Bürger für die Wiedereinführung 
der Todesstrafe sind. Die gestern 
im Parlament besiegte „Henker- 
Lobby“ erwägt nun, ihre Forde- 
rung nach der Rückkehr zur To- 
desstrafe durch ein Referendum 
wachzuhalten. 

Diese Abstimmungsniederlage, 
die Frau Thatcher und die Mehr- 
heit ihrer Kabinettskollegen erlit- 
ten, betrachtet man in Regierungs- 
kreisen nicht unbedingt als ein Un- 
glück. Großbritannien wäre bei ei- 
ner Rückkehr zur Todesstrafe das 
einzige Mitglied des Europarates 
gewesen, in dem der Henker noch 
eine aktive Rolle spielt. Das gestri- 
ge Abstimmungsergebnis bewahrt 
die britische Regierung vor Attak- 
ken und möglichen Interventionen 
internationaler Menschenrechts- 
kommissionen. 


'ine bedrückende Debatte 
id ein erleichterndes 
Ende. Deutlicher als es alle 
Beteiligten erwartet hatten, 
sprach sich das britische Un- 
terhaus gegen die Wiederein- 
führung der Todesstrafe aus. 
Das Thema, das eigentlich 
längst kein Thema mehr sein 
sollte, ist damit für absehbare 
Zeit von der Tagesordnung 
des Parlaments verschwun- 
den. 

Jede andere Entscheidung 
hätte einen Makel auf dem 
Parlament hinterlassen, das 
sich mit dieser Entscheidung 
fortschrittlicher gezeigt hat 
als die Mehrheit der Bürger, 
die es repräsentiert Denn 77 
Prozent der Briten möchten 
den Henker Wiedersehen, wie 
eine Meinungsumfrage ergab, 
die fest zeitgleich mit der An- 
ti -Henker-Ab Stimmung des 
Parlaments, veröffentlicht 
wurde. 

Das Ergebnis dieser Unter- 
hausdebatte ist ein bemer- 
kenswertes Beispiel für die 
Vorzüge repräsentativer De- 
mokratie. Es belegt zugleich, 
daß das Kontingent der 101 
neuen konservativen Abge- 
ordneten, die seit der letzten 
Wahl ins Unterhaus eingezo- 
gen sind, nicht jenes politi- 
sches „Hinterwäldlertum“ re- 
präsentieren, das ihnen ihre 
Gegner so voreilig beschei- 
nigten. Diese Fraktion und 
dieses Parlament haben mit 
diesem Test Respekt und Pro- 
fil gewonnen. 


Die Debatte ist beendet, der 
Konflikt und die Kluft zwi- 
schen Volk und Volksvertre- 
tung in dieser Frage werden 
bleiben. Dies ist eine Gesell- 
schaft, die sich durch Gewalt 
bedroht fühlt, durch die Ge- 
walt von politischen und kri- 
minellen Terroristen. Ihr Ruf 
nach dem Henker ist nicht 
das Ergebnis moralischer Er- 
wägungen. es ist in erster Li- 
nie emotionaler Reflex. Sol- 
che Reaktionen sind provo- 
zierbar. Es bedarf nur eines 
neuen Terroranschlags wie je- 
nes im Hyde Park vor einem 
Jahr oder des Mordes an Lord 
Mountbatten, um die Kluft 
wieder aufzureißen. 

E s ist die Aufgabe und die 
Pflicht der Sieger dieser 
Debatte, durch geduldige 
Überzeugung und Aufklä- 
rung dem bedrohten Bürger 
die Gewißheit zu geben, daß 
emotionale Reflexe im Um- 
gang mit Terroristen am Ende 
den Gewaltverbrechern in die 
Hände spielen. Es ist zugleich 
die Aufgabe und die Pflicht 
der Parlamentarier, durch ei- 
ne Reform des slrändalösen 
britischen Strafvollzugs die- 
ser sich bedroht fühlenden 
Gesellschaft ein neues Gefühl 
der Sicherheit zu geben. So 
gesehen war der Sieg über 
den Galgen nicht nur eine Er- 
leichterung. er lastet Regie- 
rung und Parlament eine 
neue schwere Bürde und Ver- 
pflichtung auf. 


Begin wird 
Einladung nach 
Bonn annehmen 

EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Bundeskanzler Helmut Kohl 
wird bei seinem Besuch in Israel, 
der vom 31. August bis 4. Septem- 
ber stattfindet, seinen Gastgeber 
Menachem Begin zu einem Gegen- 
besuch in die Bundesrepublik 
Deutschland einiaden. Begin wird 
die Einladung annehmen, doch 
nach diplomatischer Usance „die 
Festsetzung des Termins späteren 
Verhandlungen überlassen“. 

Zur Realisierung allerdings wer- 
de es im natürlichen Ablauf der 
Dinge kaum kommen, meinten in- 
formierte Kreise in Jerusalem, 
wenn man das Tempo von deutsch- 
israelischen Besuchen in Betracht 
ziehe. Es seien zehn beziehungs- 
weise acht Jahre seit Brandts Auf- 
enthalt in Israel und Rabins Visite 
in Deutschland vergangen. Doch 
die bloße Tatsache, daß sich Begin 
bereit erklärt hat, die Einladung 
nach Deutschland anzunehmen, 
wird als bedeutsam gewertet. Sie 
gilt als Zeichen für die Verbesse- 
rung der deutsch-israelischen 
Beziehungen. 

Der Besuch Kohls ist in erster 
Linie als Geste des guten Willens 
gedacht, nicht als ein Treffen für 
Verhandlungen. Die zwei verein- 
barten Gespräche mit Begin die- 
nen eher dem Meinungsaustausch. 
Auftakt des Besuchs wird eine An- 
dacht und Kranzniederlegung an 
der Holocaust-Gedenkstätte „Yad 
Vashem" in Jerusalem sein. Gleich 
darauf soll das erste Gespräch mit 
Begin stattfinden, am nächsten 
Morgen das zweite, danach ist ein 
Höflichkeitsbesuch beim Staat- 
spräsidenten vorgesehen. Damit 
wird der politischrfbrmelle Teil des 
Kanzlerbesuches beendet sein; die 
folgenden Tage sind touristischen 
Programm punkten Vorbehalten. 


US-Senat 
für Produktion 
von Nervengas 

AP/dpa, Washington 

Der amerikanische Senat hat der 
Produktion einer neuen Genera- 
tion von Nervengaswaffen zuge- 
stimmt. Das Votum der Senatoren 
mit 49 gegen 49 Stimmen hatte ein 
Patt ergeben, so daß die Stimme 
von US-Vizepräsident George 
Bush den Ausschlag gab. Es war 
das erste Mal seit 1977, daß der 
Vizepräsident gerufen werden 
mußte, um ein Patt zu überwinden. 

Mit seinem Beschluß stellte der 
Senat für das kommende Haus- 
haltsjahr 112 Millionen Dollar für 
die Produktions-Einrichtungen 
und 18 Millionen Dollar für die 
Entwicklung eines speziellen Artil- 
lerie-Geschosses bereit. Mit der 
Produktion von Nervengas, die in 
den USA 1969 eingestellt wurde, 
kann nach dem Beschluß erst nach 
dem 1. Oktober 1985 begonnen 
werden - und nur, wenn US-Präsi- 
dent Ronald Reagan dem Parla- 
ment versichert hat, daß dies im 
nationalen Interesse der USA not- 
wendig sei Da sich das von einer 
Mehrheit der Demokratischen Par- 
tei beherrschte Repräsentanten- 
haus am 23. Juni gegen die Nerven- 
gas-Produktion ausgesprochen 
hat, muß die Frage jetzt in einem 
Vermittlungsausschuß zwischen 
beiden Häusern des Kongresses 
geklärt werden. 

Außerdem lehnten die Senatoren 
mit 68 gegen 30 Stimmen einen 
Antrag ab, Gelder in Höhe von 5.2 
Milliarden Dollar für die Entwick- 
lung und Erprobung der ersten 
zehn Modelle des Bombers B-l aus 
dem Haushalt des Verteidigungs- 
ministeriums zu streichen. Noch 
diese Woche soll über die geplante 
Produktion der MX-Rakete abge- 
stimmt werden. 

Seite 8: Schultz 


Sacharows Frau beschuldigt das KGB Jesuiten wählen einen 

neuen Generaloberen 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 

Jelena Bonner, die Ehefrau des 
nach Gorki verbannten Atomphy- 
sikers Andrej Sacharow, hat sich 
besorgt über die Angriffe von vier 
Mitgliedern der sowjetischen Aka- 
demie der Wissenschaften auf ih- 
ren Mann geäußert Sie vermute 
dahinter eine gezielte Kampagne 
des Geheimdienstes KGB, sagte 
sie westlichen Journalisten. 

Wegen der Abschirmung ihrer 
Moskauer Wohnung durch die Po- 
lizei führte Frau Bonner das Ge- 
spräch mit den Korrespondenten 
auf der Straße. Den offenen Brief 
Sacharows an den am p rikanigfhgn 
Physiker Dreß, in dem der Frie- 
densnobelpreisträger vor einseiti- 
gen Abrüstungsschritten des We- 
stens gewarnt und eine auf dem 
strategischen Gleichgewicht beru- 
hende Politik gefordert hatte, be- 
wertete Jelena Bonner als wichtig- 
ste Äußerung Sacharows seit sei- 
nem ersten öffentlichen Hervortre- 
ten als Regimekritiker im Jahre 
1968. Es gehe in diesem sehr ernst- 
haften Dokument um. die Frage, 
wie der. Frieden bewahrt werden 
könne. Seine vier Kritiker hätten 
ihm aber in der Regierungszeitung 
„Iswestya“ den Vorwurf gem acht, 
er rufe zum Krieg auf (WELT v. 
4.7.). Diese auch im Tonfall bei- 
spiellose Attacke habe Sacharow 
wegen ihrer Un Wahrhaftigkeit tief 
bedrückt; dies vor allem deshalb. 


weil ihre Urheber Wissenschaftler 
seien. 

Frau Bonner erhob einen weite- 
ren Vorwurfi Während Sacharows 
Darlegungen in der Sowjetunion 
nicht veröffentlicht würden - seine 
Landsleute hätten darüber höch- 
stens aus den mutwillig gestörten 
westlichen Rundfunksendungen 
etwas erfahren können -, sei er 
durch die vier Akademiekollegen 
moralisch hingerichtet worden. Im 
übrigen: Als diese ihre „Erwide- 
rung“ schrieben, sei die Zeitschrift 
„Foreign Affaires“, auf die sie sich 
bezogen, in der Sowjetunion gar 
nicht zugänglich gewesen. „Hat sie 
ihnen vielleicht das KGB be- 
schafft?“ fragte Jelena Bonner iro- 
nisch. 

Ein weiteres: Auch der Präsident 
der Akademie, Alexandra w, habe 
über keine anderen Quellen als Po- 
lizei und Geheimdienst verfügen 
können, als er gegenüber dem ame- 
rikanischen Magazin „Newsweek“ 
von einem veränderten Persönlich- 
keitsbild Sacharows sprach. Denn: 
Nur von Polizei und KGB werde 
der Verbannte ständig beobachtet, 
Alexandrow habe ihn seit fest vier 
Jahren nicht mehr gesehen. Sie 
aber, Jelena Bonner, könne versi- 
chern, daß ihr Ehemann „voll bei 
Vernunft“ sei Gerade sein offener 
Brief an- Dreß sei ein Zeichen sei- 
ner Urteilsfähigkeit Dies gelte 
auch für seine selbstlose, auf die 


Sache bezogene Tapferkeit „Ich 
finde es bewundernswert, daß er 
sich seine Lebensfreude, seine Ar- 
beitsfähigkeit und sein gutes Ver- 
hältnis zu den Menschen bewahren 
konnte.“ Und auf die Frage, wie sie 
die Attacken einschätze, erwiderte 
sie: „Leider wissen wir nie, was 
einzelne Schritte unserer Mächti- 
gen zu bedeuten haben.“ Die in der 
„Iswestija“ vorgetragenen Angriffe 
und die Anspielungen Alexan- 
drows auf angebliche Veränderun- 
gen im Persönlichkeitsbild Sacha- 
rows waren als Anzeichen weiter- 
gehender Zwangsmaßnahmen ge- 
wertet worden. 

Der ohne Gerichtsurteil verbann- 
te Atomwissenschaftler lasse sich 
nicht beunruhigen, berichtete sei- 
ne Frau weiter. „Sacharow hat nie 
ein verlogenes Wort gesagt Und er 
meint wenn sich ein Mensch erst 
einmal entschieden habe, alles of- 
fen auszusprechen, sei er mora- 
lisch nicht mehr angreifbar.“ Die 
anderen aber hätten allen Grund, 
„vor der Öffentlichkeit und der 
Ewigkeit“ besorgt zu sein. 

Sie ließ Moskauer Darstellungen 
nicht gelten, daß es Sacharow gut 
gehe. „Die Wahrheit ist, daß sich 
sein Zustand ständig verschlech- 
tert, weil er seit Jahren keine medi- 
zinische Pflege hat. Herz, Bein, 
urologischer Befund - alles wird 
schlechter.“ 


Setzt der Papst seinen Wnnscbkandidaten durch? 

dpa, Vatikanstadt Richtung einer größeren Nähe zur 


220 Vertreter der mehr als 26 000 
Jesuiten aus aller Welt werden am 
2. September in Rom zu ihrer Ge- 
neralkongregation Zusammenkom- 
men, um ihren neuen Generalobe- 
ren zu wählen. Von dieser Ent- 
scheidung hängt auch der künftige 
Kurs der „Gesellschaft Jesu“ ab, 
die in der Vergangenheit wegen 
progressiver Strömungen von den 
Päpsten kritisiert und von Johan- 
nes Paul H 1981 erstmals in ihrer 
442jährigen Geschichte vorüberge- 
hend einem päpstlichen Delegaten 
unterstellt wurde. 

Die Wahl läuft nach Regeln ab, 
die zum Teil strenger sind als die 
eines Konklaves zur Papst-WahL 
Im Gegensatz zu einem gewählten 
Papst kann der mit einfacher 
Mehrheit auf Lebenszeit Gewählte 
die Entscheidung nicht ablehnen. 
Offiziell darf es vorher keine Ab- 
sprachen zwischen den Jesuiten 
über den Kandidaten geben. 

Johannes Paul EL hat bereits wis- 
sen lassen, daß er die PersonaJent- 
scheidung der Generalkongrega- 
tion respektieren will Dennoch be- 
steht kein Zweifel, daß er sich 
durch die neue Ordensspitze auch 
eine Wende des Jesuiten-Kurses in 


Kurie und zur theologisch-konser- 
vativen Papst-Politik erhofft. 

Wiederholt hatte der Papst in der 
Vergangenheit die Jesuiten er- 
mahnt, die Regeln des Katholizis- 
mus zu befolgen und nicht „nach 
persönlichen Kriterien oder sozio- 
psychologischen Theorien“ zu han- 
deln, Der Papst mißbilligte beson- 
ders, daß sich Jesuiten vielfach der 
umstrittenen „Theologie der Be- 
freiung“ genähert hatten und vor 
allem in Ländern der Dritten Welt 
einseitig politische Standpunkte 
vertreten. Ob der seit 1981 einge- 
setzte päpstliche „Kommissar“, 
der heute 82jahrige Paolo Dezza, 
den Orden „auf vatikanische Li- 
nie“ bringen konnte, wird aber in 
Rom bezweifelt. Unsicher er- 
scheint es daher, ob der angebliche 
„Wunschkandidat des Papstes“, 
der 54jährige Giuseppe Pittau, 
auch zum General gewählt werden 
wird. Häufiger fällt seit kurzem der 
Name des Direktors von Radio Va- 
tikan und neuen Organisators der 
Papst-Reisen, des 62 Jahre alten 
Roberto Pucci. Er stehe der Kurie 
nahe und nehme dabei eine Posi- 
tion zwischen den „Fronten“ ein, 
lautet die Begründung dieser Per- 
sonalspekulation im Vatikan. 
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Mit anderen Worten 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D ie vom polnischen Regime angekündigte Aufhe- 
bung des Kriegszustandes hat eine seltsame „dialek- 
tische“ Kehrseite: Denn die Warschauer Militärregie- 
rung, die sich jetzt Zivilkleider ariziehen will, will sich 
offenbar die „Rückkehr ins normale Leben“ mit Aus- 
nahme- und Notstandsgesetzen erleichtern, die prak- 
tisch auf eine Verlängerung des bisherigen Zustandes 
unter anderem Namen hinauslaufen- 
Die Einführung des Kriegsrechts war ja notwendig 
geworden, weil es in der polnischen kommunistischen 
Verfassung keine zivilen Notstandsparagraphen gab. 
Die Phantasie der seinerzeitigen kommunistisch-staüni- 
stischen Verfassungsväter hatte wohl nicht ausgereicht, 
sich vorzustellen, was alles passieren kann. 

Allerdings, nicht auf den Namen, sondern auf das 
Wesen und den Inhalt einer Politik und eines Zustandes 
ko mmt es an. Natürlich ist es erfreulich, wenn Hunderte 
oder gar Tausende von Internierten und Verurteilten 
jetzt entlassen werden sollen. Aber es bleibt festzuhal- 
ten, daß keineswegs alle politischen Häftlinge nach 
Hause gehen werden. Das Regime hat unzählige Leute 
eingesperrt und läßt einen großen Teil wieder laufen — in 
der Hoffnung, der Westen werde begeistert die „Libera- 
lität“ Warschaus feiern und die unglücklichen Men- 
schen vergessen, die noch immer eingesperrt sind. 

Jaruzelski, oder wer immer sonst an der Spitze steht, 
muß nicht nur den formellen, sondern den faktischen 
„Kriegszustand“ mit seinem eigenen Volk beenden. 
Solange das nicht geschieht, ist sein Regime nach dem 
22. Juli nicht besser als am Tag zuvor. 

Töpfe klappern im Gericht 

Von Heinz Barth 

D ie Töpfe klappern wieder in Santiago. Mehr als den 
sozialen instrumentieren sie diesmal einen eindeutig 
politischen Protest gegen den General Augusto Pino- 
chet und sein Regime. Ende Juni war der Gewerk- 
schafts-Streik mangels ausreichenden Zulaufes zusam- 
mengebrochen. Doch die Protesttage, die Chiles städti- 
sche Mittel- und Oberschicht nun schon zum dritten Mal 
seit dem Frühjahr organisiert, entwickeln sich zu einer 
ernsten Gefahr für die Diktatur. 

Weniger aus Hunger wie zu Allendes Zeiten, sondern 
aus purer Antipathie gegen den General klappern dies- 
mal die Töpfe. Wieder okkupierten Studenten, „Ninas 
Bien“ und Chiles streitbare Senoias, die zum Kochtopf 
meist nur aus politischem Betätigungsdrang greifen, 
den weiten Innenhof des Justizpalastes, der sich ideal 
für Mas sen-Demonstrationen eignet. Es traf sich gut, 
daß dort das Oberste Gericht gerade die Haftentlassung 
des vier Tage zuvor festgenommenen christdemokrati- 
schen Parteichefs Gregorio Valdös verfügte. 

Mit Recht übrigens. Aber die Frage drängt sich auf, 
wie grimmig ein Regime sein muß, bei dem sich die 
Protestler zu Tausenden im Justizpalast tummeln dür- 
fen. Das hätte nicht einmal die Polizei der Bundesrepu- 
blik Deuschland erlaubt Wir verstehen ja, Augusto 
Pinochet ist kein Walzerkönig. Wir können es den Sefio- 
ras von Santiago nachfühlen, daß der etwas hölzerne 
General nicht ihr Typ ist 

In den zehn Jahren, die seit dem September 1973 
vergangen sind, hat sich sein Regime nach den beein- 
druckenden Erfolgen des Beginns mit bestürzender 
Beschleunigung abgenützt. Nun rät Amerika dem Gene- 
ral Pinochet zum Dialog mit der Opposition. Es ist spät 
dafür. Schuld genug wäre vorhanden, sie auf viele 
Schultern zu verteüen. Auf die Chilenen, die den Topf 
geleert haben, mit dem sie jetzt klappern. Auf das 
Regime, das zur Unzeit klotzte. Und auf den General, der 
weder Walzerkönig noch Manager ist. 

Der sprechende Elefant 

Von Leonid Hoerschelmann 

D aß sich im großen Sowjetreich die Medien öffentlich 
streiten, kommt sehr selten vor. Der Streitgegen- 
stand muß also schon groß sein, und er ist es auch: Es ist 
der sprechende Elefant „Batir“ im Zoo von Karaganda 
im fernen Kasachstan. 

Die Nachrichtenagentur Tass hatte bekanntlich dieser 
Tage (und jedermann weiß, daß in Rußland immer noch, 
wie schlecht die sonstige Produktion auch sei, die 
besten sauren Gurken der Welt hergestellt werden) 
behauptet, über Tonbandbeweise zu verfügen, nach 
denen „Batir“ in ganzen Sätzen die Sprache der Men- 
schen nachahme. Die Jugendzeitschrift — nein, bitte 
sehr: Die Zeitschrift der offiziellen Jugendorganisation 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken — 
„Komsomolskaja Prawda“ dagegen hat dies als uralte 
Kamelle bezeichnet, deren Fragwürdigkeit ihre Repor- 
ter bereits vor fast drei Jahren entlarvt hätten. 

Nun wird der arglose Bürger der westlichen Welt sich 
sicher verdutzt fragen, ob man von zweieinhalb Jahren 
denn nicht endgültig und authentisch klären kann, ob 
ein Elefant spricht oder nicht, und wenn ja, ob er 
Russisch spricht oder etwa Kasachisch (worauf er nach 
der sowjetischen Vielvölker-Verfassung ja einen An- 
spruch hätte). Aber dies ist offenbar nicht möglich. Die 
Frage bleibt offen. Man befindet sich in einem Staat, in 
dem nicht jedermann daherkommen und einfach Fra- 
gen stellen kann. Auch die Antwort kommt, wenn 
überhaupt, eines Tages von oben. 

Westliche Besucher der Sowjetunion wundem sich 
manchmal über die Leichtigkeit, mit der drüben viele 
Menschen auch die absurdesten Geschichten zu glauben 
oder mindest für möglich zu halten bereit sind. Es ist 
halt ein Land, in dem der normale Bürger sich auch über 
die simpelsten Angelegenheiten nicht selbst vergewis- 
sern kann. So werden also die Tass-Wahrheit und die 
Komsomolzen-Wahrheit noch eine Zeitlang im Gleich- 
gewicht miteinander koexistieren. Was aber „Batir“ 
dazu sagt, wird man nicht erfahren. 



Die Namen seiner Gegner 


Von Enno v. Loewenstem 

E in Anschlag auf die Frei- 
heit“, zetert das größte Wo- 
chenblatt des Landes. Was ist 
passiert, geht Bonn tatsäch- 
lich, wie manche beteuern, den 
Weg Weimars? Etwa indem es, 
wie man Weimar gemeinhin 
vorwirft, zu schwach gegen- 
über den Straßenmarschierern 
und Machtergreifem ist? 

Ganz im Gegenteil, die Repu- 
blik hat durch ihre Regierung 
beschlossen, das Recht gegen 
Gewaltdemonstranten wirksa- 
mer zu machen. Nun . wallet 
und siedet und brauset und 
gischt es in den Medien, die 
sich als liberal zu beschreiben 
pflegen und die den mündigen 
Bürgern klarmflnhpn rrmsspn, 
Haß Liberalität ihren überzeu- 
gendsten Ausdruck in dem 
Lehrsatz findet: Und willst du 
nicht mein Bruder sein, so 
schlag 1 ich dir den Schädel ein. 

Die „Zeit“ hat schon im Vor- 
feld der Debatte in dem neuen 
Demonstrationsrecht einen 
„Knüppel aus Kaisers Zeiten“ 
gesehen. Das muß kein populä- 
res Entsetzen auslösen in ei- 
nem Land, dessen Bevölke- 
rung immer noch des seligen 
Kaisers Zeiten als die gute alte 
Zeit in Erinnerung hat. Warum 
erinnert man nicht an die Zeit 
wirklicher Unfreiheit, die NS- 
Zeit? Warum wohL Was immer 
uns damals fehlte, an „macht- 
vollen Demonstrationen“ hat 
es uns nicht gefehlt Darüber 
könnten die Neoliberalen ein- 
mal nachdenken- 
Statt dessen zerbrechen sie 
sich die Köpfe, ob das neue 
Gesetz nicht womöglich alle 
anständigen Bürger vom De- 
monstrieren abhalten könnte, 
aus Angst vor „Kriminalisie- 
rung“. Die anständigen Bürger 
würden vermutlich insgeheim 
aufatmen, wenn sie das Gefühl 
anwandelte, es könnte nun tat- 
sächlich etwas weniger Staus 
und öffentliche Belästigung 
geben. Aber natürlich schüch- 
tert das Gesetz keinen einzigen 
friedlichen Menschen ein. Dar- 
um geht es nun wirklich nicht, 
und am besten wissen es die, 
die am lautesten klagen. . 

Als jetzt in Wuppertal mehr 
als hundert Generalstäbler des 
heißen Herbstes ausgehoben 
wurden und einige bürgerliche 


Provinzblätter erst einmal den 
neoliberalen Pfui-Pfui-Reflex 
intonierten, war es zu aller 
Überraschung die „Frankfur- 
ter Rundschau“, die scharf ab- 
wiegelte: „Wer .militante An- 
griffe’ auf .militanten Demos’ 
plant und verabredet, muß es 
sich - zumindest - gefallen las- 
sen, daß der von der Mehrheit 
der Bevölkerung gewollte und 
bejahte Staat sich für die Na- 
men und Adressen seiner er- 
klärten Gegner interessiert“ 
Nur die Bundestagsgrünen ka- 
pierten nicht, daß maul gerade 
jetzt auf vornehme. Distanz zu 
den Schlägern gehen • sollte. 
Der Präsident des Bundesge- 
richtshofes, Pfeiffer (f»PD), 
wiederum soll nach neuestem 
Karlsruher Ondit todunglück- 
lich sein, wie der „Spiegel“ ge- 
wisse Äußerungen von ihm 
verbraten habe. Etwa die, daß 
„ein Dutzend Randalierer“ 
„Tausenden, friedlich»- . De- 
monstranten ihr Demonstra- 
tionsrecht nehmen“ könnten. 
Aber inhaltlich dementiert hat 
er sie nicht; konnte er wohl 
nicht 

Der Praktiker, der mit den 
Gewalttätern zu tun hat, Gene- 
ralbundesanwalt Rebmann, 
hat ihm widersprochen und 
sich über die Kabinettsvoriage 
hinaus auch für ein Vp rmnm - 
mungsverbot engagiert Darob 
entsetzt sich die „Süddeutsche 
Zeitung“: „Daß möglicherwei-, 
se auch friedliche Demonstran- 
ten zur Vermummung greifen 
könnten aus Angst vor staatli- 



Nur aus Angst vor dem Arbeitge- 
ber? Vermummte Demonstranten 

FOTO: AP 


rhen Repressalien oder auch 
vor Schwierigkeiten am Ar- 
beitsplatz, solche Überlegun- 
gen sind für ihn irrationaL“ 

Nicht nur für ihn. Vielleicht 
werden wir als nächstes erfah- 
ren, daß einem Mann, der 
nächtlicherweise maskiert in 
eine Villa einsteigt, im Zweifel 
zugebilligt werden muß, daß er 
nur nachschauen wollte, ob der 
urlaubende Eigentümer auch 
für eine Bewässerung der Blu- 
men gesorgt hat Welche „staat- 
lichen Repressalien“ kann es 
denn für wirklich friedliche 
Demonstranten geben? Wel- 
cher Arbeitgeber, wenn er 
denn wirklich am Straßenrand 
eine Großzusammenrottung 
steht und den Buchhalter Mey- 
er -zwo mit einem Schild „Pet- 
ting statt Pershing“ entdeckt, 
dränge mit der Kündigung 
beim Arbeitsgericht durch? 

' Man muß sich immer wieder 
den staunenden •• Historiker 
späterer Epochen vorstellen, 
der sich fragt, ob die von einer 
Supermacht äußerlich bedroh- 
te und innerlich von Arbeitslo- 
sigkeit und wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten bedrängte Re- 
publik keine anderen Sorgen 
hatte, als um die Randalierer- 
freiheit zu kämpfen. Das wäre 
zu kurz gedacht. Sie hat andere 
Sorgen. Beispielsweise: wieso 
man ausländische Rauschgift- 
Dealer einfach so abschieben 
kann. Oden ob ein neuer „Kul- 
turkampf“ („Zeit“) eingeläutet 
wird, weil einem Film, der den 
in diesen Kreisen so gern als 
Kronzeugen gegen die Rü- 
stung bemühten Heiland mit 
einer Schweinszunge im Mund 
darstellt, die Staatssubvention 
gekürzt wird. 

Der „Spiegel“ faßt dies alles 
in einer flammenden Anklage 
der „Wende“ zusammen: Kohl 
wolle „seine Herrschaft da- 
durch festigen, daß es einer 
breiten Mehrheit möglichst gut 
geht“. Kohl sei für „Fleiß, 
Pflichtbewußtsein, Gemein- 
sinn und Vaterlandsliebe“. Ma- 
jestät sagten es seinerzeit di- 
rekten „Mir paßt die ganze 
Richtung nicht.“ Wenn die 
Wohlstandsrepublik zur Frivol- 
standsrepublik wird, treibt sie 
eben solche Blutern 


ZBCHNUNG: lOAUS BÖWf 


, Vur Vernissage in der Galerie Hä- 
Z-rdioke (der Prominenten-Maler 
Emst Günter Hansmg stellte aus) 
war auch ein Klavierspieler ange- 
kündigt, .den das Programm als 
„Botschafter von Luxemburg“ 
auswies. Im Dünstkreis von Bonn 
hältmansoetwasinaUerHegelfür 
Ainwi dieser Edmtmd-Dräcker- 
Scherze, aber nach dein musikali- 
schen Vortrag begrüßte. Attbun- 
despräsident Walter Scheel den 
Maestro wirklich als Exzellenz. Mit 
dem Eintreffen von Adrien M&sch, 
der nach sieben Jahren in Wa- 
shington sein Größheizogtum jetzt 
am Rhein vertritt* ist das Diploma- 
tische Ckups um einen h 
sauten Farbtupfer reicher gewor- 
den. 

Adrien Meise hs wahrscheinlich 
einmaliges Erfolgsrezept beruht 
darauf, daß er Diplomatie mit Mu- 
sik verbindet. Der Botschafter mit 
den zwei Doktoranden - Rechts- 
wissenschaft in Paris, Geschichte 
in Oxford der sich mit deutli- 
chem Understatement als „ewiger 
Student“ bezeichnet; hat sein gan- 
zes Leben läng mit weltberühmten 
Pianisten und Musikern aller Rich- 
tungen zusammehgearfoeitet Noch 
heute sitzt der 53jährige jeden Mor- 
gen' von soeben bis neun Uhr am 
FlügeL Dann beginnt die Arbeit im 
Büro. 

Mit Walter Giesddng spielte er in 
Paris und Saarbrücken. Als ihn 
sein beruflicher Werdegang über 
den Botschafterposten bei der NA- 
TO. von 1962-68 und über das Amt 
des Generaldirektors der politi- 
schen Abteilung des Außenmini- 
steriums von Luxemburg 1970 
nach Moskau führte, waren bald 
zum Null-Tarif Rostropo witsch 
und David. Oistrach mitwirkende 
Gäste, bei seinen Soireen. Wer nie 
zur Botschaft eines so kleinen Lan- 
des gekommen wäre, der kam jetzt 
Meisch wurde zu Konzert-Tourne- 
en in die Sowjetunion eingeladen. 
War die R&se gesichert; dann trat 
er andie politischen Persönlichkei- 
ten der entfernten Regionen heran 



Musikalischer Botschafter in 
Meisch foto: werner sc- 

und handelte diplomatische : 
ne aus. Sein schnell gelernte' 
risch hatteer schon. zur engl: 
Doktorarbeit über „Das ir - 
sche Gleichgewicht Rußlano - 


kau sonst schwer beweglic : 
ren von' selber auf. Adrien 1 
in Selbstironie: »Wenn es.v: 
Grand Diner geht, werde 
Franzosen immer vor den L - 
burgem siegen. Aber hier. 

■ Der Ruhm ging mit nac 
shington, .wo Meisch bald nc- 
Fleischer und Läli Kraus („d: ; 
leicht größte Mozart-Interp 
befreundet war. Das Weißt. ■ 
ließ sich beraten: über Pli. : 
Carters Sekretärin vei- 
Meisch das Oval Office, wo- : 
ständig mit leiser klassisch.' 
rik während der Arbeit üb» . 
band umgeben sein wollte. -- 

Adrien Meisch ist in zweit" : 
mit einer amerikanischen Si ; ' 
stin, Tochter eines Genen 
Luftwaffe, verheiratet Es gx- 
(adoptierte) Kinder aus ersfr 
Jeder spielt Instrumente.' Di-' * 
sehe Tournee kann beginne - 


DIE MEINUNG DER ANDER! 


FtoM Ihrdlih MteWa» hdwrZd- 


Man muß mit der Lupe suchen, 
um Nuancen zwischen Marchais 
und Andropow festzustellen. Zwi- 
schen: dem von Andropow verlang- 
ten y jtafihTpn 11 der französischen 
Nuklearstreitkräfte und dem ihm 
von MnmhaTc zugestandeoen „Be- 
rücksichtigen“ ist der Unterschied 
minimal, zumal die KPF präzisiert, 
daß es sich um die Gesamt zählung 
der Kräfte „in Europa“ handelt, 
also um die europ äisc hen Ver- 
handlungen in Genf und nicht um 
den größeren Rahmen der START- 
Verhandlungen über die .strategi- 
schen Waffen in der Welt. Der Un- 
terschied zwischen Marchais und 
Mitterrand ist erheblich beachtli- 
cher, da der französische Präsident 
jede Zählung unter Einschluß sei- 
ner Waffen verweigert. . . . Für die 
sowjetische Führung ist die Rake- 
tenfrage das große Problem des 
Jahres,- und Moskau verlangt von 
seinen Freunden in der Welt eine 
aktive Unterstützung. Für die KPF 
ist die Erhaltung der Eegienmgs- 
beteüigung im Augenblick vorran- 
gig ...Man wird sehe n müssen, 
wie lange Andropow, Marchais 
und Mitterrand rieh mit diesem 
Widerspruch abfinden können. 

THE NEW YORK TIMES 

Ufa Zettnz geht m Domen fag ta einem 
mf at »f. 

reu* in Madrid eta: 

Es wäre Schönfärberei, die Er- 
gebnisse der Madrider Konferenz 
über Ost-West-Entspannung und 
Menschenrechte als zufriedenstel- 
lend zu bezeichnen. Nach drei Jah- 
ren meist nutzloser Gespräche 
werden 35 Länder mit einem Kom- 
promiß das Treffen abschließen, 
der ihre äußerst ernsten Meinungs- 
unterschiede auf noch mehr Kon- 
ferenzen überträgt. Weshalb soll- 
ten sich die USA an diesem Spiel- 
chen beteiligen? Deshalb, weil - 
wenn alles verfahren ist - magere 
Flüchte immer noch besser sind 
als nichts. Zweitens, weil der Kom- 
promiß die in den Helsinki-Doku- 


menten von 1975 verankerte; v 
volle Bewegung am Leb« 
ohne dabei Prinzipien zu t.-r- " 
Schließlich, weil in dem l - ' 
dessen Unteraeichhixog AW^-, _ • 
nister Shultz vorachK&~döc.-.- ■_ : - 
ge kleine FortschiSteVapJ."'- 
sind. Trotz- aller • 

kommt demMadrid^Treffe-^ i‘. 
ein positives Verdienst :». -.- . 
das einzige andauernde . . 

und zeitweise durchaus ein : .. .. 
ges Forum - für die sow."T_- 
amerikanische Diskussion." . 

SJailg 

ZnmKrtaf in Tschad hcdBt mim). - 

Es liegt schon etwas Irom -y - 
jüngsten Entwicklung, ; 

sident Mobutu von Zaire s. 
stens Kommandoeinheiten ~ \: 

leiht, um^fie französ^i^mf- 1- 
zu unterstützen, die - wir- ^ .r 
bekräftigt - das einzige - 

es nach Vereinbarung-;:; ;.- 
Tschad liefern kann. No«:;- . - 
nicht so langer Zeit hätte d-- - 
zösische Präsident mit Fr 
Mobutu nicht einmal die 
geschüttelt, der von den fr 
sehen Sozialisten als ein 
Afrikas korruptesten Me: 

. rechtsverletzem gebra» 
wurde. Heute ist Zaire - ni* 
mal eine französische Ex-Kt 
Has einzige afrikanische Lai 
Frankreich die hilfreiche 
reicht - 


ZS Egon Bahr in Mw*n merkt i 
MaUiSt mb 

Der Gast bringt die Kunc 
daß die SPD in größter Me 
gegen die Nachrüstung der 
in Europa ist, daß die fri 
sehen und englischen Ni 

Waffen „mitgezahlt* 1 werder 
ten und daß die Amerika 
Genf „nicht ernsthaft" verha 
Das alles entspricht der P« 
des Kreml. Dessen SS-20-Rf 
- mit Mehrfech-Sprengköpß 
Westeuropa gerichtet - spie 
Bahrs „Entrüstungs-Katalog 

untergeordnete Rolle. 


Das einst geächtete Ägypten gewinnt wieder Spielraum 

Fäden von Bagdad bis Khartum und gute Beziehungen zu Washington / Von Jürgen Liminski 

Ä gyptens Außenpolitik ist ten insgesamt unter Kontrolle zu der führenden Macht in der hat auf seiner jüngsten Nahost- Kronprinz Abd 
wieder interessant gewor- zu halten, andererseits aber die arabischen Welt zu avancieren. Reise auch einen Abstecher erestiim den Au 


zY wieder interessant gewor- 
den. Da war der Aufenthalt des 
irakischen Vizepräsidenten 
Aziz in Kairo und der Blitzbe- 
such des ägyptischen Außen- 
ministers Ali Hassan in Bonn — 
die ägyptische Außenpolitik 
hat wieder viele Optionen. 

Da ist zunächst Nahost Mt 
Amman und Bagdad teilt Kairo 
die Sorge vordem Kriegsbünd- 
nis zwischen der syrischen Mi- 
litärdiktatur und der über den 
Golf ausufemden persischen 
Muüarchie. Hilfe für Saddam 
Hussein ist für die Ägypter um 
so dringlicher geboten, als die 
Hilfe Saudi-Arabiens für Bag- 
| dad Tendenzen zeigt, eher zu 
■ erlahmen als sich noch zu stei- 
gern. 

Mit der Monarchie in Am- 
man verbindet die Republika- 
ner am Nil überdies das Bestre- 
ben, die Muslim-Brüderschaf- 


ten insgesamt unter Kontrolle 
zu halten, andererseits aber die 
syrische Filiale zu fördern* seit 
der zuvor dafür zuständige 
Arafat mehr mit seinem eige- 
nen Überleben als dem Assads 
beschäftigt ist ; 

Auch das Verhältnis Kairos 
zu dem heimlichen. Partner von 
Camp David, Libanon, ist in 
den letzten Jahrzehnten selten 
so eng gewesen wie heute. In 
aller Stille haben sich auch die 
Beziehungen zu Algerien im- 
mer freundlicher und intensi- 
ver gestaltet Algerien und Irak 
sind die zwei Länder der Ver- 
weigerungsfront die nur noch 
mit einem Bein in dieser Nein- 
Sager-Gruppe stehen. Von 
dem anderen Bein ist vorerst 
noch nicht abzusehen, ob es 
bereits Standbein ist oder erst 
wird. Gewiß aber kann man 
heute sagen: Kairo hat die Iso- 
lation nach dem Friedens- 
schluß mit Israel aufgeweicht 
und ist auf gutem Wege, wieder 


zu der führenden Macht in der 
arabischen Welt zu avancieren. 

Zu seinem Spielraum gehört 
auch die afrikanische Option 
des Nil-Landes. In. Sudan lei- 
stet Kairo dem Uberlebens- 
künstler Numeiri wichtige Auf- 
klärungshüfe bei der Beobach- 
tung der Kommunistischen 
Partei in Khartum. Die sudane- 
sischen Kommunisten gelten 
als die am besten organisierte 
Kommunistische Partei in der 
arabischen Welt Ihr Chef, Ma- 
ghub, ist in Sudan sogar popu- 
lär, weil er eine nationale Linie 
vertritt und sich antisowjetisch 
gibt. Maghub pflegt so sagt 
man am Nil, gute Kontakte zu 
Khadhafi. Ein wac hsames Au- 
ge hält Kairo auch auf die Vor- 
gänge in Tschad, Grenzland 
zwischen Libyen und Sudan: 
„Wir würden eingreifen müs- 
sen“, sagen auch vorsichtige 
Ägypter für den Fall eines 
Khadhafi-Erfblgs in Tschad. 

US- Außen minister Shultz 


hat auf seiner jüngsten Nahost- 
Reise auch einen Abstecher 
nach Kairo unternommen. Die 
Beziehungen zu Washington 
sind seit einigen Wochen merk- 
lich enger geworden. Im Au- 
gust wollen die USA und 
Ägypten wieder gemeinsame 
Großmanöver abhalten. Die 
Frage des Stützpunktes Raf 
Bannas und seiner Verfü- 
gungsmöglichkeiten für die 
amerikanische Eingreiftruppe 
schönen freundschaftlich ge- 
klärt zu sein. 

.. Über die aktivere Rolle 
Ägyptens in der Region des 
Vorderen Orients ist Washing- 
ton hoch erfreut, denn sie wird 
zu einem Zeitpunkt sichtbar, 
da die Amerikaner Grund, zur 
Sorge haben. Gerüchte ver- 
dichten sich, wonach der sau- 
dische König Fahd schwer er- 
krankt sei und womöglich die- 
ses Jahr nicht mehr überleben 
werde. Sein Nachfolger aber. 


Kronprinz Abdallah, such 
gestüm den Ausgleich nu 
rien, seit er vor wenigen J* 
ten eine Alawitin heirate» 
mit dem syrischen Diktate 
sad verwandt ist- Seither 
er auch als saudischer 
sprachspartner . in Daroa 
bevorzugt. Abdallah g» 
als antisowjetisch, er l» 

keineswegs prowegjcn- 
vertritt die nationalistisch 
nie, die den Einfluß Wasi 

tons. mit -dem Moskaus a 1 

lancieren möchte. 

Vor dem Hintergrund 1 , 

Aa. , TT—. . m iß j 


turen in der ägyptisches 
ßenpolitik einen höheren^ 
lenwert. Als unschätzbar * 
voll aber muß in 
sammenhäng die 
Kontinuität derweh*a£W 
raelischen Demokratie 

schätzt werden, auch iß».® 

de für die Europäer. 
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Adrien^.;. 

°n Luxe'^ ,Wenn ihr wollt, daß 
s, „„ 'lie IRA gewinnt, 


DIE ® WELT 





dann hängt sie 1 




DER 


überaus deutlich sprach sich 
h aas Unterhaus in London 
I 1 ‘ .. ’* legen Buckruf des 

>'• ^ Henkers ans. Die hitzige 

,; v . \ iontroverse wurde 

mverseheus zu einer 
’ ^ordirland-Debatte, als 
Innenminister Brittan die 
•••.•.vA' ! iapi talstrafe ausschließlich 
Sr Terroristen forderte. 

£V J Von FRITZ WIRTH 

J r\« r Tag be ^ rm mit einer Ex- 
: L i. ; r- t I lplosion. Sie riß einen fünf 
Ly Meter tiefen Krater in der 
- itraße zwischen Castledarg und 
. 'laüygawley in Ulster. In diesem 
Krater wurden die Reste eines 
.^ jandrovers und vier zerfetzte Lei- 
’ : .'hen von Männern gefunden; es 
Ovaren Mitglieder des halbmilitäri- 
';- ; -V.^'chen „Ulster Defence Regi- 
. " •” 'T'j-’I^nents“. Die Terrororganisation 
RA kannte diese vier nicht, aber 
. " i.; «^ie hatte das Todesurteil über sie 

-erhängt Sie hatte das Auto durch 
' 7 ;. v i,f .ine femgezündete Bombe in die 

. " ~ S: .V'.-uft gejagt 

v Es war der schwerste Terroran- 
"■^chlag dieses Jahres in Nordiriand. 

. 35 Jer Tod der vier Männer bringt die 

^'.'Statistik der Opfer des Terrors seit 
' . * r;--W l lem Jahre 1989 in Ulster auf 2298. 

jder sind es 2304? Die Buchhal- 
' -• iij^ ung des Terrors in Nordirland hat 

Lii.Vhre Tücken. 

Der Tod war kaltblütig geplant 
' ‘J$v3r war die Ouvertüre und der Bei- 
••••-c; *'Jjag der ERA zur Debatte über die 
‘ - '-T- .-^'Todesstrafe, die wenige Stunden 
- v später im Londoner Unterhaus be- 
'^'■gann. Premierministerin Margaret 
■' j«. rhatcher hatte ein schwarzes Kleid 
' ’ '-‘■^angelegt Sie befürwortet seit 18 
' fahren, seit der Henker in diesem 
. ; :‘- r -‘r.^Lande abgeschafft wurde, die 
: s^TRückkehr zur Todesstrafe, doch sie 

’-Tiz^ist heute wie in den voraufgegange- 
' T " Zinnen sechs Debatten nur stumme 
Zeugin, nicht aktive Teilnehmerin. 
Links neben ihr Leon Brittan, 43 
"-^Jahre alt der jüngste britische In- 
X Vnrnrneriminister seit Winston Chur- 
• "-^ LluchilL Er wirkt nervös und fahrig, 
-~-ak ahne er, daß ihm in den näch- 
. ...,..sten Minuten die schmerzhafteste 
■ . r ; iv “parlamentarische Polter in seiner 
• - r ■ ” : 'Karriere bevorsteht 

... j- ~.X Er ist in dieser Debatte der einzi- 
. ; r.5.ge Regierungssprecher zum The- 
v-'l^ma Todesstrafe. Sein Auftritt ist 

• - .Tj^beöemdlich. Erwählt einen eigen- 
■ - - . \ ^artigen Schreistil, als sei dies eine 

■" ..^Massenversammlung Hörgeschä- 
. ■ V.-fdigter, denen die Argumente vehe- 
. . : ."'.tr.- ment eingetrimmt werden müssen. 

■ 20 Minuten läng akzeptieren die 

. 1 .Abgeordneten seinen Stil und sei- 
. . “ ’ “ . i~_; ne Argumente. Brittan erklärt sich 
mmt '” s eindeutig gegen den Tod am Gal- 
““ .T.i..gen für Polizistenmörder, obwohl 

- ^’^seit der Abschaffung der Todes- 

- : •'* '■** '^Ttrafe im Jahre 1965 18 Polizeioffi- 

. ziere ermordet wurden, und gegen 
- \ 7 yien Galgen für Mörder an Gefang- 
; -’i nisbeamten. 

. . Doch er ist für den Galgen für 

- - ‘ : ^ -rerro risten. „Der Terrorist befin- 

sich im Krieg mit uns. Er will 
System zerstören, das uns 
■ : - • ■ -schützt“ Der Satz ist die Wende in 

- gesamten Debatte. Zum ersten 

. seit 20 Jahren hat sich ein 

britischer Innenminister wieder 
. -i.-oir die Todesstrafe ausgesprochen. 

: v v ^Die Opposition reagiert gereizt und 

• ;.:ri •jmtrüstet „Sie hat es dir so befoh- 

::-len“, bellt ein Labour-Abgeordne- 
_ -jcter herüber und meint damit die 
-Dame in Schwarz an der Seite von 
- eit'- Brittan. „Margaret Thatchers Pu- 
. . ju'i'-del“, etikettiert ihn ein anderer 
... ’ .r-ii IZwischenrufer. „Eine Schande“, 
.^."-Lbrüllt es schließlich im Chor. 

Sie tun Brittan unrecht Brittan 
ist mit diesem Standpunkt nicht 
rTT der „Galgen-Handlanger“ Marga- 

U ret Thatchers, er hat bereits in der 
letzten Tod esstrafe n-Debatte vor 
... TZ k deinem Jahr so argumentiert Den- 
noch ist es, als habe er sich in 
. • - > diesem Augenblick selbst einen 
. - politischen Fallstrick um den Hals 
- -gelegt Brittan ist plötzlich zur 
■ ~ ; i ; 'Schlüsselfigur dieser Debatte ge- 
] worden, die sich nun eindeutig von 
' r r einer Diskussion über die Todes- 
strafe im allgemeinen in eine Nord- 
. V”' irland-De batte wandelt 


Die Gegner der Todesstrafe und 
der „Henker-Brigade“ konzentrie- 
ren sich zäh und unnachsichtig auf 
den schwachen Punkt in der Argu- 
mentation Brittens. Der von ihm 
geforderte Tod für Terroristen be- 
deutet in der nordirischen Praxis, 
daß dort zum Tode verurteilte Ter- 
roristen nicht durch ein Geschwo- 
renengericht, sondern durch den 
einsamen Beschluß eines Richters 
an den Galgön gebracht werden. 
Denn es gibt seit über zehn Jahren 
keine Geschworenengerichte mehr 
in Ulster. Die Bedrohung, Ein- 
schüchterung und Erpressung der 
Geschworenen durch die IRA hat 
diese Gerichtspraxis unmöglich 
gemacht 

Roy Jenkins, einst Innenmini- 
ster unter Harold Wilson und einer 
der Chef- Abrüster britischer Gal- 
gen vor 18 Jahren, reagiert empört: 
„Wollen Sie allen Ernstes sagen, 
daß zum ersten Mal in diesem Jahr- 
hundert ein Mann oder eine Frau in 
einem Teil dieses Landes ohne ei- 
nen Schuldspruch durch eine Ge- 
schworenen-J ury zum Galgen ge- 
führt werden kann?“ 

Norman St. John Steves, der ehe- 
malige Führer des Unterhauses 
und „oberste Katholik“ im Parla- 
ment hakt unnachsichtig nach: 
„Selbst in den dunkelsten Tagen 
unserer Geschichte hat niemand 
gewagt den Vorschlag zu machen, 
daß jemand sein Leben ohne den 
Schuldspruch einer Jury verlieren i 
kann.“ 

Edward Heath, der ehemalige 
Premierminister, seit 30 Jahren ein 
Gegner der Todesstrafe, schüttet 
Spott auf die „Henker-Lobby“. Er 
habe heute einen konservativen 
Abgeordneten in einem Rundfunk- 
Interview vernommen, der sich 
selbst für die Rolle des Henkers 
angeboren habe, wenn niemand 
sonst bereit sei, andere Leute zu 
hangen. „Ich möchte diesem Mann 
nur diese Frage stellen: Ist er auch 
selbst bereit versehentlich und irr- 
tümlich gehängt zu werden?“ Die 
Szene wird makaber. Zum ersten 
und einzigen Mal in dieser galgen- 
humorlosen Debatte schüttelt sich 
das Haus vor Lachen. 

Der nordirische Abgeordnete 
John Hume, Chef der Sozialdemo- 
kratischen Partei in Ulster, der seit 
17 Jahren mit dem Terror vor der 
eigenen Haustür lebt, sieht sich 
gezwungen, dem Parlament eine 
Lehrstunde über die Psyche nord- 
irischer Terroristen zu geben: 
„Wenn ihr wollt, daß die ERA in 
Ulster gewinnt, dann hängt sie. 
Wenn ihr glaubt, daß die IRA heute 
morgen die vier Männer in ihrem 
Landrover in die Luft jagte, um die 
Wiedereinführung der Todesstrafe 
zu verhindern, dann irrt ihr. Ich 
lebe unter diesen Terroristen. Sie 
wollen den Galgen. Denn.es sind 
nicht die Führer dieser Terroristen, 
die gehängt würden, sondern ihre 
jimgen Gefolgsleute. Wenn ihr ein 
für alle Male die Hoffnung auf ei- 
nen Frieden in Nordirland zerstö- 
ren wollt, dann gibt es dazu kein 
wirksameres Mittel, als irische 
Bürger nach britischem Gesetz 
aufouhängen.“ 

Er beschwört die bedrückt lau- 
schende Versammlung: „Der nord- 
irische Konflikt ist kein juristi- 
sches, kein Straf- und kein Sicher- 
heitsproblem, er ist ein politisches 
Problem. Und politische Probleme 
sind noch niemals in dieser Welt 
von Henkern gelöst worden.“ 

Um zehn Uhr beginnt das Ab- 
stimmungs ritual Margaret That- 
cher und ihr halbes Kabinett stim- 
men für den Strang für Terroristen. 
Ihre Abstimmungs-Niederlage ist 
schonungslos deutlich. Sie veiiie- 
ren gegen eine Mehrheit von 416 
Stimmen. 

Kurz vor Mitternacht strömen 
600 Abgeordnete benommen und 
müde in die stickige Londoner 
Sommernacht Böllerschüsse emp- 
fangen sie von der nahen Themse 
her. Der Londoner Stadtrat feiert 
ein Sommerfest Der Tag, der mit 
einer makabren Explosion begann, 
endet mit einem ebenso makabren 
Feuerwerk. 





Das Antriebsmodul der Jupftereonde „Orbiter“, die 1985 gestartet wird, ist eines von zahlreichen Produkten aus der „Denkfabrik“ von MBB In Ottobvunn (rechts^^ 

Mit geballter Intelligenz in die Zukunft 


Bier und Gemütlichkeit 
machten München berühmt 
und attraktiv. Fast 
unbemerkt patzte sich die 
„heimliche Hauptstadt“ 
jedoch zur Geburtsstatte 
deutscher 

Zukunftstechnologien heraus: 
.Im neuen Denkzentrum der 
Republik entstehen der Welt 
beste Satelliten und Panzer, 
Flugzeuge und 
Schnellbahnen. 

Von PETER SCHMALZ 

H ans Wendinger hat umfang- 
reiche Kontrollen hinter 
sich; den rot und grün blin- 
kenden Prüfcomputer besänftigte 
er mit seinem codierten Plastik- 
Kärtchen, Sicherheitsschleusen 
ließ er hinter sich. Nun sitzt er an 
seinem Arbeitsplatz, der - 13 Kilo- 
meter südöstlich vom Münchner 
Marienplatz - als einer der bestge- 
schützten der Republik gilt Der 
sportliche Mittvierziger schaltet ei- 
nen Bildschirm ein und beginnt 
seinen Arbeitstag: Er spielt Krieg. 

Ein wenig eintönig ist es schon, 
gibt er zu. War doch sein Spielplan 
vor geraumer Zeit über Monate 
hinweg eng begrenzt: Ein Tornado- 
Kampfflugzeug hat hinter den 
feindlichen Linien seine tödliche 
Fracht abgeladen und versucht 
sich im Tiefflug in die Heimat zu 
retten, als es von einer russischen 
MiG 23 attackiert wird. Blitz- 
schnell, so das Spiel- Ziel von Inge- 
nieur Wendinger, muß sich der 
flüchtende Bomber in einen wen- 
digen Jäger verwandeln, die Her- 
ausforderung der MiG annehmen 
und den Luftkampf gewinnen. 
Hans Wendinger hat Attacke und 
Gegenwehr geübt und berechnet, 
hundertmal, tausendmal Nach der 
40 000. Rechnung hatte die MiG 
keine Chance mehr, die Tornado 
war unschlagbar. Zumindest in 
Wendingers Computer. 

Der Rest war europäische Wert- 
arbeit: Die auf Papier gedruckten 
Daten wurden umgesetzt in den 
besten Kampfbomber des Konti- 
nents. Für wendinger und seine 
Kollegen ist das Schnee von ge- 
stern. Vor ihren Bildschirmen im 
Denkzentrum des Raum- und Luft- 
fahrtkonzerns Messers chmitt-Böl- 
kow-Blohm, kurz MBB, schlagen 
sie schon die Luftschlachten des 
nächsten Jahrtausends: Der Jäger 
90 nimmt im Computer konkrete 
Formen an. 

Der Blick in die Zukunft gehört 
auf den zwei Quadratkilom etem 
hinter dem Fichtenwald von Otto- 
brunn zur Marktstrategie, die Fuv 
mengründer Ludwig Bölkow in ei- 
nem Satz griffig faßt „Was wird in 
50 Jahren benötigt, und wie kom- 
men wir mit den Mitteln von heute 
dorthin?“ Der Konzern mit 37 000 
Beschäftigten lebt zur Zeit von 20 
Programmen, darunter Airbus und 


Tornado, Satelliten und Hub- 
schrauber, und bastelt damit einen 
Umsatz von 5,6 Milliarden Mark 
(1982) zusammen. Aber in den Ku- 
lissen, unter höchster Geheimhal- 
tung, wird schon an hundert künf- 
tigen Programmen getüftelt 

In diesem Intelligenz- Areal nahe 
der Salzburger Autobahn steht ei- 
ne der wichtigsten Säulen, auf de- 
nen Münchens stille Revolution 
ruht Denn hinter der Fassade aus 
Hofbräuhaus, Gemütlichkeit und 
Oktoberfest reifte München zum 
deutschen Zentrum der Zukunfts- 
technologien. „Zum Glück wissen 
das noch wenige, sonst wäre der 
Preußen-Ndd auf München und 
die Bayern hoch größer“, schmun- 
zelte der CSU-Politiker Otto Wies- 
heu über den technischen Höhen- 
flug um die Frauentürme. Und 
MBB-Spreöher Eduard Roth, des- 
sen Firma; schon mal komplette 
Absolventen-Jahrgänge von der 
Uni wegkauft, sagt mit unterkühl- 
tem Stolz „Diese Pyramide von 
Fähigkeiten ist einzigartig in 
Europa.“ . 

Aber wie jene von Cheops in 
Gizeh steht auch die von MBB bei 
München nicht allein. Quer durch 
die Stadt, am nordwestlichen En- 
de, erhebt eine andere ihre Spitze. 
Fällt der Name Kraus s-Maffei, ist 
der Gedanke an einen Firmen-Ko- 
loß klobiger Großfertigungen nicht 
weit. Lokomotiven trugen den Na- 
men. dieses 5000-Mann-Unteroeh- 
mens nach Indien ebenso wie nach 
Südamerika. Aber die dort rollen, 
sind in München-Allach gerade 
noch fürs Museum gut Was dort 
zur Zeit entwickelt und gebaut 
wird, ist vollgepackt mit futuristi- 
schem Ingenieurswissen. 

Altgedienten Bundesbahn-Chefs 
will noch immer nicht so ganz ein- 
leuchten, daß eine E-Lok wie die 
mit Elektronik vollgepumpte 120 
mit ihrem Drehstromantrieb nicht 
nur die Bremsenergie verwertbar 
zurückholt sondern auch ohne 
Umrüstung als schnellspurtende 
Intercity-Lok ebenso brav ihren 
Dienst tut wie als wuchtig ziehen- 
de Güterzug-Maschine. Aber die 
Bahn ist in München derzeit ohne- 
hin kein angesehener Kunde, be- 
stellt sie doch nicht mehr als sechs 
dieser 84-Tonnen-Ungeheuer im 
Jahr. 

Und vom jüngsten Verkehrs- 
Kind, das gemeinsam mit MBB ge- 
zeugt wurde, wollen die Bahner 
vorerst ohnehin nichts wissen. So 
wird die Magnetschwebebahn nun 
erst einmal zur Probe über einen 
34-Kilometer-Kurs im Emsland 
fahren - der erste Zug wurde ver- 
gangene Woche auf die Beton- 
schiene gesetzt Später einmal 
wird die Stegnetbahn wohl nicht in 
ihrem Erfinderland bis zu 450 
Stundenkilometer schnell den in- 
ländischen Flugverkehr ersetzen, 
sondern ein vergnügungssüchtiges 
Publikum von Los Angeles ins 
Spielparadies Las Vegas „schie- 


ßen“. Auch der Scheich von Ku- 
wait streckt bereits seine Fühler 
aus, er will künftig per Magnet 
nach Mekka pilgern. 

Besser als mit der Bahn lebt 
Krauss-Maffei mit Kunden, deren 
Uniformen nicht blau, sondern 
grau oder grün sind. Seit in einer 
simplen, fuß ballfeld großen Halle 
die aus der ganzen Bundesrepublik 
zu geführten Teile zum Kampfpan- 
zer Leopard 2 zusammengefügt 
werden, fürchten amerikanische 
Waffenexporteure das Münchner 
Know-how. Wo immer der vier Mü- 
lionen Mark teure Leo 2 auftaucht 
hat der neue US-Kampfpanzer M 1 
das Nachsehen. „Bei potentiellen 
Kunden“, so Krauss-Maffei-Spre- 
cher Karl Schmidt, „ist unser Leo 
nur durch politische Einflüsse zu 
schlagen“. 

Daß die Firma zudem nach Mei- 
nung von Fachleuten der Welt zu- 
verlässigste und präziseste Kunst- 
stoff-Spritz- und Gießmaschinen 
produziert, sie damit weltweit un- 
ter den fünf Größten ist und 40 
Prozent ihrer gesamten Wortschöp- 
fung bezieht ist nur scheinbar ne- 
bensächlich: Aus dieser Tatsache 
zieht Krauss-Maffei die beruhigen- 
de Gewißheit, auch ohne Leos oder 
Flakpanzer Gepard überleben zu 
können. 

Mit der Elektronik sichert sich 
auch eine dritte unter den Münch- 
ner Zukunfts-Pyramiden den Weg 
ins nächste Jahrtausend. Flug- 
zeugbauer Domier, der letzte der 
einst stolzen deutschen Namen 
dieser Branche, der nicht unter den 
drei Buchstaben MBB verschwun- 
den ist tüftelte im stillen ein Flug- 
zeug aus, das neben dem Airbus 
die amerikanischen Aircrafther- 
steller das Fürchten lehrt Die DO 
228, vor zwei Jahren auf dem Aero- 
salon in Le Bourget präsentiert, 
fliegt mit einer einzigartigen Flü- 
geltechnik kostengünstiger als je- 
de Konkurrenzmaschine dieser 


mittleren Klasse. Ein Super-Pro- 
peller soll die Rentabilität dem- 
nächst noch steigern. 

Ein wenig verschämt reagiert die 
Finna auf die weltweite Resonanz, 
die ihr jüngster Coup fand. Seit 
einiger Zeit kurvt ein dreimotori- 
ges Flugboot am oberbayerischen 
Himmel, eine DO 24 TT, die moder- 
nisierte Form der legendären Welt- 
kriegs-Version DO 24. Der Markt 
scheint gut, die 600 derzeit noch 
existierenden Amphibien-Flugzeu- 
ge sind in der Regel betagte Vetera- 
nen. Indonesien etwa erhofft sich 
hier einen Küstenschutz-Flieger, 
der, entsprechend bewaffnet, 
selbst bei hohem Seegang neben 
Schmugglerschiffen wassern kann. 
Aber in München- Aubing wehrt 
man noch ab: Im August wird beim 
Marinegeschwader 5 in Kiel die 
erste Wasserung durchgeführt, 
sollten die Probeflüge positiv ab- 
laufen, muß noch ein neuer Rumpf 
entwickelt werden: Für die Test- 
maschine wurde der einer alten DO 
24 genommen, der nach dem Prin- 
zip bezahlbarer Handarbeit kon- 
struiert war. Domier-Sprecher Rolf 
Christ: „Das ist noch ein weiter 
Weg.“ 

Näher liegt eine andere Entwick- 
lung, die zahlreichen Managern 
den Flug im firmeneigenen Flug- 
zeug angenehmer gestalten wird. 
Diesen Maschinen, die in niedrigen 
Hohen den oft heftigen Windböen 
ausgesetzt sind, hilft OLGA dem- 
nächst zu ruhigerer Fluglage. Sen- 
soren messen die Turbule n ze n , ein 
Computer verarbeitet die Daten 
mit der Fluglage und greift blitz- 
schnell und automatisch in die 
Steuerung ein. 

Für den Münchner Stolz hat Dor- 
nier nur einen kleinen Schönheits- 
fleck, denn wichtige Teüe des Un- 
ternehmens sind in Friedrichsha- 
fen, im baden-württembergischen 
Nachbarland. Dort, jenseits der 
Freistaatsgrenze, wäre heute auch 
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MBB, hätte die Regierung in Stutt- 
gart in den 50er Jahren die Zeichen 
der Zukunft richtig deuten kön- 
nen. Denn als der Ingenieur Böl- 
kow, der mit drei Leuten in der 
baden-württembergischen Haupt- 
stadt begonnen hatte, für seine jun- 
ge Firma Gebäude suchte, winkte 
die schwäbische Regierung ab, 
aber die Bayern fänden für ihn 
1956 bei Ottobnmn drei Gebäude 
und eine Ruine. Der Grundstock 
für die wohl sensationellsten Fir- 
men- Karrieren der Nachkriegsge- 
schichte war gelegt 

Waffen wollte er eigentlich nicht 
mehr bauen, als aber die Russen 
Panzer um Panzer aus ihren 
Werkshallen rollen ließen, da legte 
sich Ludwig Bölkow eine Philoso- 
phie zu, die dem Unternehmen 
noch heute zu Milliarden- Aufträ - 
gen verhilft und die einen wesentli- 
chen Anteil daran hat, daß die 
Westeuropäer unter dem Nuklear- 
Schild der Verbündeten auch vor 
einem konventionellen Angriff 
weitgehend geschützt sind. „Wenn 
man die moderne Technik verwen- 
det“, so Bölkow, „um diese Panzer 
vernichten zu können, dann gibt es 
keinen Krieg mehr.“ 

Das Ergebnis ist die für jeden 
Tank tödliche Abwehrwaffe Milan 
ebenso wie das Mehrzweck-Waf- 
fensystem MW 1, das unter den 
Tornado gehängt wird und aus 112 
Ausstoßrohren kleine Dosen 
streut: Ein Teil durchschlägt die 
Stahl Ungetüme von oben, ein an- 
derer klammert sich von unten an 
und frißt sich ins Innere. 

Mars regiert weite Teüe bei 
MBB, aber die anderen Sterne sind 
nicht vergessen. 24 Satelliten flie- 
gen im AU, an denen die Münchner 
Weltraum Stürmer mitgebaut ha- 
ben. In der klimatisierten und 
staubfreien Fertigungshalle wer- 
den in diesen Tagen die meterho- 
hen Solarzellen von Intelsat VI 
montiert, eine Tonne von der Höhe 
eines Einfamilienhauses, die welt- 
weit Nachrichten bündelt und wei- 
tergeben wird. 

Unscheinbar daneben basteln 
mit Kopfschutz und weißen Män- 
teln bekleidete MB B -Ingenie ure an 
einer künftigen Weltraum-Sensa- 
tion, die Ende dieses Jahrzehnts in 
aller Munde . sein wird. Für das 
amerikanische Galileo-Programm 
entsteht die Sonde „Orbiter“, die 
1985 von einer Raumfahre gestar- 
tet wird und nach dreieinhalb Jah- 
ren den Jupiter erreichen soll. 778 
Millionen Küometer von der Erde 
entfernt wird dann der Moment 
sein, an dem der Erfolg des Unter- 
nehmens allein von der Münchner 
Qualität abhängt: Auf die Sekunde 
genau müssen die MEB-Triebwer- 
ke zünden und die Sonde auf eine 
eineinhalb Jahre dauernde Um- 
laufbahn um den größten Planeten 
unseres Sonnensystems schießen. 
Selbstsicher meint Eduard Roth: 
„Es wird klappen.“ 


Pragmatismus bleibt das Rezept beim Wechsel der Botschafter 


Im Bonner Auswärtigen Amt 
gerät das Personalkarussell in 
Bewegung. Es ist nicht die 
große politische 
Umorientierung, sondern vor 
allem ein Revirement ans 
Altersgründen. 

Von BERNT CONRAD 


A uslöser ist diesmal Botschaf- 
ter Axel Herbst in Paris, dei 
am 9. Oktober 65 Jahre alt 
wird. Natürlich erfordert der be- 
deutende Posten einen versierten 
Nachfolger. Bundesa ußenministei 
Hans-Dietrich Genscher dachte of- 
fenbar zunächst an den von ihm 
hochgeschätzten Staatssekretär 
Hans Werner Lautenschlager, ei- 
nen äußerlich zurückhaltenden, 
aber fachlich und im Verhand- 
lungsstil sehr kompetenten Diplo- 
maten, der sich zu einem der füh- 
renden Experten Bonns für Au- 
ßenwirtschaft, Energiefragen, in- 
ternationale Währungspolitik und 
die Nord-Süd-Problematik ent 
wickelt hat. 

Aber Lautenschlager scheint aus 
familiären Gründen derzeit nicht 
nach Paris gehen zu wollen. So 
muß sich Genscher anderweitig 
umsehen. Im Gespräch ist unter 
anderen Botschafter Hansjörg 
Kastl, der seit Herbst 1980 - zwi- 
schenzeitlich noch durch einen 
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schweren Autounfall belastet -das 
harte Geschäft des Bonner Delega- 
tionsleiters auf dem Madrider 
KS ZE-Fo 1 getreffen betreibt Der 
61jährige Berliner ist ein erfahre- 
ner Unterhändler mit großer Aus- 
ländserfahrung, 

Ein weiterer Botschafterposten, 
der demnächst zur Disposition ste- 
hen könnte, ist Washington. Peter 
Hermes (ebenfalls bald 61) arbeitet 
dort seit Herbst 1979, als er seinen 
Bonner Staatssekretärsessel an 
Lautenschlager übergab. Nach vier 
' Jahren pflegt ein Botschafter-Tur- 
nus meist zu enden. Allerdings he- 
ben Sachkenner hervor, daß Her- 
mes - der kein Sunny-Boy-Typ ist, 
sondern durch herbe Seriosität 
und Zuverlässigkeit besticht - das 
volle Vertrauen des Bundeskanz- 
lers und des Bundesaußenmini- 
sters besitze, sein Weggang also 
durchaus nicht dringlich sei. Im- 
merhin kann man ihn sich künftig 
auch als Botschafter in Paris oder 
beim Vatikan vorstellen. 

Kohl und Genscher sind sich 
darin einig, daß der Nachfolger von 
Hermes in Washington wieder ein 
Karrierediplomat sein sollte. Da- 
mit entfallt die gelegentlich erör- 
terte Kandidatur des mit den ame- 
rikanischen Verhältnissen _ sehr 
vertrauten CDU-Schatzmeisters 
Walther Leisler Kiep. 

Wunschkandidat von Genscher 
ist offenbar dessen langjähriger 
Staatssekretär Günther van Well, 


der sich seit 1981 als UNO-Bot- 
schafter neue Sporen verdient hat 
Für den Posten in Washington wä- 
re der 60jährige Rheinländer gewiß 
eine Idealbesetzung: Er hat in Har- 
vard studiert, verfügt über exzel- 
lente Verbindungen in den USA, 
kennt die West-Ost-Problematik 
aus erster Hand und vereint per- 
sönliche Liebenswürdigkeit mit 
vielfach bewährter diplomatischer 
Qualifikation. 

Van Wells einziges Handikap be- 
steht darin, daß seine Ehefrau Ca- 
rolyn, geborene Bradley, Amerika- 
nerin ist. Nach der Bonner Praxis 
aber soll - um Loyalitatsprobleme 
zu vermeiden - niemand Botschaf- 
ter in einem Land werden, aus dem 
sein Ehepartner stammt Anschei- 
nend will sich Genscher in diesem 
Fall darüber hinwegsetzen, und 
das mit Recht, denn die sehr char- 
mante Frau van Well wäre sicher 
ein Gewinn für die Vertretung 
deutscher Interessen in Washing- 
ton. 

In den Kulissen des Auswärtigen 
Amtes wird als Anwärter auf die 
Botschaft in den USA gelegentlich 
auch Hans-Georg Wieck genannt, 
bis vor drei Jahren Missionschef in 
Moskau und seitdem NATO- Bot- 
schafter in Brüssel. Wieck, 55 Jahre 
alt, genoß das besondere Vertrauen 
von Kohls Vorgänger Helmut 
Schmidt Das konnte ihm - ob- 
gleich auch Sachkenner der CDU/ 
CSU seine Befähigung nicht be- 


streiten - auf dem Weg nach Wa- 
shington hinderlich sein. 

Ist das diplomatische Personal- 
karussell einmal in Bewegung ge- 
raten, so kommt meist auch die 
Botschaft in Moskau ins Gespräch. 
Im Augenblick jedoch ist das nicht 
aktuell Denn Andreas Meyer- 
Landrut, der seit drei Jahren mit 
Erfolg an der Moskwa residiert, 
genießt das Vertrauen beider Ko- 
alitionspartner in Bonn. Gerade 
nach dem Kanzlerbesuch in der 
Sowjetunion, bei dem der 54jähri- 
ge Balte wieder einmal mit Scharf- 
sinn, Witz und exakten Kenntnis- 
sen brillierte, besteht offensicht- 
lich kein Bedürfnis, ihn in abseh- 
barer Zeit zu versetzen. 

Klar ist hingegen, daß der jetzige 
Staatssekretär des Auswärtigen 
Amtes, Bemdt von Staden, im 
nächsten Jahr aus Altersgründen 
ausscheiden wird. Damit verliert 
Genscher einen Spitzendiploma- 
ten, den er offensichtlich durch sei- 
nen langjährigen engsten Mitarbei- 
ter Klaus Kinkel ersetzen will Der 
ebenso intelligente wie selbstbe- 
wußte Schwabe, der organisieren, 
analysieren, anleiten und zuarbei- 
ten kann, hatte Genscher schon in 
dessen Zeit als Bundesinnenmini- 
ster und später im Auswärtigen 
Amt zur Seite gestanden. 1978 wur- 
de er Chef des Bundes n a c h ri c ht en- 
dienstes und nach dem Bonner Re- 
gierungswechsel Staatssekretär im 
Bundesj ustizministerium. Sein er- 
neuter Wechsel ins AA wäre eine 


durchaus logische Personalent- 
scheidung. 

Die Fähigkeit, qualifizierte Leute 
auf den richtigen Posten zu setzen, 
gehört sicher zu den ausgeprägten 
Begabungen Genschers. Dabei 
geht er in der Regel pragmatisch 
vor, fördert oft nahe Mitarbeiter, 
die sich bewährt haben (was kürz- 
lich den Personalrat zu einem Pro- 
test veranlaßte), betreibt das Avan- 
cement von FDP- Parteifreunden, 
wenn sie über Qualifikationen ver- 
fügen, verhilft aber auch immer 
wieder Diplomaten mit CDU-Hin- 
tergrund zu wichtigen Ämtern; das 
gilt beispielsweise für den Abrü- 
stungsbeauftragten, Botschafter 
Friedrich Ruth, den politischen 
Abteilungsleiter Ministerialdirek- 
tor Franz Pfeffer, und den Bot- 
schafter in Israel Niels Hansen - 
alles unstreitig befähigte Diploma- 
ten. 

Dennoch besteht in der CDU/ 
CSU nach 13 Jahren SPD-FDP- 
Koalition verständlicherweise ein 
gewisser Nachholbedarf. Man hat 
das Gefühl, daß sich die personelle 
Achse etwas zu sehr nach Mitte- 
Links verschoben habe und wieder 
zur echten Mitte zurückkehren 
sollte. Dabei wird weniger an das 
Parteibuch als an die politische 
Grundorientierung gedacht. Eine 
gewisse Reserve gegenüber der 
SPD ist derzeit unverkennbar, ein 
„Klima des Abschlachtens“ aber 
wäre undenkbar. Die Personalpoli- 
tik des AA bleibt pragmatisch. 
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Möllemanns 
VorschlagfürZone 
ohne Kernwaffen 


AP, Bonn 

Die NATO sollte dem Warschau* 
er Pakt nach Auffassung von 
Staats minister Jürgen Möllemann 
(FDP) eine ato mwaffenfreie Zone 
im Geltungsbereich der KSZE* 
Schlußakte vorschlagen. Als Be* 
dingungen nannte Möllemann ge- 
stern ein ungefähres Gleichge- 
wicht im Bereich der konventio- 
nellen Streitkräfte, eine Null-Lö- 
sung bei allen atomaren Mittel- 
streckenraketen sowie weitgehen- 
de KontroU- und Inspektionsver- 
fahren auf allen Ebenen im Bereich 
der K521E-Unterzeiclmerstaaten. 

Mit diesem Plädoyer wich Mölle- 
mann von der offiziellen Haltung 
der Bundesregierung und der ge- 
samten NATO ab, nach der eine 
atomwaffenfreie Zone zur Siche- 
rung des Fliedens nicht geeignet 
ist Möllemann erklärte, er sei sich 
darüber im klaren, daß Atom- 
sprengköpfe im Kriegsfall in die 
vorgestüiobenen Stellungen zu- 
rückgebracht und Kernwaffen von 
Flugzeugen und anderen Lang- 
streckenträgem ans Ziel gebracht 
werden. Doch betrachte er schon 
das Gespräch darüber als wichtige 
vertrauensbildende Maßnahme. 


„El Salvador 
ist nicht USA“ 

rtr/AFP, San Salvador 
Der scheidende amerikanische 
Botschafter in El Salvador, Dean 
Hinton, hat seine Regierung davor 
gewarnt, das Regierungssystem 
der USA einfach auf den mittel- 
amerikanischen Staat übertragen 
zu wollen. Vor der US-Handets- 
kammer erklärte Hinton, El Salva- 
dor dürfe nicht als spanischspra- 
chiges Äquivalent der Vereinigten 
Staaten betrachtet werden. Die 
amerikanische Politik werde schei- 
tern, wenn sie die besonderen Um- 
stände des Landes nicht berück- 
sichtige. Hinton wies Vorwürfe zu- 
rück, daß er der salvadorianischen 
Regierung die Politik diktiert ha- 
be. Demgegenüber kritisierte er 
die Streitkräfte El Salvador^: Sie 
setzten sich über die Gesetze hin- 
weg. Washington werde auf die 
Machthaber des Landes weiter ein- 
wirken, daß diese „den Exzessen 
der Todesschwadronen und der Si- 
cherheitskräfte ein Ende bereitet". 
Hinton übergibt sein Amt morgen 
dem ehemaligen US-Botschafterin 
Nigeria, Thomas Pickering. 


Dollingen Flug-Konkurrenz Auch die Union gtht ällf DistäüZ 
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Minister überreichte „Goldene Konferenztische" 


PETER PHILIPPS. Berlin 

Mit einem deutlichen Bekennt- 
nis der Bundesregierung, „die Zu- 
sammengehörigkeit mit Berlin zu 
festigen“ und die „Attraktivität, 
die Leistungs- und Wettbewerbsfä- 
higkeit“ der Stadt zu stärken, hat 
Bundesveikehrsminister Werner 
Dollinger gestern in Berlin die 
„Goldenen Konferenztische“ als 
Auszeichnung für besonderes En- 
gagement in der alten deutschen 
Hauptstadt überreicht. Ausge- 
zeichnet wurden die Firmen IBM- 
Deutschland, Daimler-Benz AG, 
der Unternehmens berater Kien- 
baum Berlin GmbH, lWagria Motors 
Leverkusen und das Fharma-Un- 
temehmen Heinrich Mack. 

Dumpingpreise der „DDR“ 

Dollinger wies auf die Besonder- 
heiten hin, die „die Wirtschaftlich- 
keit von Berlin-Flugverbindungen 
nachteilig beeinflussen“, und er- 
neuerte in diesem Zusammenhang 
die Zusage Bonns, „zu einer auch 
künftig allseits gesicherten und 
verkehrlich ausgeglichenen Ver- 
sorgung der Bevölkerung und der 
Wirtschaft dieser Stadt beizutra- 
gen“. 

Dies sei aber auch ein Anlaß, die 
Berliner aufeuf ordern, selbst dazu 
beizutragen, die Konkurrenz durch 
den Ostberliner Flughafen Schöne- 
feld nicht noch zu stärken. Durch 
Dumpingpreise werde von der 
„DDR“ die Abwanderung eines be- 
trächtlichen Fluggastaufkommens 
i vom Westberliner Flughafen Tegel 
nach Schönefeld betrieben. Vor al- 
lem Charterreisende und in die 
Heimat zurückkehrende Gastar- 
beiter nutzen dieses Angebot Dol- 
linger „Solange die Berliner Be- 
völkerung nicht unmißverständ- 
lich zu erkennen gibt welchen 
Flughafen sie als den ihren be- 
trachtet wird es die Bundesregie- 
rung äußerst schwer haben, im 
Ausland Unterstützung für ihre 
Bemühungen um die Aufrechter- 
haltung des Luftverkehrs nach 
Berlin zu finden, der doch für diese 
Stadt so lebenswichtig ist“ Es sei 
eine „nationale Verpflichtung" zur 
Sicherung dieses Verkehrs beizu- 
tragen. Denn „wenn dieses freie 
Berlin eine Zukunft haben soll, 
dann müssen wir mit guten Ver- 
kehrsverbindungen ein Umland 
für die Stadt hersteilen“. 

Dollinger lobte insbesondere das 
Berlin-Engagement der British 
Airways, „die durch die Stiftung 


des Goldenen Konferenztisches ih- 
re enge Verbundenheit mit Berlin 
dokumentiert und einen Anstoß, ja 
vielleicht einen Anreiz für andere 
Unternehmen geschaffen hat ih- 
rerseits die Verbundenheit mit 
Berlin zum Ausdruck zu bringen“. 
Ausgezeichnet werden mit diesem 
alljährlich verliehenen Preis Un- 
ternehmen, die absolut oder relativ 
zu ihrer Betriebsgröße die meisten 
Teilnehmer an Tagungen und Kon- 
ferenzen pro Jahr nach Berlin ge- 
■ bracht haben. In den vergangenen 
sieben Jahren der Existenz dieses 
Preises haben rund 200 Unterneh- 
men aller Größenordnungen und 
Branchen sich mit fast 300 000 Ta- 
gungsteilnehmern an dem Wettbe- 
werb beteiligt Nach Berechnun- 
gen der British Airways bedeutet 
dies allein ein Ausgabevolumen in 
Berlin von rund 75 Millionen Mark. 

Captain Richard Twomey, 
Deutschland-Direktor der briti- 
schen Fluggesellschaft goß aller- 
dings gestern auch einen Wer- 
mutstropfen in die Gläser der Fest- 
versammlung, indem er den im- 
mensen Rückgang der Passagier- 
zahlen im Berlin-Luftverkehr seit 
Abschluß des innerdeutschen 
Transitabkommens im Jahre 1972 
in Erinnerung rief: Von damals 
mehr als sechs Millionen Passagie- 
ren im Monatsdurchschnitt sackte 
die Zahl auf knapp über vier Millio- 
nen ab. 

Reisen mit Spartarif 

Zwar hatten die Gesellschaften 
durch die Einführung von Sonder- 
tarifen - Twomey: Jeder sechste 
Passagier im Berlin-Verkehr reist 
heute mit Spartarifen - gewisse 
Stabilisierungserfolge erreicht 
Aber wenn man in die Zukunft 
blicke, stäle sich die Frage nach 
einer Erhöhung des Passagierzu- 
schusses durch die Bundesregie- 
rung, der ja nur das Ticket für den 
Reisenden verbillige, nicht aber 
die Fluggesellschaften subventio- 
niere. Vom betriebswirtschaftli- 
chen Gesichtspunkt her seien klei- 
nere Betriebsgrößen mit weniger 
Fluggästen bei höheren Durch- 
schnittserträgen für die Airlines 
zwar durchaus reizvoll, um das Ge- 
samtergebnis optimieren zu kön- 
nen. Aber, so Twomey, dies liege 
nicht im Interesse von British Air- 
ways, „weil wir uns der weit über 
das Kommerzielle hinausgehenden 
Verantwortung“ für Berlin „voll 
bewußt sind“. 


GISELA HEINERS, Bona 
Haimo George, Vorsitzender der 
Arbeitsgruppe Arbeit und Soziales 
in der CDU-Fraktion, hat für Wir- 
bel in der nachrichtenannen Som- 
merflaute gesorgt Sein Analyse- 
Papier, mit dem er einen Diskus- 
sionsbeitrag zur Problematik der 


sehr heftige Kritik gestoßen. 

Dies war wohl auch der Grund 
dafür, d a Q die Verteilung des Pa- 
piers mit dem Briefkopf der Frak- 
tions-Pressestelle an Bonner Jour- 
nalisten gestoppt wurde Die Pres- 
sestelle- entschuldigte sich mit ei- 
nem „technischen Versehen". In- 
zwischen herrscht überall Aufre- 
gung über dieses Papier, obwohl 
George selbst darauf hingewiesen 
hat, riafl es sich um seine, nicht mit 
der Fraktion oder dem Arbeitsmi- 
nisterium abgestimmte Meinung 


han dele. Nicht nur die SPD hat das 
Papier mit barscher Kritik belegt, 
sondern auch aus den eigenen Rei- 
hen kommt Widerstand. Erst ein- 
mal wurde - unter dem Kopf der 
Fraktions-Pressestelle - eine Mit- 
teilung des stellvertretenden Frak- 
tionsvorsitzenden Adolf Müller 
(Remscheid) verteilt, in dem dieser 
erklärt, das „soziale Leistungssy- 
stem muß sich gerade unter den 


se bewähren"; „Gewerkschaften: 
wie Arbeitgeber haben Vernunft 
und Augenmaß bei den Tarifab- 
scblüssen bewiesen“; „bei arbeits- 
zeitverkürzenden Maßnahmen hat 
die Verkürzung der Lebensarbeits- 
zeit Vorrang“ ... 

Der WELT sagte Müller, er' sei 
sehr „erstaunt“ über das Vorgehen 
von George. Er habe keine Ahnung 
von dessen Konzept gehabt, „des- 
sen Inhalt auf jeden Fall zu weit“ 


gehe und „keine Aussicht* auf An- 
nahme“ in der Fraktion habe. Fa- 
milienminister Geißler. „Mit der 
Union wird es keinen sozialen 

KahigpKIag gab ory " ' '. ” .. 

Auch das Arbeitsmmisterium 
hatte keine Ahnung von Georges 
Alleingang. Eine Stellungnahme 
war aus dem. Hause Blum nicht zu . 
erhalten, da Minister und beide' 
parlamentarischen Staatssekretäre 
im Urlaub und nicht zu erreichen 
sind; Dafür ist die. SPD und die 
Gewerkschaftsseite voll auf dem 
Plan: „Selbst Lambsdorff mit sei-, 
nem .Grusel-Papier*, vom letzten 
Sommer muß zurückhaltend ge- 
nannt' werden“, erklärte die stell- 
vertretende SPD-Fraktionsvorait- 
zende Däubler-GmeUn. Der frühe-' 
re S taats s ek retär im Arbeitsmini- ; 
Stenum, Rudolf Dreßler (SPD), 
argwöhnt, der Sozialstaat solle aus 
den Angeln gehoben werden. 


Die umstrittenen Thesen von George 


Auszüge aus dem Papier von 
Haimo George: 

Lohn- nnii Lohnnebeni ten 
Trotz maßvoller Lohntarifab- 
schlössen in den letzten beiden 
Jahren sind die Lohn- und Lohn- 
nebenkosten im internationalen 
Vergleich in der Bundesrepublik 
Deuts chlan d in der Spitzengruppe 
angesiedelt . . . Das hohe Lohn- 
kostengefüge bedroht Arbeits- 
plätze ... 

Soweit sich in Betrieben Rege- 
lungen (zum Beispiel bei Löhnen 
und Gehältern) durchgesetzt ha- 


lungen sind, werden diese als Be- 
sitzstände betrachtet, für deren Er- 
halt teilweise lieber Betriebsstille- 
gungen oder Untemehmenszusam- 
menbrüche riskiert werden, statt 
durch Zurückschrauben von Rech- 
ten und Besitzständen zur Dauersi- 
cherung gefährdeter Arbeitsplätze 
beizutragen (Ratfenalisierungs- 
schu tzabkomm en, Sozialpläne). 
Dies belastet die Bemühungen .um 
Sicherung und Neuschaffiing von 
Arbeitsplätzen. 
Frauenarbeitsschutz: 

Bestimmte Auflagen, Beschäfti- 
gungsverboten und Arbeitszeitre- 
gelungen für Frauen haben diesen 
in unnötiger Weise den Zugang zu 
vielen Berufen und Betrieben „ver- 
schlossen“ . . . 

Mutterschutz: 

Der grundsätzlich sinnvolle 
Kündigungsschutz im Mutter- 
schaftsfell schafft Unsicherheit 


hinsichtlich der Ansprüche auf 
Weiterbeschäftigung zum Beispiel 
nach Ablauf von Probezeiten wah- 
rend der Schwangerschaft. Dies 
belastet die Bereitschaft zur Ein- 
stellung jüngerer Frauen. 
Jogendarbeitsschutz: 

Starre Regelungen des Jugen- 
darbeitsschutzes haben in vielen 
Wirtschaftszweigen Ausbüdung 
und Beschäftigung Jugendlicher 
unter 18 Jahren stärk beeinträch- 
tigt und damit die Jugendarbeitslo- 
sigkeit erhöht. 

Bchindertenschttfec 
Die auf verbesserte Beschäfti- 
gungschancen gerichteten Bestim- 
mungen des Schwerbehinderten- 
gesetzes und der besondere Kündi- 
gungsschutz - zusätzlich gefestigt 
durch die Rechtsprechung - sind 
im wesentlichen für Phasen annä- 
hernder Vollbeschäftigung konzi- 
piert worden. Sie schützen auch 
heute den beschäftigten Behinder- 
ten, erweisen sich andererseit als 
„Sperre" für die Einstellung ar- 
beitsloser Behinderter. 
Kündigungsschutz: 

Die Regelungen des Kündi- 
gungsschutzgesetzes, betriebliche 
Sozialplane, tarifliche Absiche- 
rungsregelungen wie auch durch 
die Rechtsprechung herausgebü- 
dete Zwänge zur Überleitung von 
ZeitverträgOT in Dauerarbeitsver- 
hältnisse engen die Bereitschaft zu 
Neueinstellungen stark ein . . . 
Möglichkeiten der Eindämmung 
der Arbeitslosigkeit: 


Arbeitszeitverkürzungen sind 
kein geeignetes Mittel der Beschfif- 
tigungspolitik... 

Veränderte Tarif- und Lohnstruk- 
tur könnte Arbeitsplatxehancen 
benachteiligter Gruppen von Ar- 
beitslosen verbessern: 

Hilfreich waren zum Beispiel 
Klauseln in den Tarifverträgen, 
daß bei Variieren bestimmter Kri- 
terien mit Zustimmung sowohl' der 
zuständigen Gewerkschaft als 
auch des zuständigen Aibeitgeber- 
verbandes eine : begrenzte Ünter- 
schreitung der Tarif bedingungen i 
möglich ist... 

Angesichts des Überhangs an Ar- 
beitskräften wird der heutige Real- 
lohn je geleisteter Arbeitsstunde i 
nochsinken müssen . . . ; .j 

Bei großer Massen arbeitslosig- , 
keit ist eine Prüfling angebracht, ■ 
ob etwas untertarifliche Bezahlung 
nicht unter dem humanen Aspekt 
vertretbar wäre, daß dann mehr 
sonst schwer vermittelbare Lang- 
zeitarbeitslose als jetzt Sinnerfül- 
lung durch' gewünschte Arbeit er- 
halten konnten. Legitim wäre in 
diesem Z usammenhang auch die 
generelle Frage, ob nicht bei Be- 
darf unterstützte - Arbeitslose - 
mindestens nach Auslaufen des 
Arbeitaloaengeld-Anspruchs - zur 
Leistung gemeinnütziger Arbeiten 
herangezogen werden sollten - un- 
ter materieller Besserstellung ge- 
genüber bloßem Unterstützungs- 
empftng ohne Gegenleistung (Um- 
weltschutz, Sozialdienste usw.). . 


v~, 



Armee will Teilrückzug 

Angriffe auf Israels Soldaten in Libanon nehmen zur 




Deutsche Kreuzfahrttradition 
MS REGINA MARIS 



SAD, Beirat 

Allein im Juni kam es in Libanon 
zu 51 Angriffen auf israelische Sol- 
daten. Diese Zahl nannte der Ar- 
meesprecher in Tel Aviv, um einen 
Teilrückzug der Streitkräfte aus 
Libanon zu begründen. Seit Sep- 
tember 1983 wurden hier 159 Israe- 
lis getötet, insgesamt 505 israeli- 
sche Soldaten starben seit Kriegs- 
beginn am 5. Juni vergangenen 
Jahres. 

Besonders zugenommen hat die 
Zahl der Spren^toffanschläge mit 
femgezündeten Bomben, direkte 
. Angriffe dagegen sind selten. Auch 


das Abfeuem von Panzerfäusten 
und Katjuscha-Raketen kommt 1 
häufiger vor. Die meisten Überfäl- 
le (31) fanden im unübersichtlichen 
Gelände des Südlibanon statt Sie- 
ben Angriffe gab es in der Umge- 
bung Beiruts, weitere in der Bekaa- 
Ebene und im Schuf-Gebirge. 

t . s ' . 

Der israelischen Armee g eling t 
es verhältnismäßig selten, die in 
Zivil operierenden Attentäter zu 
stellen. Sie ist daher dazu überge- 
gangen, in der Nähe liegende Dör- 
fer unter vollständige. Ausgangs- 
sperre zu stellen, wenn der Ver- 
dacht besteht, daß Dörfler an den 
Anschlägen beteiligt waren. 
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Termine: 

27. 8./3. 9. 

7 oder 14 Tage 


Termine: 

10. 9./17. 9./ 24. 9. 
7 oder 14 Tage 


Auf Sonnenkurs ins Mittelmeer 

B remerhaven / Genua 

via Rouen La Coruna Tanger 

Jersey Vigo Ibiza 

Concameau Lissabon Valencia 


ab DM 


980 ,- 


Barcelona 
Gt Trapez 


Franzosen gehen mit der 
Revolution ins Gericht 

Warf sie das Land wirtschaftlich am 200 Jahre zurück? 

A. GRAF KAGENECK, Paris Seilschaft braucht alle ihre Batail- 
Der 14. Juli, Nationalfeiertag und lone < wenn sie die gigantische Her- 
Jahrestag des Sturms auf die Ba- ausforderung. bestehen will, die 
stille, der die große Revolution von dir jenseits der Grenzen entge- 

1789 einleitete, war in diesem Jahr genstellt. Die Formulierung ,Zu 
zum erstenmal Anlaß für die Fran- <*en Waffen, Bürger’ in unsererNa- 
zosen, sich über die Auswirkungen tionalhymne heißt heute nicht 
dieses Ereignisses auf ihre Ge- mehr, daß man zum Gewehr grei- 
schichte, ihn» G esellschaft und ihre sondern daß man s e i nen Pro- 

wirtschaftlich-industrielle Ent>- duktionsap parat in Ordnung brin- 
wicklung Gedanken zu mnrhow. gen und. sich besser als die Kon- 
Nie zuvor waren so schrille. Töne kurrenz auf dem Weltmarkt be- 
zur bisherigen Verfälschung und haupten muß.“ 


Die schönsten Städte im westl. Mittelmeer 


Genua/Genua 
via Civitavecchia 
Lipari 
Stromboli 
La Valetta 


Tunis 
Cagliari 
Ajaccio 
St Trapez 


Mahon 

Ibiza 

Valencia 


ab DM 
Barcelona 
Nizza 


980 ,- 


Termine: 
1.10./15.10. 
14 Tage 


Höhepunkte des östl. Mittelmeeres 

Genua/Genua 


ab DM 


1765 ,-* 


La Valetta 
Alexandria 


Ashdod 

(Jerusalem) 


Limasso! 

Rhodos 


Heraklion 

Tunis 


Teiinehmerpreise pro Person lalle Kabinen mit Dusche/WC,Radio »Telefon) 


“ Auf Sonnenkurs.... 


Schönste Städte ... 7 Tage 2-Bett, innen ab DM 1 41 0.- 
14 Tage 2-Bett innen ab DM 2540,- 

Höhepunkte 14 Tage 243ett, innen ab DM 2540,- 

• innen 


7 Tage 2-Bett innen ab DM 1280,- 
1 4 Tage 2-Bett, innen ab DM 2305,- 


2-Bett, außen ab DM 1 575,- 
2 -Bett, außen ab DM 2835,- 

2-Bett, außen ab DM 1 735,- 
2-Bett außen ab DM 3125,- 

2-Bett außen ab DM 3125,- 


Ausfuhrliche Programme, Auskünfte und Buchungen m Ihrem Reisebüro. 

ISgPETER DEILMANN ■ REEDEREI v" 

Am Hafensteig 19 ■ 2430 Neustadt/H, ;v/= > 

Telefon 0 45 61 / 60 41 - Telex 261225 


Der 14. Juli, Nationalfeiertag und 
Jahrestag des Sturms auf die Ba- 
stille, der die große Revolution von 
1789 einleitete, war in diesem Jahr 
zum erstenmal Anlaß für die Fran- 
zosen, sich über die Auswirkungen 
dieses Ereignisses auf ihre Ge- 
schichte, ihre Gesellschaft und ihre 
wirtschaftlich-industrielle Ent- 
wicklung Gedanken zu winehew 
Nie zuvor waren so schrille. Töne 
zur bisherigen Verfälschung und 
Glorifizierung einer Revolution zu 
hören wie in diesem dritten Jahr 
der sozialistischen Regierung. Sie 
war im Grunde ein „entsetzliches 
Blutbad" („Quotidien de Paris“), 
und hat „Frankreich um 200 Jahre 
in seiner Entwicklung zurückge- 
worfen“ („Expansion“). Unver- 
meidlich gerieten dabei auch An- 
hänger und Gegner der seit Mai 
1981 regierenden Sozialisten 
gegeneinander. 

So schrieb der kommunistische 
Schri ftsteller Andre Wurmser im 
KPF-Organ „Humanitä“, die große 
Revolution könne stolz sein auf 
den Haß, den die „Großbürger“ ihr 
heute entgegenbrächten. „Viele 
der unseren sagen“, schrieb der 
Altkommunist, „der Sozialismus 
gehe noch nicht weit genug. Die 
Unternehmer, die Kapitalexpor- 
teure, die Bankiers, die nicht in 
Frankreich investieren wollen, ant- 
worten, er gehe bereits viel zu weit. 
Die Linke muß nur unbeirrt auf 
ihrem Wege fortschreiten. Sie muß 
nur einhalten, was sie versprochen 
hat, und die Privilegien der Bour- 
geoisie werden ein für allemal ge- 
brochen sein.“ 

Die konservative Zeitung „Nord 
Eclair“ antwortet dem Kommuni- 
sten: „Wo ist noch Brüderlichkeit, 
wenn der Staatschef uns weitere 20 
Jahre Klassenkampf voraussagt 
(Mitterrand hatte dies vertraulich 
unlängst einem Journalisten an- 
vertraut), wenn systematisch all 
diejenigen, die produzieren und 
verkaufen, in unserem Lande als 
Profiteure und Ausbeuter be- 
schimpft werden. Frankreichs Ge-* 


Der Journalist Roger Bouzinac, 
der frühere Chef der Nachrichten- 
agentur AFP, stellt im „Nire Ma- 
tin“ nachdenkliche Überlegungen 
zum Stolz der großen Nation auf 
ihre Revolution an: „Ehrlich ge- 
sagt: Finden wir die schöne Stan- 
darte unserer : Revolution nicht 
schon ein wenig verblichen? Wenn 
wir um uns schauen, so gibt es von 
Polen bis- Argentinien, von Chile, 
bis zur Tschechoslowakei, von Sal- ' 
vador bis Afghanistan noch zu vie- 
le Bastülen zu stürmen, als daß wir 
ein ruhiges Gewissen haben könn- 
ten." 

Die größte Kontroverse aber ent- . 
spann sich am Kommentar des be- j 
ka n nten Wirtschaftq oumahsten 1 
Jean Boissonnat, der die FranzÖsi- | 
sehe Revolution und die.ihr folgen- ■ 
de oapoleonische Ära für das wirt- 
schaftliche und industrielle Hinter- 
einander Frankreichs . gegenüber 
den europäischen Nachbarn, ver- | 
antwortlich . machte. Boissonnat 
bekam Hunderte von begeisterten 
Zuschriften aus allen Schichten 
der Bevölkerung, in denen auf die 
Gefahr hingewiesen wurde, die 
heutigen „Revolutionäre“ konnten 
dieselben Fehler machen. Der 
Rundfunkkommentator j.an- 
Franqiois Kahn zitierte Alexis 
Toccpevüle, der bereits 1848 den, 
Sozialisten, in der Kammer » , »rieft 
„Sie verlangen heute wieder nach 
mehr Staat und mehr Kontrolle der 
Wirtschaft,' warum aber haben' Sie 
dann den Absolutismus niederge- 
schlagen, der die größte Planwirt- 
schaft war, die Frankreich ie • 
hatte?“ ' 


Chile: Valdes 
aus der Haft 
entlassen 

dpa/AFP/rtr, Santiago d* 
Nach den Protestaktionen , 
das Mfiitänegühe in Chile & 
Eartei Vorsitzende der aufgrf 
Uhristdemokratischen PaS 

briel Valdes, sowie weitere 
inhaftierte Mitglieder der Cte 
mokraten freigelassen wi 
.Während derUnruheh am 3 
nälea Protesttag kamen zwä 
dentinnen ums Leben. Ruhf 
Menschen wurden festgenor 
Erstmals hatsichauch Papst j 
nes Paul IL hinter die Portier 

der chilenischenBischöfenac 

dereinffihruhg der Demokr- 
Chile gestellt. 

.Die Entlassung der Christ 
kraten warvon einem Appell* 
gericht in Santiago angeotdm 
den. Das Gericht hatte befi 
daß der Aufruf zu einem fried 
Protest keine Bedrohung de 
na len Sicherheit darstellt ’ 
und seine .Partei hatten va 
Verhaftung zusammen mit ai 
Oppositionsgruppen für den ' 
zum dritten- nationalen Pro 




Für ihre Freilassung 
sich wiederholt verschieden 
päische Parteien und Geweri 
ten eingesetzt 
Der nationale Protesttag v, 
Hunderttausenden von C) 
befolgt worden. Wahrend, d 
der Junta verordneten Ausg 
botes waren zwei 19jährige S 
rinnen unter bisher ungel 
Umständen erschossen ward 
mit ist die Zahl der Todesop 
bisherigen drei Protesttage a 
■ gestiegen, ■ 

Neuwied: Kreiste 
contra Vogel 

Nea.Ni 

- Zum zweitenmal hat der K 
von Neuwied (Rheinland-Pfi 
einer knappen Mehrheit vo 
und FDP einem von Ministe 
dent Bernhard Vogel (CDU) 
setzten Landrat die Zustir 
- verweigert. War der erste Kcj0| 
seinerzeit in förmlicher yJ 
mung gescheitert, so weigert / 
SPD und FDP diesmal. Übe f 
über den am 15. Mäzz konf 
risch eingesetzten Minist/ 
Hans Dieter Deckert (bis! 
Lande shmenministari um) ‘ 
stimmen. Damit ist der Lai 
Neuwied seit länger als ebe4^ 
ohne Landrat In Rheinland 
werden die Landräte vom 
rungschef eingesetzt^ bedüi 
lerdings dann der.Zustis 
durch Kreispariameht. 
Zustimmung ist alk : zehn 
erneut einzuholen. Fahrend 
Politiker in Mainz äprecb 
einer Quittung für die „Säl 
hchkeit“ Vogels. DieFDPsi 
Bestätigung ihrer Fordern: 
einer Änderung das ganzen 
rens. Vor der Kommunalwi 
aussichtlich am 17. Mai 1984 
Neuwied jetzt ohne Landi 
ben.Ua zwei derdrei mitd 
votierenden FDP-Kreista 
ordneten erklärte Gegner d 
. ner Wende sind und demger 
geringe Chancen haben, wie 
gestellt zu werden, könnte 
eine neue Lage entstehen. 

Demonstrierend« 
Beamter versetz! 

.F.D.; 

- Der wegen seiner Beteilig) 
einer Hausbesetzer-Demons 
kritisierte Berliner Leitende 
rungsdirektor Winfried Brut 
gestern von Polizeipräsident 
Hübner mit sofortige. Wirku 
nes Postens als Leiter der 8 
abteilung im Polizeipräsidiu 
hoben worden. Der Jurist 
Landespolireidirektion win 
Beginn der kommenden Wo 
in der Senatsverwaltiuig fuz 
res arbeiten. 

Die Versetzung Bruders w 
Hübner in Absorache mit In 




geordnet worden, da „das bei 
re Vertrau m, das Bruder in 
leitendem Position entgej 
bracht werden muß, weitg 
zerstört ist". . ... 

In der vergangenen Woch 
ten sowohl die Berliner CD 
auch die PolizeigewerkscJ 
den Beamten wegen seiner 
kundigen Sympathien für d 
setzerszene als „untragbar« 
cherhertsrisiko" bezeichnet 
seine Entfernung aus dem P 
dienst gefordert. Die SPD u? 
Alternative Liste hatten hin 
das Verhalten des Reglet 
direktors verteidigt - ' 

Bleifreies Benzin 

schon 1986? 

- ■/- • . £ »-] 

Vom I. Januar 1986 ao'K 
Tankstellen in der Bundesr^ 
Deutschland bleifreies Beog 
tanken sein; - Ein entsprach» 
Beschluß wird im Bund^^> 
auf . Anregung von Bunne» 
mmister Zimmennann in affn 
sten Woche 2tiStazide.konuiv» 
gesichte der .Sc^wierigfad» 
Automobühexstellerii imd 

ölin<histrie;hätt ZimmKnuwu 
angekündig^en L Zeitpuhkt IW, 
list±sch u . Ab i986mößt^J*g 
fehrzeuge mft einem Wf»« 
(Preisangabe: 1500 Mark) 
stet sein. Der Innenim“^? 
»n .Haus künftig 
im Kabinett - einen Bert«» 








Für Sie als Geschäftsmann macht AVIS 
das Automieten leicht Um Ihre Zeit 
zu sparen. 

Schnell. Durch die AVIS-Express-Karte. 
An allen großen Flughäfen läuft Ihre 
Karte blitzschnell durch unsere Computer 
Noch eine Unterschrift - fertig ist der 
Vertrag. Und Sie können starten. 


F.infgrfi. Durch leicht verständliche Tarife. 
Ein Beispiel; Der Business-Reise-Plan. 

Er bedeutet feste Preise. Unabhängig von 
Kilometern und Steuern. Sie zahlen nur 
noch füris Benzin extra. Weltweit Egal, 
wann und wo Sie einen Wagen brauchen, 
er steht für Sie bereit. Weltweit. Ein Anruf 
beim nächsten AVIS-Büro genügt 
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POLITIK # FORUM 


DIE WELT- Nr. 162 - 


Der Sinn des Rogers-Plans 

Die RoBe der konventfondfen Waffen in der Abschrecknngsstrat^fe der NATO 


Die „Konventionelle Alter- 
native“ zu atomaren Kampf- 
mitteln ist strategisch nicht 
haltbar, wie Wolfram von 
Raven in seinem ersten Bei- 
trag „Die konventiondien 
Waffen“ (WELT vom 14. 7.) 
nachwies. Im abschließen- 
den Artikel beschäftigt sich 
der Autor mit dem „Rogers- 
Plan“ - mit der Ausdeh- 
nung der Verteidigung in 
den gegnerischen Raum. 

Von WOLFRAM v. RAVEN 

L äßt sich die Schwäche, di e sich 
in der konventionellen Streit- 
macht des Westens - verglichen 
mit der Stärke des Ostens - zeigt, 
durch einen Wandel der Strategie 
überwinden? Vorschläge mannig- 
facher Art, die diesem Zweck, zu 
dienen versprechen, werden der- 
zeit auf dem Markt der M einu ngen 
feilgehalten, wobei die Attraktivi- 
tät solcher Anregungen für weite 
Kreise der Öffentlichkeit freilich 
nur Hann gewährleistet zu werden 
scheint, wenn sie früher oder spä- 
ter <*in<*n Verzicht auf atomare 
Kampfmittel verheißen. 

Deshalb bleiben seriöse Vorstel- 
lungen, die auf der Substanz der 
Strategie - also auf dem konventio- 
nell-atomaren Verbundsystem - 
b ehar ren, noch immer auf enge 
Zirkel von Fachleuten beschrankt 
Die Gedanken zumal, die gemein- 
hin unter dem Titel „Rogers-Plan“ 
firmieren, werden bisher kaum er- 
faßt, obwohl sie mit Hilfe etlicher 
Analysen - zum Beispiel durch ei- 
ne Studie europäischer und ameri- 
kanischer Kenner der Materie - 
allmählich zur Reife gedeihen. 
Worum geht es? 

Die Idee, für deren Verwirkli- 
chung General Beraard Rogers — 
oft allerding s mißverstanden - seit 
einer geraumen Weile uner m üdlich 

wirbt bezweckt nicht die Ablö- 
sung, sondern die Ausfüllung der 
gültigen NATO-Konzeption. Sie 
beruht auf der Bindung des Bünd- 
nisses an die abschreckende Prä- 
senz von Kernwaffen, weist der Al- 
lianz aber einen Weg zu dem Ziel 
dem einschüchternden Effekt des 
gegnerischen Dispositivs in wirk- 
samer Weise auch mit konventio- 
nellen Streitkräften zu begegnen, 
um einen vorzeitigen und somä 
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von der Verteidigung zum Angriff 
wechseln. Sie würden weiterhin in 
der Defensive gegen die östliche 
Offensive bleiben, sich somit auf 
die Abwehr der Aggression in der 
Front und deren Vorfeld konzen- 
trieren müssen. Doch sie würden 
das Feuer ihrer Waffen ins Hinter- 
land des Feindes werfen können, 
um dessen Bewegung auf der Erde 
und in der Luft zu hemmen und za 
stoppen, damit der Stoß des An- 
greifers einen Teil seiner Kraft ein- 
büßt, bevor die von hinten nachge- 
führten Verbände vom gegen den 
Verteidiger praßen. Es kommt 
folglich darauf an, den Kampf ge- 
gen die erste Staffel des Warschau- 
er Paktes, der im Gebiet der Gren- 
ze ausgefochten und ausgehalten 
werden müßte, durch Schläge ge- 
gen die zweite Staffel so wirksam 
zu ergänzen und zu unterstützen, 
Haft diese nicht in die Operation 
eingreifen und den Durchbruch er- 
zwingen könnte. 

Die quantitative Unterlegenheit 
des Westens in der Relation zum 
Osten sich so vielleicht wie- 
der durch qualitative Überlegen- 
heit ausgleichen. Das würde die 
Abschreckung im konventionellen 
Bereich glaubwürdiger machen, 
die „atomare Schwelle“ daher an- 
heben, da gleichsam Ziele ins Vir 
sier geraten, die bisher bloß von 
Kernwaffen erreicht werden. 

An eine neue Strategie wird - wie 
gesagt - nicht gedacht, sondern an 
die Modernisierung der Werkzeuge 
für die alte Stralesna. nämlich- 

Erstens: „Irrteßigente“ Waffen als 
Ladungen für Flugzeuge, R ak eten 
und uranaten, vornehmlich mit 
Submunition von unterschiedli- 
cher Spezialisierung, die sozusa- 
gen aus ihren Traggnr whikeln ailS- 
stedgt, um sich - jedes Stück für 
sich -präzise auf verschiedene Zie- 
le zu stürzen. 

Zweitens: Geräte der Aufklä- 
rung, die ohne zeitlichen Verzug 
den Feind erfassen, orten und mel- 
den, da es neben Festpunkten wie 
Brücken, Depots, Flugplätzen und 
Führungszentren auch Bewegun- 
gen des Gegners, der aus der Tiefe 
seines Territoriums anrückt, treff- 
sicher zu bekämpfen güt 

Drittens: Apparaturen zur Mo- 
dernisierung der Kommumka- 
tions- Und Kn mrnand pgy gteP V*, die 
auf die Notwendigkeit abgestimmt 
amd, Haft die Stäbe der Verteidi- 
gung schnelle Entschlüsse zu fas- 
sen MTiö in TTamripln UZD2U- 
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sich beinahe bereits von selbst ver- 
steht, daß die eventuelle Durchfüh- 
rung von de. Kooperation zwi- 
schen Amgrifainpm und Europä- 
ern ahhäng ti Auf dieses Erforder- 
nis, Hag mit dem Slogan „Zwei- 
bahnstraße statt Einb ahn straße“ 
plakatiert worden ist, hat vor-altem 
Manfred Wömer nachdrü cklic h 
hingewiesen. Seit langem als Parla- 
mentarier mit der Sache befaßt 
und Tiimmphr als Minister bemüht, 
das karge Wehrbudget unseres 
lAndi^ |)imSiiiit»h in die ge- 
wünschte Richtung zu Steuern, 
weiß er daß militärische 

Bedürfnisse und wirtschaftliche 
TTi tmpy»« auf ” nm Nenner ge- 
bracht werden müssen, damit die 
Erwägungen und Überlegungen zu 
Plänen und Projekten werden kön- 
nen. 

Denn zwischen der Theorie und 
der Praxis liegt eine Strecke des 
Aufwands » n| i der Anstrengung. 
Die zitierte Studie von 50 amerika- 
nischen nnd europäischen Wissen- 
schaftlern, Diplomaten und Offi- 
zieren. hat witfn Bedarf von insge- 
samt 5900 Flugkörpern unter- 
schiedlicher Arten für verschiede- 
ne Verwendungen sowie von 1000 
Salven Munition für Mehrfachra- 
ketenwerfer errechnet. Und sie ist 
von Kosten für Investitionen und 
Betrieb ausgegangen, die sich für 
den Ze itraum *»ir»es Jahrzehnts auf 
20 Mffliidm Dollar - minus oder 
plus 50 Prozent - beziffern lassen. 
Wenn »»ph verteilt auf alle Bun- 
desgenossen, würde das für jeden 
Alliierten ein zusätzliches Opfer 
bedeuten. 

Keine Wnnderwaffen 

Wie jedoch sonst sollte die NATO 
dem strategischen und politischen 
Erfordernis entsprechen, die Wirk- 
samkeit der konventionellen 
Streitkräfte zu mehren, um die Ab- 
hängigkeit von atomaren Kampf- 
mitteln zu mindern? 

Wunderwaffen und Wundergerä- 
te wird die vorgelegte Rohskizze 

<»in*»r P TTCti ingqlrnn7P ptinn die 

noch «»ine Feinzeichnung braucht; 
gewiß rächt »feig en, weil es derlei 
nicht gibt. Ihre Realisierung würde 
Hi~» atomaren Kampfmittel von den 
konventiondien - Streitkräften 
nicht trennen, sondern das Mi- 
schungsverhältnis heiHer THlernen- 


eme lohnende Weise wandeln. Sie 
würde eine Reduktion der Kern- 
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Briefe an DIE © WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfach 200 846, 5300 Bonn 2, TeL 0228/3041, Telex 8 85 714 

Pädagogikohne Verantwortung Todaag^i 


JU» aUattea Pterrti*; WELT tob S. 

Sehr geehrter Herr JVeaader, 

mit dem „pädagogischen Be- 
trieb sunfell " haben Sie eine sehr 
interessante Formulierung in die 
Diskussion um Unterricht und Er- 
ziehung eingebracht; allerdings 
könnte sie von gewissen Leuten 
auch als Alibi verstanden werden. 

Kirche und schule scheinen heu- 
te ohne „pädago gis che Betriebsun- 
fälle“ nicht tn> y>r leben zu können. 
Zur Verme idu n g solcher U nfälle 
geschieht zumindest in der Schule 

— im Gegensatz zu Betriebsunfäl- 
len in der gewerblichen Wirtschaft 

- leider sehr wenig. Während sich 

dort Berufsgenossenschaft und 

Gewerbeaufsicht ständig bemü- 
hen, das Unfellrisiko zu begrenzen 
(es gibt sogar recht drastische Ord- 
nungsstrafen), gibt es vergleichba- 
re Einrichtungen im pädagogi- 
schen Bereich so gut wie gar nicht. 

Zum Thema A ufei cht eine Aus- 
sage der Hamburger Schulbehörde 
vor der Fitomfearnrngr Hamburg 
(Protokoll vom 26. 1. 1978): „Einer- 
seits ist die Behörde verpflichtet, 
für Ausgewogenheit im Unterricht 
zu sorgen, ^im anderen kann sie 
rf» •E?inhammg dieser Förderung 
gar nicht überwachen und schließ- 
lich ist es der Eltern, die 

Ausgewogenheit im Unterricht zu 
verfolgen imfl Verstöße dagegen 
über den betreffenden Lehrer, die 
Schulleitung bzw. die Behörde zur 
Sprache zu bringen.“ _ 

Eltern, also als Schulaufsicht (0, 
wozu dann H ie teuren Apparate der 
Kultusbehörden mit ihren vielen 
Oberschulräten? 

Für die Opfer von „pädagogi- 
schen Betriebsunfällen“ gibt es 
nun aber l«»iHpr keine Rehabilita- 
tionsmaßnahinen, wie etwa bei der 
gewerblichen Wirtschaft. Sie (die 
Opfer), imH Haa sind unsere Kin- 
der, müssen damit leben, was ' ih- 
nen z. B. im Deutsch-, Geschichts- 
oder Geographieunterriebt, was ih- 
nen an sozial- und wirtschaftspoli- 
tischen Fakten in der Schule einge- 
geben wird. Entweder sie überla- 
den die Folgen durch eigene Stär- 
ke, gelegentlich durch Hilfe der 


Df« Redaktion behält skh das Recht 
vor, Leserbriefe sbmentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift fei, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veritf- 
fentBchung. 





Eltern, oder sie unterliegen den 
Träumideologien der neuen Polit- 
Ingenieure. 

Mit freundlichen Giüßen 
Paul-Günther Weden, 

Eltern für Eltern e. 

Hamburg! 


Eine Friedensbewegung, die mit 
dem Slogan „Soldaten sind alle 
Marder“ an die Öffentlichkeit tritt, 
wäre eigentlich mit Hgm - Vorwurf 
zu konfrontieren, ihre Mitglieder 
seien »Ile potentielle Massenmör- 
der, da ja logischer weise mangeln- 
de Rüstungs- und Wehrbereit- 
schaft auf westlicher Seite Mos- 
kaus zum Versuch einer afghani- 
schen Lösung für das freie Europa 
geradezu herausfordern muß. 

Burghard Schmanck, 
Werne 

Sachlich mit Herz 

jardeeFwuinrCTltiliUi.IlBni a«*etna 

Uchte ChwoccTr WELT vom 7 . AU 

Dieser Artikel hat mein Herz an- 
gerührt Ohne Wehleidigkeit, ohne 
Ideologie, wohl aber mit der Ab- 
sicht, Verständnis für ins Ab- 
seits geratene n Mit menschen zu er- 
wecken, ist dieser Artikel offen- 
sichtlich geschrieben von einem 
Menschen, der sein warmes Herz 
noch durch einen sachlich formu- 
lierten Artikel fühlen läßt. 

Daß Sie durch Frau Kranefuß 
„Penner Carl mit C* auf diese-Wei- 
se zu Worte komm«»« ließen, zeugt 
von Ihrem Respekt vorder Persön- 
lichkeit dieses All flamrit frs» mvl 

winwi ^hirfoMlggamwAn Damit 

ehren Sie sich selbst und die Auto- 
rin. 

Mit freundlichem Gruß 
Erich Scbucht, 
Bielefeld 14 


Wort des Tj 


Die Tyrannis eines 
Fürsten in einer Oli- 
garchie ist nicht so ge- 
fährlich für das <3e- 
meinwohl wie die 
Apathieder Demokra- 
tie. 99 

r*k*rW (Je Mmi ^yiu tfn f r»TW 

Schriftsteller (16W-17H) 
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JDer Inf SMAtahlleBkiR*: WELT von 4. 

j»h ... . .V 

Sehr geehrte Redaktion, ' 

Fritz "Wirth. beklagt die emeüte 
Diskussion um die Todesstrafe in 
Großbritahnieh. Er kritisiert darin 
vor altem Politiker und die Church ' 

wagungen“ beitragen, würde die' 
Debatte ohne Tiefgang gefühlt. - 
Was aber sind- -„große ethische 
und- moralische Erwägungen*', 
wenn Fritz Wirth das alttestament- 
liche „Auge um Auge“ als. ein 
„schlichtes Prinzip“ abwertet? : • 
Wer die Bibel kennt, weiß, welch 
enormer , Unterschied _ zwischen 
dem Rache-Prinzip nach 1, Mose 4, 
24 und dem zitierten „Äuge um 
Auge* nach 2. Mose 21, 12 ffbe- 
steht, wird doch die blinde, rem 
emotionale Reaktion auf das erlit- 
tene Böse von der Überlegung ab- 
gelöst. daß die Strafe in einem 
sinnvollen Zusammenhang mit der 
Tat stehen muß. Gerade das „Auge 
um Auge“ hatte die Aufgabe —am 
mit Worten Ihres Redakteurs zu 
sprechen — , „Emotionen mit ratio- , 

nalf»n rf^iipjwn irnri mntaliohpn 

Argumenten abzukflhten“. 

Die - heutige Rechtsprechung . 
fußt auf dem gleichen Prinzip, vor 
allem- bei der lebenslänglichen 
Haftstrafe: hier wird für das Neh- 
men eines Lebens ,im .Mord ein 
Leben in Haft genommen. Ordent- ; 
liehe Verhältnisse in den Haftan- 
stalten- ändern .an der -Wirkung 
nichts* dennder Straftäter wird der 
Verfügte^ über sein Leben*esxkho- - 
ben, er wird gewissermaßen 
Ich . nn»nw> .daß .das Verlangen 
nach Wfederdteführiing der Todes- 
strafe nur signalisiert, daß die mo- 
derne Rechtsprechung zii. wenig 
auf die Darsteüüng des Zusarte- 
menhangs von Tat und Strafe ach- . 
tet Herrn was unterscheidet die 
Todesstrafe von lehenglSiigltehAw 
Haftstrafen als die Sichtbarkeit des 
Vollzugs? • 

Das mag seltsam klingen, etin- • 
nert aber nur daran, daß . über den 
Unterschied von lebenslanger Haft 
und Todesstrafe immer nur Nicht- 
betroffene geurteilt haben oder die 
moderne Strafjustiz. !hein Prinzip, 
hat, das r ^chlicht“ undcLhlauch. 
für den einfachen Mensche», ver- ■ 
stündlich ist :•*.■■■■ ■ 

' V-:' Mit freundlichem Gruß 
. Eberhard Hecbenlertner, 

■' Elmsh orn- 


Selbstbestimmung 

ftp* Mt Mm nfegjf 
~ «ar YooStmamg «ap; WRLt ^ gjj, 

E s ver dient Ahedtenähuri 
die WEUder groSen Anfe^ . 
Versöhnung- zwischen 1 Detifi^ 
fand und seinen östficha ta: 7 , 

■ bam die wichtigäte SMfe- Jv 

TMseite gewidmet haL-DfemvV 
ruf des Papstes anläffich &/' 
Besuchs in der Hauptstadt Si-> ' 
‘sfeite : gebührt: Ahf ^iV^y g -^ 
ÜM Achtung. ; / 

Eine wirkliche iihd dauerä > 
Versöhnung zwischai Pafefii : 
Deutschen dürfte jedoch xm ' ' 
der Grundlage von AufriÄ^yJ 
Wahrheit, und Gerechtigkeit^ 
lieh sein. Als Beispid und Vtö ' s 
- konnte dafür die nach jahrteää 
t el ang andauernder . Feind&'.v 
zwischen' Franzosen ond 
sehen begründete feste ' d«£ r -, 
fra n zösisc h e Freundschaft 
Tröte seines großen Intere»«-' ’ ‘ 
der. Herauslösung des Saärife ^ 
aus dem deutschen Staalsverf/ . 
hat Frankreich ohne kri^öü" 
H a ndl ungen, sondern in An^ C 
nung des Völkerrec h ts und. fc'.'. 
Verträge die Rückkehr des 
landes im Jahre 1957- i;-’ ! 
Deutschland anerkannt ung.; 
währleistet . . 

Ähn li ch hat das Königreich 
Niederlande als demokiatis 
-Staat das Selbst bestimmungst 
des deutschen Volkes geachtet 
die u Rückgabe des Selfkants. 1 0]] 
westlichsten Gebietes d«: Bur^ 
republik Deutschland ' im | - 
Heinsberg (GeDenkircheii), aH[( 
August ’ 1963 dunchgeflihit?*^ 
Stellvertreter des Bundesauße ^ 
nisters hat die regierungsamt r 
Bekanntmachung seinerzeit .: i 
Professor Dir. Karl Garsten^ ' 
heutige Bundespräsident; nf-' 
zeichnet (Mithin hat das Buj^ : 
land Nordrhefo-Westfelen-I 
Grand, das. zwanzigjährige 
laurö dieser RückgliederuxigVC 

■ August dieses Jahres zu ft^V 
Schließlich sind die Seifkanher; .” 
jüngsten' Bundesrepu bUkaoer^ 

Mit Rücksicht auf Volker" ' 
und . Selbstbes timmungsrechi ~ 
auch England - beeits 1952 'v- 
Insel Helgoland an Deutscf^T ' 
zurückgegeben. . t . . r 

Wurde Polen dementspreC't- 
die von ihm verwalteteadeutj ^ ' 
Ostgebiete der. deutschen:- Sr-. 7.' 
ränitat .'wieder imtenrtdtebu^ 
damit eine dauerhafte Grötih.,. 
für Versöhnung .und Freunds-.^ 
Zwischen polen und Deaft^ 
gesichert „ : ;r f 

Pro£ Dr. Heknot S- 
. • - • . _ • •? . Haxnbt?' 
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Prof. Dr. Otto Hügenfeldt 


Chirurg 


* 9. 10. 1900 


t 7. 7. 1983 


Ein rastlos suchender Geist fand nun den Frieden. ' 


Im Namen aller, die ihn liebten 
Anndene Hügenfeldt geb. Herrn anny 


4630 Bochum 1, Am Alten Stadtpark 45 

Die Trauerfeier hat in aller Stille Stange fanden, 


„Multiple Sklerose Kranke dürfen 
nicht länger im Schatten leben" * 

Multiple Sklerose Ist eine Entmar- 
kungs-Krankheit des Zentralner- 
vensystems mit Lflhmungserschei- 
nungen unterschiedlichen Schwe- 


Veraofc* Canrens, 

Ärztin vnd Frau Oes 

BundasprtoUontoi, 
Schhmiient fl der 
OwifScflWi Mufffeto 
SWenae 
Gesalfachaft 



regrades, sowie Seft- und Hörstö- 
rungen. 

Dte MS-KrankheR kann jeden von 
uns t ra u en. 

Ke Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft berät und betreut MS* 
Patienten und fördert die medizini- 
sche Forschung Ober diese rätsel- 
hafte Krankheit. 

Ihre Spende hBft uns, den Kranken 
zu haften. 

Spendenkonto Nr. 313131 
PSA KölrVStadtsparkasse München 


FamHfeeaBzeiseB 
md Nachrufe 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich . 
durchgegeben werden 
Telefon: 

Hamburg 
(0 40)3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

<0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(02054)101-518 
und 5 24 . 


Telex: 

Hamburg 

02 17 001 777 as d 

Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 


Wir vergeben noch 

Vertretungen 

f. einige PLZ. 

Kosmetik exUosiv 

TcLQW 62/22 II 


ke « atoambar iaz 

in MÜNCHEN, FRANKFURT, KOLK. 
BERUH 

TeL, Telex, Koareap.KfelBvemBdu. ft, 
Tim Tir erb. uoL L 8198 *a WELT- 
Veriag. RMOKb 10 W M. 4300 Emu. 
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X»9 Bioaiw L Luc* Laube ZtcLtOO 11) - 
m II, Telex SB nv 
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GOLF / Ballestero 

„Der Platz 
ist unfair“ 



GERD A. BOLZE, Birkdaie 
Wieder einmal trat Severiano 
flauester©, Spaniens Weltklasse- 
f ersärr.,' u M JolfSpieler, Jns Fettnäpfchen. 

? v ' Sch* ^Jiesmäl vor Beginn der 112. Bri- 
ef.- G ,'Z? tob Open Championship im Royal 

ifahr'-T:*. ' ‘ Zz - h vr jr ;?<*ti '?irkdale GC bei LiverpooL „Dieser 
er. ^.V :: ä ist unfair", sagt Ballestero. 

üp«v." ^ isn^'^as Rauh üm.die recht kleinen 
> 5 ~ a 'r r ! Kinins herum sei zu hoch und zu 
Sticht ausgefallen, kritisierte der 
- _ -tr «ährige Gewinner der British 
pen von 1979. 

Ben Golfplatz einer offenen Mei- 
sterschaft in Großbritannien öf- 
fentlich zu kritisieren, das ist unge- 
- ge, als vergreife man sich in 

_m an den h e iligen Kühen. Der 

bÄissigste und kürzeste Kommentar 
- >=■— Ballesteros Kritik kam daher 
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Äuch von dem Schotter^ Ken R. T. 



:*eficr;A:- -z- 
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^agte: „Wir spielen hier schließlich 
Lie Offene Meisterschaft und nicht 
^ twa Monatsmedaille aus." 



c-. paus** 


FIFA und 
.Amateur 

rv.rVs s . c V-* ; sid, Düsseldorf 

ff tU*- z „ - Cä ^. Als letzter Fachverband wird der 

?:chr.K -FußbaU-Weltverbaiid heute in Zü- 

r.j : -i^ u' ^ch mit Vertretern des Intematio- 

■rur.c. .ii’’ naien Olympischen Komitees 

\iizr. ,i.- ~ die Zulassungsbestimmun- 

.'J.’"-^ L€ae niit*gen für die Olympischen Spiele 
" ' . ‘‘r-'ö a i 1984 in Los Angeles diskutieren. In 


-gj^ßr die Spiele teilnahmeberechtigt 
"tv - — ■ ~ ‘xanjip sind. - 

- 3..-. : ^ u^* Die HFAbeharrt auf ihrer For- 
wpnach nur Fußballer aus- 
werden sollen, die 
Weltmeisterschaften und 
* WM-Qualifikationen tellgenom- 


r 4 tr®* Ängestrebt wird eine Einigung 
— ■* ife fenach dem Vorbild des Intematio- 
- . . .. . naien ' ESshockey-Weltverbandes 
- “'-f^dlHF). Folgende Formel besitzt 
r ‘*®E Gültigkeit: „Entsprechend der 

lOC-Charta sin d .edl e Eishockey- 
Spieler, die an HHF-Meisterschaf- 
ten teilnehmen dürfen, auch für 
das Olympische Eishockey-Tur- 
nier zugelassen. Ausgenommen 
__ and nur Spieler, die einen Vertrag 

\J"SV, . Iv'iFs iirmit einer professionellen Eishok- 
iurgrr. keyDrganisation haben.- • 
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Nigbur wül Unterstützung 

Geisenkirchen (sid j - Der frühere 
Fußball-Nationaltorwart Norbert 
Nigbur hat beim Arbeitsamt G ei- 
se nkirchen Arbeitslosenunterstüt- 
zung beantragt. Nigbur, der im ver- 
gangenen Jahr beim Bundesliga- 
Absteiger Schalke 04 die Mann- 
schaft verlassen mußte, ist seit dem 
30. Juni ohne Vertrag. 

Turmspringer im Koma 

Edmonton (sid)- Auch am vierten 
Tag nach seinem schweren Unfall 
bei der Universiade in Edmonton 
. liegt der sowjetische Turm Springer 
Sergej Schalibaschwili weiterhin 
im Koma. 

Bayern erst auf Zypern 

München (sid) - Entgegen der 
Auslosung wirdBayemMünchenin 
der ersten Runde um den Fußball- 
UEFA-Pokal zuerst bei Anarthosis 
Famagusta auf Zypern (14. 9.) an tre- 
ten und das Rückspiel (28.9.) in 
München austragen. 

USA ohne Tracy Austin 

New York (sid)-Tracy Austin, die 
Vierte der Weltrangliste, wird den 
USA beim Tennis-Federation-Cup 
in der kommenden Woche wegen 
einer Schulterverletzung nicht zur 
Verfügung stehen. 

Neuer Dopmgfafl 

Roqnefort-sur-S o uizo n (sid) - 
Nur einen Tag nach den positiven 
Dopingproben der Fahrer Zoete- 
melk (Holland), Bazzo und Rodri- 
guez (beide Frankreich), ist bei der 
Tour de France ein weiterer Fahrer 
überfuhrt worden. Dem Franzosen 
Patrick Rlerc droht danach durch 
die medizinische Kommission eine 
viermonatige Sperre. 



RADSPORT 

7®. Tour de France, 12. Etappe von 
Flenrance nach Roque-sur-Soulzon 
(254 km): 1. Andersen (Dänemark) 
7:17:19 Std., 2. Delgado (Spanien) eine 
Sek. zur., 3. Veldschoten (Holland) 
acht - Gesamtwertung wach der 
zwölften Etappe: L Simon 80:21:05 
Std-, 2. Fignon (beide Frankreich) 4:23 
Min, zur-, 3. Kelly (Irland) 5:33, 4. Ber- 
naudeau (Frankreich} 5:34, 5. Delgado 
6:42, 6. Michaud (Frankreich) 7:16. 

FUSSBAU 

Intertoto- Kunde, Gruppe 6: Eisen- 
stadt - Bohemians Prag 1:1. - Gruppe 
10: Braunschweig - Plovdiv 2:0 (1:0). 

1. Vitkovice 3300 8:3 6:0 

2. Plovdiv 3 1 0 2 8:8 2:4 

3. Braunschweig 310 2 2£ 2:4 

4. Boras 3 1 0 2 2:6 2:4 

GEWINNZAHLEN 
Mittwochslotto „7 ans 38“: 2,6, 10, 15, 
18, 23, 83, ZusatzzahL- 29. - Spiel 77: 
4 9 0 5 1 3 6. (Ohne Gewähr). 

Gewinnquoten: Klasse 1: 223 688,-, 2: 
29 176,40. 3: 2 354 50,-. 4: 5,60. 


KUNSTTURNEN / Die Probleme des deutschen Meisters Andreas Japtok: Studieren oder trainieren? 


Weyen „Das ist ein 
grundsätzlicher Fall 






KLAUß BLUME, Bonn 

Turnen oder Studieren? Andreas 
Japtok, der beste deutsche Kunst- 
turner am Reck (Meister 1983), 
möchte am liebsten beides tun. 
Doch das scheint nicht möglich zu 
sein. Dort, wo er trainieren kann, 
darf er nicht studieren, dort, wo er 
studieren könnte, kann er nicht 
turnen. Herwig Matthes, der Bun- 
deskunsttumwart des Deutschen 
Tumerbundes (DTB), schickte des- 
halb am 7. Juli 1983 einen Brief an 
den Rektor der Medizinischen 
Hochschule Hannover (MHH). Die 
WELT zitiert aus diesem Schrei- 
ben: „Herr Japtok, zur Zeit 22 Jah- 
re alt,, der zwei Jahre Bundeswehr 
hinter sich hat, hat 1981 die Bun- 
desrepublik bei den Weltmeister- 
schaften im Kunstturnen vertre- 
ten. Er hat sich für die Weltmeister- 
schaften dieses Jahres im Oktober 
in Budapest bereits qualifiziert. Er 
wird die Bundesrepublik darüber 
hinaus auch bei den Olympischen 
Spielen 1984 in Los Angeles vertre- 
ten. 

Da sich Herr Japtok im nord- 
westdeutschen Raum allein in 
Hannover im Bundesleistungszen- 
trum unter Leitung der dort täti- 
gen hauptamtlichen Trainer auf die 
internationalen Aufgaben vorbe- 
reiten kann, kommt allein Hanno- 
ver als Studienort in Betracht; an- 
derenfalls müßte er seine sportli- 
che Karriere beenden. Vor diesem 
Hintergrund wäre ich Ihnen, sehr 
geehrter Herr Rektor, überaus 
dankbar, wenn Sie überprüfen 
könnten, ob Herr Japtok im Herbst 
dieses Jahres zum vorklinischen 
Studienabschnitt an der MHH zu- 
gelassen werden kann." 

Die Antwort auf dieses Schrei- 
ben steht noch aus. Aber zuvor gab 
es in der Angelegenheit Andreas 
Japtok bereits einen Briefwechsel 
zwischen Willi Weyer, dem Präsi- 
denten des Deutschen Sportbun- 
des (DSB), und Johann-Tönjes 
Cassens, dem niedersächsischen 
Kultusminister. Die Antwort des 
Ministers war abschlägig - Auszü- 
ge aus den beiden Schreiben veröf- 
fentlichen wir nebenstehend. 

In seinem Schreiben vom 4. März 
1983 hat Willi Weyer die Angele- 
genheit Japtok als einen „Fall von 
grundsätzlicher Bedeutung" be- 
zeichnet. Er ist es in der Tat An- 
dreas Japtok, Sohn eines mittleren 
Beamten, qualifizierte sich 1980 für 
die Olympischen Spiele in Moskau, 
an denen er aber wegen des Olym- 
pia-Boykotts nicht teilnehmen 
konnte. Gleichfells legte er erfolg- 
reich seine Abiturprüfungen mit 


der Durchschnittsnote 1,6 ab. Weil 
seine Bewerbungen um einen Stu- 
dienplatz für Medizin in Hannover 
1981 und 1982 abgelehnt wurden, 
studiert Japtok vorerst Biologie 
und Chemie für das höhere Lehr- 
amt 

1976 wurde in Hannover das 
Bund esleistungszentrum für 

Leichtathletik, Fechten, Schwim- 
men und Kunstturnen in Betrieb 
genommen. Kosten: 34 Millionen 
Mark, Betriebskosten: rund zwei 
Millionen Mark im Jahr. Andreas 
Japtok ist das erste A-Kader-Mit- 
glied, das in diesem Zentrum her- 
ausgebracht wurde. DSB- Präsi- 
dent Willi Weyer schrieb d esh al b 
an den niedersächsischen Kultus- 
minister Cassens: „Von den acht 
besten deutschen Kunstturnem, 
die zur Zeit international einge- 
setzt werden, kommen inzwischen 
drei aus Hannover. Von diesen hat 
der 22jährige Andreas Japtok in. 
den nächsten Jahren die größten 
Perspektiven." Zumal Japtoks Fä- 
higkeiten am Barren, am Seitpferd, 
am Reck (neun schwierige C -Tei- 
le!) in den Nächsten Jahren ausbau- 
fähig sind - vor allem im Hinblick ■ 
auf die Olympischen Spiele 1984. 

Andreas Japtok ist Hannove- 
raner. Er lebt, weil er im Monat zur 
Unterstützung nur 250 Mark von 
der Stiftung Deutsche 8p orthilfe 
erhält, daheim bei seinen Eltern. In 
Hannover stehen insgesamt 20 000 
Studienplätze zur Verfügung, doch 
für Japtok gab es bisher keine 
Chance auf eine me dizinis che Aus- 
bildung. 

So dreht sich Japtok im Kreis. 
Vielleicht könnte er in Frankfurt 
Medizin studieren, weil es dort ein 
Leistungszentrum für die Turner 
gibt. Doch erstens gruppiert sich 
die gesamte ‘turnerische Arbeit im 
Zentrum Hannover um ihn und 
zweitens fehlt Japtok das Geld, um 
außerhalb Hannovers leben, stu- 
dieren und turnen zu können. 

Drei bis sechs Stunden trainiert, 
Andreas Jajitok täglich, und damit 
gehört er sdion jetzt zu den besten 
westeuropäischen Kunstturnem. 
Japtok, das wäre so etwas, wie 
über Jahr* hinaus das künftige 
Aushängeschild des über drei Mil- 
lionen Mitglieder umfassenden 
Deutschen Tumerbundes (DTB). 

Aber das sind vorerst Träume. 
Denn es Scheint so, als würde auch 
die nächste Bewerbung des An- 
dreas Japtok um einen Studien- 
platz füfc Medizin in Hannover 
scheitern. Was wäre dann? Irgend- 
wann Würde Andreas Japtok auf- 
geben. -Fragt sich nur, was: das 
Turnen oder das Studieren. 
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Andre« Japtok: Turnen oder Medizin studieren? 
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Der DSB-Präsident Der Kultusminister. 


Sehr geehrter Herr Minister, 

Sie werden sicherlich sehr häu- 
fig um die Vermittlung von Stu- 
dienplätzen gebeten. Ich tue dies 
hi m ersten Mal und auch nur des- 
halb, weil dieser Fäll von grund- 
sätzlicher Bedeutung ist 
Andreas Japtok besitzt einen No- 
tendurchschnitt von 1,6. Er hat 
sich bisher zweimal erfolglos um 
einen Stu dienplatz für Medizin an 
der MHH beworben. Ein anderer 
Studienort kommt für Um deshalb 
nicht in Betracht da er allein im 
nord westdeutschen Raum in Han- 
nover die Trainingsvoraussetzun- 
gen im Bundesleistungszentrum 
mit seinen hauptamtlichen Kräften 
vorfindet Ein Studienplatz in Göt- 
tingen, Bremen oder Hamburg 
würde für ihn das Ende seiner 
sportlichen Laufbahn bedeuten. 

Aus einem Brief des DSB-Präsi- 
denten Willi Weyer an den nieder- 
sächsischen Kultusminister Cas- 


sens 


Sehr geehrter Herr Präsident 

Anliegen der von ihnen geschil- 
derten Art beschäftigen mich fast 
täglich. 

Aller dings habe ich auf das Zu- 
lassungsverfahren keinerlei Ein- 
fluß. In dem Staatsvertrag über die 
Vergabe von Studienplätzen haben 
sich die Bundesländer auf ein ge- 
nau geregeltes Verfahren für die 
Vergabe von Studienplätzen in zu- 
lassungsbeschränkten Studien- 
gängen geeinigt Damit kamen sie 
der Forderung des Bundesverfas- 
sungsgerichts im ersten Numerus- 
clausus-Urteii aus dem Jahre 1972 
nach. 

Lediglich bei nicht rechtmäßig 
verlaufenen Auswahlverfehren bin 
ich zum Einschreiten beftigt Hier- 
für bietet der vorliegende Fall je- 
doch keine Anhaltspunkte. 

Aus einem Brief des niedersäch- 
sischen Kultusministers Cassens 
an DSB-Präsident Willi Weyer 


STAND# PUNKT 


H ermann Neuberger macht 
sich wieder einmal Gedan- 
ken. Während die Bundesliga ih- 
ren Sommerschlaf hält, grübelt 
der Präsident des Deutschen 
Fußball-Bundes (DFB) darüber, 
wie man diese Liga wieder attrak- 
tiver gestalten könnte. Der Köl- 
ner Wirtschaftszeitung ..Aktiv" 
nannte Neuberger drei Wege, um 
die Stadien zu füllen. Zum einen 
müßten mehr Spielerpersönlich- 
keiten her, so wie Uwe Seel er 
oder Franz Beckenbauer. Ein alt- 
bekannter und guter Vorschlag. 
Bloß, woher nehmen? 

Sein zweiter Vorschlag, die Re- 
duzierung der Liga auf 16 Verei- 
ne, ist umstritten. Doch dann 
greift der DFB-Chef auf, was 
schon vor Jahren im Gespräch 
war: Fußball-Bundesligaspiele 

am Freitagabend. Angeblich hat 
sich das Freizeitverhalten der 
Deutschen stark geändert. Nicht 
mehr zum Fußball wollen sie 
samstags, sondern den Tag mit 

Freitag kein 
Fußballtag 

der Familie verbringen. Ganz ab- 
gesehen davon, daß dies kein Wi- 
derspruch sein muß, ist es äu- 
ßerst fraglich, ob der Zuschauer- 
rückgang in der Bundesliga - in 
der Saison 82/83 gab es die wenig- 
sten Besucher seit zehn Jahren - 
durch eine Vorverlegung der 
Spiele auf Freitag aufgehalten 
werden kann. 

Durch einen Blick in die Stati- 
stik sollte sich Neuberger von 
dieser Idee wieder abbringen las- 
sen. In der Rückrunde der letzten 
Saison fanden 21 Spiele am Frei- 
tagabend statt Für die beteiligten 
Vereine sah die Bilanz nicht so 
günstig aus, wie der DFB-Präsi- 
dent vermutet ln 16 der 21 Be- 
[en (mehr als drei Viertel) 


hatten die Klubs nämlich ihren 
jeweiligen Saisondurchschnitt 
zum Teil weit unterschritten. Nur 
zu fünf Spielen kamen mehr Be- 
sucher als im üblichen Schnitt 
Wenn aber schon nicht in Kai- 
serslautern, Mönchenglad bach, 
Bielefeld oder die in der Bundes- 
liga stark vermißten Absteiger 
Hertha BSC Berlin und Schalke 
04 für einen durchschnittlichen 
Zuspruch sorgen können, wer 
sollte dann die Zuschauer frei- 
tags in die Stadien locken? 

Bei genauerer Betrachtung er- 
ledigen sich manche Probleme 
oft von selbst 

ULRICH SCHMIDLA 



GUTSCHEIN 

für die drei neuesten Ausgaben WÄÄ 

,1a. ich lasse mich gern zu 3 Monaten SURFEN 
anladen. Das ist für mich kostenlos und unver- 
bindlich. Ich lerne SURFEN gründlich kennen und 
kann danach entsdiaden. ob ich werteilesen 
mochte oder nicht Em kurzes -Nein, danke* an 
den Verlag genügt dann, und die Sache ist erledigt 
Andernfalls schicken Sie mir SU WEN bitte bis auf 
Widerruf. Das kostet im Jahr nur 
□ ‘ DM 39.- [zzgl DM 9,60 Zustellgeb.) 

□ ' DM 49.- (cgi. DM 9,60 Zustellgeb.) 
einsdiL Versicherungsschutz 

■iVwtinvMes Wie 3ni leurci 

Der Versicherungsschutz beginnt nach Ablauf der 
Probezeit Ich erhalte dann meine persönliche 
Versicherungspolice sowie an Merkblatt über die 
Versichern ngslastungen 
Ich habe das Recht man Abonnement jederzeit 
ohne Einhaltung einer Frist zu kundigen. Bereits 
gezahlte Gebühren erhalte ich anteilig zurück. 
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Bitte senden an: JAHR-VERLAG, 
Postfach 10 33 46. 2000 Hamburg 1 
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Neue US-Nervengaswaffen 
sollen Moskau abschrecken 


General Rogers: Sowjets bei C-Waffen total überlegen 


DIETRICH SCHULZ, Washington 


Wenn das Thema „Nervengas 14 
auf der Tagesordnung des amerika- 
nischen Kongresses steht, schla- 
gen die emotionellen Wogen im- 
mer hoch. So geschah es auch am 
Mittwoch, als der US- Senat nur mit 
Hilfe der ausschlaggebenden Stim- 
me des Vizepräsidenten Bush die 
Produktion neuer Nervengas-Mu- 
nition im nächsten Jahr beschlie- 
ßen konnte. 1969 hatte der damali- 
ge Präsident Nixon entschieden, 
die Kampfgas-Produktion zu- 
nächst einmal einzustellen. Er faß- 
te diesen Beschluß als eine Art 
Vorleistung an die Adresse der So- 
wjetunion, denn Washington hoffte 
damals, mit Moskau einen Vertrag 
über das Verbot der Nervengas- 
Herstellung aushandeln zu kön- 
nen. Die Gespräche mit den So- 
wjets verliefen jedoch im Sande, 
und die sowjetischen Streitkräfte 
haben auch nie aufgehört, ihr Arse- 
nal an chemischen Walten ständig 
zu modernisieren. 


Die Opposition gegen die neuen 
Nervengas-Waffen geht in Amerika 
quer durch die Reihen großer Par- 
teien. Der Widerstand gründet sich 
vor allem auf die Überlegung, daß 
bei der Verwendung von Kampf- 
gasmitteln in Europa in erster Li- 
nie die Zivilbevölkerung zu leiden 
hatte, für die es so gut wie keinen 
Schutz gegen die Gaswaffen gäbe, 
während andererseits die sowjeti- 
schen Streitkräfte seit langem mit 
Anti-Gas- Ausrüstungen versehen 
seien. Einige Politiker fürchten 
auch, daß die Gasproduktion für 
die Bevölkerung in der Umgebung 
der geplanten Produktionsstätte in 
Pine Bluff (Bundesstaat Arkansas) 
eine Gefahr darstellen könnte. 


Auf diesen Tatbestand wies auch 
General Bemard Rogers, der Ober- 
befehlshaber der N ATO -Stre itkraf- 
te, in einem Schreiben an den ame- 
rikanischen Kongreß mit allem 
Nachdruck hin. Die Sowjets, so 


Befürworter der neuen Waffen 
argumentieren, daß die Sowjets 
erst dann zu Verhandlungen über 
das Verbot der Gaswaffen gezwun- 
gen werden könnten, wenn sie 
durch die Entwicklung neuer ame- 
rikanischer Waffen überzeugt wor- 
den seien, daß sie kein Monopol 
mehr auf dem Gebiet moderner 
chemischer Kampfmittel hätten. 


Schon Präsident Ford war 1975 
zu dieser Überlegung gekommen. 


Er war es, der zuerst vorschlug, das 
von Präsident Nixon angeordnete 


erklärte Rogers, verfügten über ei- 
ne „überwältigende Überlegen- 


heit“ im Bereich der chemischen 
Waffen in Europa. Die entspre- 
chenden Vorräte derartiger 
Kampfmittel auf amerikanischer 
Seite seien jedoch veraltet, wurden 
noch in diesem Jahrzehnt unbe- 
nutzbar werden und hätten insge- 
samt nur noch einen nominellen 
Abschreckungswert. Ohne die ge- 
planten neuen Waffen, so meinte 
General Rogers, könnte ein sowje- 
tischer Angriff auf Westeuropa we- 
der abgeschreckt werden, noch sei 
es wahrscheinlich, daß Moskau oh- 
ne sie verhandlungsbc-reit gemacht 
werden könnte. 


Moratorium für die Gasproduktion 
aufzuheben. Fords Vorschläge 
scheiterten jedoch damals am Wi- 
derstand des Kongresses. Präsi- 
dent Reagan griff dann nach sei- 
nem Amtsantritt 1981 die Ideen 
Fords wieder auf, doch gelang es 
auch ihm bisher nicht, mehr als 26 
Millionen Dollar aus dem Kongreß 
herauszuschlagen. 


Vorgesehen ist unter anderem 
die Herstellung von Artilleriegra- 
naten und einer neuen Fliegerbom- 
be mit dem Namen „Big Eye“. Bei- 
de Waffen sollen als „Binär“-Waf- 
fen konstruiert werden, das heißt, 
sie sollen zwei chemische Wirkstof- 
fe enthalten, die erst im Ernstfall 
nach Zündung der Waffe ver- 
mischt werden und dadurch ihre 
tödliche Wirkung erhalten sollen. 
Nach Ansicht der Militärs wären 
die neuartigen Gaswaffen viel si- 
cherer in der Lagerung und Hand- 
habung als die alten Systeme, die 
von vornherein mit tödlichem Ner- 
vengas gefüllt wurden. 


GRAF BROCKDORFF, Brüssel 
NATO -Oberbefehlshaber Ber- 
ti ard. Rogers ist seit Jahren wegen 
der Überlegenheit der Sowjetuni- 
on auf dem Feld der chemischen 
Waffen besorgt Nach vorsichtigen 
Schätzungen verfügt die UdSSR 
gegenüber Westeuropa über etli- 
che hunderttausend Tonnen Ner- 
vengasmunition. Die veralteten 
US-Bestände in Europa beziffert 
man auf circa 2000 Tonnen. 


In der Praxis bedeutet dies, daß 
die Abschreckung auf diesem Ge- 
biet längst zusammengebrochen 
ist Das theoretische Durchspielen 
möglicher Kriegsszenarios hat im- 
mer wieder ergeben, daß die NATO 
beim massiven Einsatz chemischer 
Kampfstoffe durch den Warschau- 
er Pakt gezwungen ist bald zu 
Atomwaffen zu greifen. Rogers will 
Nervengas nicht einsetzen, wohl 
aber die Abschreckung hergestellt 
wissen. (SAD) 


Mitterrand 


in Paris 
aiisgepfiffen 


A GRAF KAGENECK, Paris 

Frankreichs Staatspräsident Mit- 
terrand wurde mit einem Pfeifkon- 
zert empfangen, als er zur Eröff- 
nung der traditionellen Militarpa- 
rade zum Nationalfeiertag auf den 
Champs EHysCes in einem offenen 
Kommando-Wagen der Armee ste- 
hend die Truppen abnahm. 

Minutenlang pfiffen vor allem 
Jugendliche. Sie riefen „Rücktritt; 
Rücktritt“, bis die Polizei alle wei- 
teren Demonstrationen verhindern 
konnte. 30 Personen wurden zur 
Feststellung ihrer Identität festge- 
pn mmen. Am unteren Ende der 
Paradestraße kam es sogar zu Ver- 
suchen der Menschenmenge, die 
Absperrungen zu durchbrechen. 
Mitterrand, der auch demonstrati- 
ven Beifall bekam, wirtete ge- 
spannt und verärgert über den 
Zwischenfeil Das Pfeifen war zeit- 
weise sogar im Fernsehen zu 
hören. 

Die diesjährige Parade motori- 
sierter und Fußtruppen konzen- 
trierte sich auf die Vorführung der 
neuen „schnellen Aktionsstreit- 
kräfte“ (FAR), die, aus Fallschirm- 
jägern, Infanteristen und leicht ge- 
panzerten Einheiten bestehen, von 
1935 an jederzeit in Europa und 
Übersee als mobile Eingreifreserve 
verfügbar sein sollen.. Besonderen 
Beifall bekam wie immer das zwei- 
te Fallsc hinnj agerre giment der 
Fremdenlegion, Kern der von Ver- 
teidigungsminister Hemu ins Le- 
ben gerufenen Eingreiftruppe. 


Umweltschutz zentrales Thema 


Im Bnndesrat konkurrieren Hessen und Baden-Württemberg mit Gesetzentwürfen 


EBERHARD NlTSCHKE, Bonn 

Umweltpolitische Themen sind 
der Schwerpunkt der heutigen 
letzten Bundesratssitzung vor der 
Sommerpause. Dabei wollen drei 
Bundesländer, Hessen. Nordrhein- 
Westfalen und Baden-Württem- 
berg; Anträge für Gesetzentwürfe 
vorlegen. 

Mit dem Schwefelabgabegesetz- 
entwurf von Hessen konkurriert 
der Antrag von Baden-Württem- 
berg zur Reduzierung des Schwe- 
fels im leichten Heizöl und in Die- 
selkraftstoff. Nordrhein-Westfalen 
tritt „izn Interesse des Gesund- 
heit»- und Umweltschutzes“ für 
ein Verbot von Pflanzenschutzmit- 
teln mit dem Wirkstoff 2,4,5-T ein. 
Eine Abfallbeforde mngsverord- 
nung soll Vorfelle wie beim Di- 
oxin-Transport verhindern. Weiter 
will sich die Bundestagssitzung 
mit einem EG-Vorschlag zur Be- 
kämpfung der Luftverunreinigun- 
gen durch Industrieanlagen 
beschäftigen. 

Ziel des Gesetzentwurfs von 
Hessen ist es, Betreibern von Groß- 
feuerungsarilagen je Tonne der 
durch den Schornstein abgeblase- 
nen Mengen Schwefeldioxid 2000 
Mark Bußgeld abzuverlangen, 
wenn die vorhandenen Entschwe- 
felungsanlagen nicht dem jüngsten 
Stand der Technik entsprechen. 


Die geforderten Bußgelder ent- 
fur den Ein- 


sprächen den Kosten 
bau moderner Anlagen und sollen 
ausschließlich für Forscbungs- 
und En twickl ungsmaßaahmen auf 


dem Gebiet der Emissionsvermm- 
derung verwendet werden. Hessen 
fuhrt dabei an. daß bereits 63 Pro- 
zent seiner Fichtenwälder krank 
Seien. In der letzten Bundesratssit- 
zung hatte schließlich auch der 
hessische Gesetzentwurf für die 
steuerliche Begünstigung von blei- 
freiem Benzin eine gemeinsame 
Mehrheit gefunden. 

In dem baden-württembergi- 
schen 

Antrag wird als „kurzfristige 
Maßnahme* gefordert, den jetzt 
mit 0.3 Prozent noch zugelassenen 
Schwefelgehalt in leichtem Heizöl 
und Dieselkraftstoff zu halbieren. 

Wie häufig bei Vorhaben der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft geht es 
auch bei der Richtlinie zur Be- 
kämpfung der Luftverunreinigun- 
gen durch Industrieanlagen mehr 
um einen Akt des guten Willens, 
als um ein tatsächlich bindendes 
Gesetz. Das Fehlen konkreter 
Grenzwerte hat zu umfangreichen 
Stellungnahmen der Bundesrats- 
Ausschüsse geführt. Die Zielset- 
zungen des Europa-Antrags wer- 
den begrüßt, gleichzeitig werden 
aber wirksamere Maßnahmen ge- 
fordert. Beim Streit der Ausschüs- 
se untereinander über das Projekt 
steht die Prüfung der wirtschaftli- 
chen Vertretbarkeit im Vorder- 
grund. 

Nordrhem-Westfefen will das 
Verhalten des Bundesgesundheits- 
amtes beim Verbot von Pflanzen- 
schutzmitteln zur Diskussion stel- 
len. Im September 1981 wurden die 


durch technisch bedingte Verun- 
reinigungen mit Dioxin izi'die Kri- 
tik geratenen Pflanzenbehand- 
lungsmittel ipit dem. .Wirkstoff 
2,4.5-T aus- dem. Verkehr gezogen.' 
Im' August 1982 sind, diese' Mittel, 
von denen bisher jährlich rund 200 
Tonnen in den Naturkräislauf ein- 
gebracht wurden, aber wieder für 
' drei Jahre zugelassen worden. 

Bremen .und Hamburg wollen ei- 
nen Entschließungsaptrag ein brin- 
gen, der auf eine Änderung der 
gesetzlichen Berlin-Förderung ab- 
zielt, weil über sie zunehmend eine 
Verlagerung von Arbeitsplätzen 
aus dem Bundesgebiet nach Berlin 
finanziert werde. Da bereits alle 
Ausschüsse des Bundestages die 
Ablehnung des Antrags empfohlen 
haben, hat er keine Aussicht, Zu- 
stimmung zu finden. Erwartet wird 
aber, daß bei der Behandlung die- 
ses Tagesordnungspunktes Aus- 
sprachen über Sinn, Zweck - und 
Umfang der Berlin-Förderung ge- 
führt werden. Interessant ist dabei, 
daß das von der SPD regierte 
Nordrfaein-Westfeleri die beiden 
SPD-Länder Bremen und Ham- 
burg bei der erwarteten Debatte 
nicht unterstützen will Der Grund: 
Mit den Stimmen von Nordrhem- 
Westfalen wurde im Dezember 
1982 eine Umgestaltung des Berlin- 
Förderungsgesetzes verabschiedet, 
die besonders auf eine Erhöhung 
der sogenannten Wertschöpfung in 
Berlin, also auch die Förderung der 
höherwertigen Arbeitsplätze in 
Berlin, ausgerichtet ist 
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Waigel: Es gibt keine Front gegen Strauß 


DW. Bonn 

Die im Vorfeld des CSU-Partei- 
tags am Wochenende lautgeworde- 
ne Kritik am CSU-Vorsitzenden 
Franz Josef Strauß berührt nach 
Ansicht des Vorsitzenden der 
CSU -Landesgruppe im Bundestag, 
Theo Waigel, die Führungsrolle 
von Strauß nicht. Es gebe keine 
„Front“ gegen den Parteivorsitzen- 
den, sagte Waigel im Gespräch mit 
der WELT. Die Fragen stellte 
Günther Bading: 

WELT: Öffentliche Kritik an 
Strauß vor einem Parteitag ist 
bei der CSU zumindest unge- 
wöhnlich. Hat die CSU ein Füh- 
rungsproblem? 

Waigel: Nein, auf gar keinen Fall 
Franz Josef Strauß ist der unum- 
strittene Vorsitzende dieser Partei- 
Angesichts seiner Leistung in 
mehr als drei Jahrzehnten in ver- 
schiedenen Funktionen bin Ich 
ganz sicher, daß Strauß auf dem 
Parteitag eine eindrucksvolle Be- 
stätigung erfahren wird. 


WELT: Franz Josef Strauß wur- 
de eine „Bin-Ma nn-Demokratie u 
vorgeworfen. Ist er in seinem 
Führungsstil zu selbstherrlich? 
Waigel: Dieser Vorwurf ist emo 
verzerrende Darstellung und wird 
der demokratischen Willensbil- 
dung innerhalb der CSU nicht ge- 


<§ INTERVIEW 


recht So war es auch früher nicht 
Strauß hat nie eine Em-Mann-De- 
mokratie praktiziert Wer die Zu- 
sammenhänge kennt wer den Wil- 
lensbildungsprozeß zwischen 
Landtagsfraktion, Staatsregierung, 
zwischen Partei und Landesgrup- 
pe kennt der weiß, daß es immer 
auch andere Meinungen gegeben 
hat Und, daß sich auch andere 
Meinungen und Kräfte durchge- 
setzt haben. Strauß ist natürlich 
kraft seiner politischen Potenz und 


seiner Erfahrung in der Politik seit 
Kriegsende die eindrucksvollste 
Persönlichkeit Aber er war nicht 
die einzige Persönlichkeit die die 
C SU n ach vom gestellt hat 
WELT: Man mag die Kritik des 
ausgetretenen Franz Handlos als 
die eines Außenseiters abtun; in- 
zwischen haben sich aber auch 
„gestandene“ Politiker dem an- 
geschlossen, wie Althammer, 
Wittmann und Maier. Entsteht 
hier eine Anti-Strauß-Front oder 
beginnt schon die Nachfolge- 
Diskussion? 

Waigel: Die genannten Namen 
können nicht gewertet werden als 
Kritik in derselben Sache. Hans 
Mäier hat etwas ganz anderes kriti- 
siert als Fritz Wittmann und Walter 
Althammer hat wiederum etwas 
anderes kritisiert als die beiden an- 
deren. Das läßt sich nicht in einen 
Topf werfen. Sie können versichert 
sein, daß jeweils in den Gremien 
der CSU eine offene und klärende 
Aussprache stattgefunden hat. Es 


gibt aber mit Sicherheit keine 
Front gegen Strauß. Alle - auch die 
von Ihnen genannten Namen -ste- 
hen dafür, daß Franz Josef. Strauß 
diese Partei auch in den nächsten 
Jahren führen wird. 

WELT: Welches Thema wird den 
Parteitag am Freitag und Sam&- 
tag tatsächlich beherrschen? 
Waigel: Der Parteitag, ist angelegt 
für die Kommunalwahl im näch- 
sten Jahr. Wir wollen die kommu- 
nalpolitischen Themen im beson- 
deren -darstellen. Dazu dienen -die 
Arbeitskreise. Wir wissen, daß die 
Konmunalpolitik die Grundlage 
ist für. eine erfolgreiche Landes- 
und Bundespolitik. Mit Sicherheit 
werden aber in den Reden von 
Franz Josef Strauß . und Helmut 
Kohl bundespolitische Dinge ange- 
sprochen. Und ich nehme auch an, 
daß in dem Rechenschaftsbericht 
von Strauß die Bundespolitik eine' 
Rolle spielen wird - und daß er 
auch den Müliardenkredit an die 
JDDR“ abhandeln wird. ... 
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Interview mit dem Chefredakteur des Bayerischen Fernsehens, Wolf Feiler 


„Einen Schwarzfunk hat es nie gegeben 


u 


WELT: Kaum sind Sie drei Mo- 
nate auf dem Stuhl des bayeri- 
schen TV-Chefiedakteurs, und 
schon sind die einst paradiesi- 
schen Zustände vorbei: die Kon- 
kurrenz blüht, das ZDF kündigt 
den Abstimmungsvertrag. Neue 
Medien versprechen neue Pro- 
gramme. Ist Ihnen bange, Herr 
Feiler? 


WELT: Zurück zur Konkurrenz: 
Wird beim Kampf um den Zu- 
schauer vor 20 Uhr das Pro- 
gramm nicht verflachen nach 
dem Motto „Raus mit der Politik, 
rein mit der Unterhaltung“? 


en Konkurrenzkampf zweifellos 
bestehen. 


Feiler: Sicher nicht, aber nach 
Rom habe ich niemals ein Paradies 
in München erwartet, wohl aber 
eine kollegiale Zusammenarbeit 
im Team. Das wurde schneller er- 
reicht als erhofft, es gibt bei uns 
nicht mehr eine so starke Konfron- 
tation von „links“ oder „rechts“. 


Feiler. Die ARD- Anstalten haben 
die Herausforderung durch das 
ZDF mit einem erfolgversprechen- 
den Konzept angenommen, aber 
die politischen Sendeleisten wer- 
den dadurch kaum beschnitten. 
Hinzu kommt, daß der BR, wie alle 
anderen Sender, seinem Dritten 
Programm künftig eine besondere 
Bedeutung zumessen wird. 


WELT: Das klingt, als wollten 
Sie den künftigen Programm- 
Anbietern raten, sich ihre Finger 
nicht an der aktuellen Nachricht 
zu verbrennen und sich lieber 
auf die Unterhaltung 
beschränken. 


zu 


WELT; Sind Sie also nicht mehr 
das „Fallbeil der CSU“? 


WELT: Aber Bayern hat doch 
bereits seit J ähren ein sogenann- 
tes Vollprogramm auf dem Drit- 
ten Kanal . . . 


Feiler: Das war ein Schlagwort der 
SPD. Parteien arbeiten gerne mit 
Reizwörtern. Ich bin von meinen 
politischen Standpunkten nicht 
abgewichen, das heißt aber nicht, 
daß man im Sinne einer pluralisti- 
schen Berichterstattung nicht das 
ganze Umfeld der Politik und der 
gesellschaftspolitischen Kontro- 
versen abdecken könnte. 


WELT: Also kein Schwarzfunk 
im Interesse der CSU? 


Feiler: Im Gegenteil. Ich würde 
sagen, einen Schwarzfunk hat es in 
Bayern nie gegeben; das Rund- 
funksystem des Bayerischen 
Rundfunks (BR) ist das liberalste, 
das es in der Bundesrepublik über- 
haupt gibt. Und an der Redaktions- 
basis sind - lassen Sie es mich 
einmal so formulieren - sogenann- 
te progressive Einstellungen in der 
Vorhand. 


Fellen Richtig, Bayern hat vor den 
anderen Anstalten die Zeichen der 
Zukunft erkannt, aber auch wir 
müssen die Linie, uns mit dem 
Dritten Programm auch gegen das 
eigene Erste Programm Konkur- 
renz zu machen, künftig noch kon- 
sequenter durchsetzen. Ich glaube, 
daß wir gegenüber allen anderen 
Medien eine große Vorhand in un- 
seren Nachrichten- und Informa- 
tionsprogrammen haben. Die 
ARD- Anstalten verfügen im In- 
und Ausland über ein sehr gut ein- 
gespieltes Korrespondentennetz 
und können der Konkurrenz, die 
nun über neue Kanäle auf uns zu- 
kommen wird, deshalb mit großer 
Gelassenheit entgegensehen. 
Wenn den ARD- Anstalten und 
dem ZDF die finanzielle Basis ge- 
lassen wird - also die Gebühren- 
einnahmen und ein gewisser Wer- 
beblock - dann können wir im neu- 


Felier: Ich glaube in der Tat an 
eine gewisse ^Arbeitsteilung“. Was 
im Bayerischen Landtag oder in 
der Region passiert, wird man bei 
uns im Dritten Programm sehen; 
was weltweit geschieht, wird 
schwergewichtig in den ARD-Pro- 
grammen präsentiert. Die Unter- 
haltung wird mit Sicherheit Kon- 
kurrenz bekommen. Ich sehe je- 
doch große Chancen für unsere 
Programme, denn ich baue auf 
wachsendes Informationsbedürf- 
nis unserer Zuschauer vor allem im 
Bereich aktueller wie auch histori- 
scher Themen. So bereiten wir ge- 
rade eine Sendung zur Belagerung 
Wiens durch die Türken vor 300 
Jahren vor. 



WotfMter 
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des Kabelprqjekts sehe ich im lo- 
kalen Bereich; hier könnte eine 
neue Ko mmvmikations-Struktur 
entstehen, deren Realisierung den 
Rahmen der bisher bestehenden 
Anstalten sprengen würde. 


WELT: Ihr Vorgänger auf die- 
sem Chefstuhl, Rudolf Mühl- 
fenzl, sitzt jetzt als Ihr Konkur- 
rent auf dem Direktorenstuhl 
des Münchner Kabelprojekts. 
Und er will ausgerechnet mit 
News auf Zuschauerfang ge- 
hen, . . 


WELT: Das Kabelprqjekt ist also 
ohne die Hilfe der bestehenden 
Anstalten nicht lebensfähig? 

Feiler: Nun, der BR' bietet seine 
bestehenden Programme an, und 
wir produzieren zusätzlich Jugend- 
und Sportprogramme für dieses 
Projekt, um nur ein Beispiel zu 
nennen. Man kann sogar sagen, die 
Hauptinitiativen fürs Kabelprojekt 
wurden bisher vom BR einge- 
bracht ... 



ARD 



ARD/ZDF VORMITTAGSPROGRAMM 


12.1A.dBMr Korner. 
1U5 P mmrtwM 
IMOTogtHcin . 


ISA Ubmmi Mein» Fon 


I&ISTomocImu 
14J0 FdfirfMtfvfll *03 


Open- Air- Fest Ivo! auf der Dom- 
plane 

Sänger, Tänzer und Musiker aus 
Chile, Italien, Madagaskar. 
Schottland, den USA und der Bun- 
desrepubEk Deutschland werden 
auf dem 8. Internationalen Folkfo- 
sflval des WO« - auf dem Dom- 

g lotz In Köln zu Gast sein: Die 
rvppe Jritf IIHmanl, wohl eine der 
bekanntesten Folidoregruppen 
Chiles, der schottische Balladen- 


_ r Dick Gaughan. die Gruppe 
Media Aetas au« Neapel, Michael 


Doucet aus Louisiana, das ameri- 
kanische Männerquarten Boston 
Common, Rossy, ein junger Lieder- 
macher aus Madagaskar, und das 


Duo Z. Die Sendung kann über das 
S. Programm Im Hörfunkbereich 
des WDR Im Stereoton empfangen 


werden. 


Fellen Da wird er aber mit Sicher- 
heit auf unsere personellen, fachli- 
chen und technischen Kapazitäten 
zurückgreifen müssen. Ich glaube 
kaum, daß ein Kabelfernsehen um- 
fassend über Weltnachricfaten im 
Bild berichten kann. Die Chance 


WELT: Also Ihr 4. Programm? 
Felten So will ich das nicht sehen, 
aber ohne die Kapazitäten des BR 
ist das Münchner Kabelfernsehen 
in den nächsten Jahren sicher 
nicht in der Lage, jenes umfassen- 
de Programm zu liefern, das es sich 
vorgenommen hat. 

PETER SCHMALZ 
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20.» Zürcher Verlobung 

Deutscher Spielfilm 19S7 
Mit Liselotte Pulver, Paul Hub- 
•chmld, Bernhard Wickl u. a. 
Regle: Helmut Käutner 
" ’ He/mut Käutner hat steh 


Regisseur 

ln dieser heiteren Uebesgeschfch- 
u Uber 


te auch ein blöchen Über den 
deutschen Film der fünfziger Jahre 

jffilggemocht. 
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Große Akteure, ein kleines Stück 


M an soll die Jubiläen feiern wie 
sie fallen. Und in der Saure- 
Gurken-Zeit - da tut es schon die 
20. Wiederkehr einer Rede, die mal 
der Leiter eines Presse- und Infor- 
mationsamtes in einer kirchlichen 
Akademie gehalten hat So galt 
denn die Sendung „Wandel durch 
Annäherung?“, welche das ZDF 
gemeinsam mit der Hamburger 
„Zeit“ und der Evangelischen Aka- 
demie Tutzing veranstaltete, just 
jener Formel die Egon Bahr - da- 
mals noch als Leiter des Presse- 
und Informationsamtes in Berlin - 
erstmals vor 20 Jahren am Starn- 
berger See vorgetragen hatte. 


Tatsache, daß große Akteure nicht 
schlechthin ein großes Stück ma- 
chen müssen. Marion Gräfin Dön- 
hoff war als Moderatorin eine Fehl- 
besetzung, denn sie debattierte en- 
gagiert als journalistische Zwil- 
lingsschwester Peter Benders. 
Mainzeimann Horst Schüttle hin- 
gegen war so wenig am Ball als 
grübele er nur noch über den Um- 
zug nach Paris nach. . . 


die griffige Formel von der „haß- 
freien Zone“, und Alt-Diplomat 
Wilhelm Grewe gemahnte an die 
unpopuläre Tatsache, daß ein Ver- 
zicht auf Atomwaffen für Gis in 
der Bundesrepublik das Ende der 
NATO bedeuten könne. 


Und die illustren Geburtstagsgä- 
ste bestätigten wieder einmal die 


Erich Mende ließ die Konversion 
zur CDU vergessen: Seine „Politik 
der kleinen Schritte“ als damaliger 
FDP-Chef sei doch nichts anderes 
als die Bahrsche Formel gewesen. 
CSU-Folitiker Richard Jaeger 
focht eloquent wie in alten Tagen. ► 
Staats minister Alois Mertes fand 


Da war noch der Hauptakteur, 
Egon Bahr, neben dem Round- 
table-Gespräch durch ein Einzel- 
Interview geehrt 



Doch völlig in Vergessenheit ge- 
riet: 1963 galt die Bahr-Formel als 
Ausdruck der Konvergenztheorie 
und schreckte deswegen gerade 
führende Sozialdemokraten auf 


GISELHER SCHMIDT 


Deutschlandflmk-Intendant Ri- 
chard Becker (SPD), wegen seiner 
Zugehörigkeit zur Waffen-SS in die 
Kritik geraten, wird den Mitglie- 
dern der Aufsichtao rgarve seines 
Senders am 21. Juli „Rede und 
Antwort“ stehen. Rundfonkrat 
und Verwaltungsrat des Deutsch- 
landftinks werden sich auf einer 
gemeinsamen Sitzung im Bonner 
Haus des Rates dar Eva ngelis chen 
Kirche in Deutschland (EKD) mit 
der Angelegenheit befassen, Bek- 
ker hatte unmittelbar nach Be- 
kanntwerden seiner neunmonati- 
gen Zugehörigkeit zur Waffen-SS 
eingeräumt, daß er diese Tatsache 
vor seiner Berufung zum Intendan- 
ten des DLF nicht angegeben habe. 

Vom Ausgang der Sondersitzung 
am 21. Juli wird es abhängen, ob in 
der Angelegenheit Konsequenzen 
gezogen werden. Becker war davor 
Leiter des Büros des damaligen 
DGB-Vorshzenden Heinz-Oskar 
Vetter. 
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mHBarlcht aut Bonn 
2MB Dwr Toto bin leb 

Femashapiel von Gert Loschütz 
Mit Marlui MUUer-Westomhagen, 
Christiane Lemm u. a. 

Regle: Alexander von Etehwege 
(Wh. v. 79) ■ 

OUASTagauchaa 


16.15 ZDF -Ihr Piugr oM W 
1547 beete 

15l 20 Captaln htm 

Bn falscher Cap tdnatirtot 
1K45 ScHHet-Expieu 
Lydan 

-ISJff Feftankaleiider 

Tips der Kriminalpolizei: 

Verhalten an der Haustür 
IMODerWemcMEhaM) 

Euer Programm: Die Biene Maja 
Alexander geht In die Luft 

17.15 Eoom in Font . 

1740 b evto/Aos den U h w fe » 

17.45 Tete-Ulmtrierte - 

Anschi.: heute-SchJagzeflerr 
I US Westen van gestern 

Zorro, der toUkOhne Caballero 
1S47ZDF-H» Programm * 
f MD beete 
1740 oedaecMaenml 
20.18 Gefflhrikbe Erbschaft 
Tödliche Briefe 

Mit Andr* Dussolibr, Nicole Jamet, 
Franfolse Morhange u. a 
Buch und Regle: Jutta Bunuel 
2147 Jagdsxeneeta Hollywood 
MlrTom und Jeny . 

22ZW beuto-Jonrsol 
22JM Aspekte 

1. Peter Zadefc Inszeniert Mozart - 
-Die Hochzeit des Figaro“ hatte In 


Stuttgart Premiere / „American 
IWc" - Bne Ausstellung In New 


Gofi 


York / Rebecca Ham - Ausstellung 
Ihrer Arbeiten im Kunsthaus ZÖ* 
rieh / Kino-Notiz zum Rim „Psycho 
II" von Richard FrankHn * 
Moderation: Hannes Keil 
22JW Sport am Freitag 

Ul a^ Aus der Olympiastadt Los 
Angeles voralym pltche Schwtrmn- 
wettbewe/be 
2L20 lohe Wayw 

Branrtkjan - Bn Mann aus Stahl 


Engl. Spielfilm (1974) 

MHfohn Woyne, Richard Attenbo- 


rough, Jbdy Geeton, Mel Ferrer 
u.a. 

Regle: Dougkw Mdeox 

01 J» beete 
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Von und mit Otto WooJk»*^ £ - t l p* 2 J 
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Mißbrauch 
mit Wärme 

hg - Da wird manchem Haus- 
eigentümer der Hut hochgehen: 
'Trotz umfassender Wärme-Isolie- 
rung war das Femwärmeunter- 
□ehmen Favorit nicht bereit, den 
JVnschlußwert“ der betreffenden 
Gebäude und mithindieGrundge- 
bühr zu senken. Nun gaben ihm 
die Richter am Berliner Kammer- 
gericht sogar recht, nachdem das 
Bundeskartellamt Mißbrauch ei- 
ner martabehrrschenden Stellung 
gewitterthatte; 

Ja, ist dasdenn kein Mißbrauch? 
Haben die Richter nicht gemerkt, 
daß eine solche Praxis, verbunden 
mit einer auch von ihnen nicht 
angezweifelten Marktbeherr- 
schung, eine ziemlich unanständi- 
ge Form der Ausbeutung ist? Er- 
kannt haben sie das sicher, aber sie 
konnten nichts machen: Favorit 
präsentiert- ihnen langfristige, 
über 30 bis 40 Jahre laufende 
Verträge, die von. den Hauseigen- 
tümern:- selbst unterschrieben 
worden waren - zu einer Zeit 
allerdings, als der Bau noch nicht 
isoliert war. Und folglich der An- 
schlußwert - die höchste Menge 
an Heißwasser, die am kältesten 
Tag des Jahres zum Heizen ge- 
braucht wird - wesentlich höher 
lag. 

Nun wird der Bundesgerichts- 
hof zu entscheiden haben, ob sol- 
che Verträge tatsächlich für die 


subtile Form von Mißbrauch han- 
delt' Schließlich sind sie ja nichts 
anderes als der Versuch der Fern- 
wärme-Versorger, das Risiko ei- 


ner Minderauslastung, das 
durch bessere Isolierung der Häu- 
ser droht, auf den Kunden abzu- 
wälzen. Und das ist ein Unding. 

Umgekehrt sind diese Verträge 
nämlich nicht so starr: Etwaige 
Preiserhöhungen bei Erdöl oder 
Gas werden durch Gleitklauseln 
aufgefangen. Und somit sind diese 
Unterne hmen zu Lasten der Ver- 
braucher von jedem erdenklichen 
Risiko befreit Hoffentlich nicht 
für alle Ewigkeit ' 

Hilfe für Schwache 

Bei. - Der Bundesrat wird sich 
mit einem Gesetzesantrag Nord- 
rhein-Westfelens beschäftigen 
müssen, durch den in Bedrängnis 
geratenen, sozial schwachen 
Wohneigentümem geholfen wer- 
den soll, ihren öffentlich geforder- 
ten Besitz vor der Zwangsverstei- 
gerungzuretten. DerBund soll die 
Kosten der zinslosen Überbruk» 
kungsdarlehen zu 90 Prozent 
übernehmen. Die Frage nach den 
Realisierungschancen steht auf ei- 
nem anderen Blatt, doch scheint 
bemerkenswert daß zumindest 
die NRW-^o yinMAmft lfrafflTj sich 
für Wohn-Eigentum und seine Er- 
haltung starkmachen. Denn meist 
gilt die Förderung diese» Gutes als 
Domäne der anderen politischen 
Couleur. Daß die Sozialdemokra- 
ten - jedenfalls im bevölkerungs- 
reichsten Bundesland - besser 
sind als ihr Ruf in diesem Zusam- 
menhang, zeigt noch eine weitere 
Zahl aus diesem Bereich: In die- 
sem Jahr werden mehr Eigen- 
tumsobjekte als Mietwohnungen 
aus der öffentlichen Kasse geför- 
dert; das Verhältnis ist 16 000 zu 
13 000 - und war in den vergange- 
nen Jahren nicht sehr verschieden 
davon. 


Weitsicht ist gefordert 

' Von BODO RADKE, Den Haag 


G etreu den Traditionen eines al- 
ten Händlervolkes pflegen Hol- 
lands Geschäftsleute in der Regel 
ihre Dispositionen mit einem wei- 
ten Bück in die Zukunft zu treffen. 
Und das gilt in besonderem Maße 
für die Absatz-Strategen der N. V. 
Nederlandse Gasunie, der zentra- 
len Verkaufsorganisation für Erd- 
. gas im In- und Ausland. Wobei 
jüngste Berechnungen eines Ex- 
pertenteams ergeben haben, Haß 
nicht weniger als 84 Prozent des 
Gesamterlöses direkt oder indirekt 
in dieStaatskasse fließen. So man- 
che Haushaltslücke ist mit diesen 
Milliarden beträgen schon gestopft 
worden. 

Li jedem Sommer legt die Nedef- 
landse Gasunie mit Sitz in Gronin- 
gen, Hauptstadt der gleichnamigen 
Provinz mit dem bedeutendste! 
einheimischen Erdgas-Vorkom- 
men, einen Absatzplan für die 
nächsten 25 Jahre vor. in dem die 
Streckung der Vorräte über einen 
möglichst langen Zeitraum ebenso 
berücksichtigt wird wie die Siche- 
rung der Staatseinkünfte auf mög- 
lichst hohem Niveau und die vor- 
aussichtliche Entwicklung des in- 
ternationalen Erdgas-Marktes. Bei 
ihrer jetzt veröffentlichten jüng- 
sten Prognose können sich die hol- 
ländischen Strategen auf eine lan- 
ge Erfahrung im Exportgeschäft 
und bei der Beobachtung der Kon- 
kurrenz stützen, wenn sie Voraus- 
sagen: 

„Nach unserem Urteil wird der 
westeuropäische Erdgasmarkt bis 
etwa Anfang der neunziger Jahre 
mit einem relativ großen Überan- 
gebot konfrontiert sein. Dieses 
wird einerseits verursacht durch 
einen Rückgang der Nachfrage als 
Folge der wirtschaftlichen Rezes- 
sion, der Einsparungen beim Ener- 
gieverbrauch sowie der Substitu- 
tion von Erdgas unter anderem 
durch Kohle. Andererseits dürfte 
das Angebot von Erdgas aus Alge- 
rien und der Sowjetunion größer 
werden. Im Laufe der neunziger 
Jahre ist jedoch eine all m ä h lich 
zunehmende Nachfrage bei einer 
Angebotsverknappung zu erwar- 
ten, weil dann nach den bisherigen 
Planungen niederländische Liefe- 
rungen stark gedrosselt werden 
sollen. Wenn eine solche Situation 
ein tritt, müssen wir Holländer un- 
sere jetzigen Vorstellungen über 
die Streckung der Vorrlte über- 
denken.“ ■ 

[ach diesen Vorstellungen will 
I die N. V. Nederlandse Gasunie 
die VoQversorgung inländischer 
Abnehmer aus eigenen Beständen 
für die nächsten 54 Jahre dadurch 


N” 


sicherstellen, daß sie ab 1995 den 
bisherigen Export von rund 30 Mil- 
liarden Kubikmeter jährlich nach 
Deutschland, Belgien, Frankreich, 
der Schweiz und Italien auf weni- 
ger als die Hälfte zurückschraubt 

Das setzt einen frühzeitigen Be- 
ginn von Vg rhnindln ngftn über 
neue Kontrakte nach Ablauf der 
jetzt gültigen voraus, da auch die 
Vertragspartner langfristig dispo- 
nieren müssen. Manches deutet 
darauf hin , daß die Schweiz und 
Italien aus dem Kreis der Bezieher 
von Holland-Gas ausscheiden wer- 
den. Im Herbst dieses Jahres wer- 
den die Abgeordneten des nieder- 
ländischen Parlaments Gelegen- 
heit bekommen, über die langfristi- 
gen Aspekte des Umgangs mit Hol- 
lands „Wunderwaflfe“ zu debattie- 
ren. Es geht dann um die Entschei- 
dung, ob man lieber Einnahme ver- 
luste für dip Staatskasse hinneh- 
men sollte, um sich noch möglichst 
lange mit Erdgas aus eigenem Bo- 
den versorgen zu können, oder ob 
die haushafispolitischen Folgen ei- 
ner drastischen Exportdrossehing 
untragbar erscheinen. 

Es würde aller Erfahrung mit Po- 
litikern in demokratischen Staaten 
widersprechen, wenn die Abgeord- 
neten der Haager Volksvertretung 
eine ähnliche Weitsicht beweisen 
würden, wie sie routinierten Ge- 
schäftsleuten häufig zu eigen Ist 
A llerdings wird den holländi- 
/"Y sehen Volksvertretern ihre Ent- 
scheidung über das Ausmaß von 
Exportdrossdungen im kommen- 
den Jahrzehnt angesichts des Vo- 
lumens der Erd gaverkauf seriöse 
auch nicht leicht gemacht Sie be- 
tragen jährlich zwischen 12 und 14 
Milliarden Mark, die der Staatskas- 
se entweder direkt durch die 50- 
prozentige Beteiligung des König- 
reiches an der Nederlandse Gas- 
unie oder indirekt durch Besteue- 
rung der beiden anderen Aktionäre 
Esso und Shell zufließen. 

Bei der Vorlage des „Erdgas-Ab- 
satz-Plans 1983“ wurde Gasunie- 
Direktor Rissik auch gefragt wie 
sich nach seiner Mwnnng die Ein- 
fuhr von Sibirien-Gas nach West- 
europa auf sein Unternehmen aus- 
wirken werde. Die Antwort: „Wir 
fürchten diese Konkurrenz nicht, 
aber glücklich sind wir darüber 
keineswegs. Auf Grund ihres 
staatswirtschaftlichen Systems 
wären die Sowjets in der Lage, das 
Marktgefüge durch Dumpingprei- 
se ins Schwanken zu bringen. Aber 
ich vertraue darauf; daß sich kein 
einziger westeuropäischer Abneh- 
mer in eine echte Abhängigkeit 
vom Russengas bringen 
will“ 
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Initiative zum Schutz für 
in Not geratene Familien 


te 


GISELA REINER S, Bonn 

Nordrhein-Westihlen bringt heu- 

; im Bundesrat einen Gesetzes- 
vorschlag ein. der die in Not gerate- 
nen Eigentümer von öffentlich ge- 
fördertem Wohnraum vor Verlust 
schützen soll. Der Entwurf eines 
„Wohneigentumssicherungsgeset- 
zes^aus dem Düsseldorfer Ministe- 
rium für Landes- und Stadtent- 
wicklung unter Christoph Zöpel 
(SPD) wird begründet mit der ge- 
stiegenen Häufigkeit von Zwangs- 1 
Versteigerungen Öffentlich geför- 
derter Häuser und Wohnungen, die 
sich im Besitz von kinderreichen 
und einkommensschwachen Fami- 
lien betenden. 

Allein 1982 hätten, so das Mini- 
sterium, rund 400 Bauherren i)ir 
Ei gentu m durch Zwangsversteige- 
rung verloren; die Zahl der einge- 
leiteten Verfehren habe sich von 
1972 bis 1382 auf 1200 Fälle jährlich 
verdoppelt Fast a u ssc h li e ßlich 
hätten die Banken die den nicht 
durch staatliche Förderung abge- 
deckten Teil des Baus finanzierten. 


die Verfahren beantragt Das Land 
habe so genaue Kenntnis, weü es 
sich ausschließlich um Bauherren 
handele, die neben den üblichen 
steuerlichen auch noch direkte öf- 
fentliche Geld«- für den Bau von 
Wohneigentum erhalten hätten. 

Da es sich dabei eben um Ein- 
kommensschwache handele, seien 
diese durch die hohen Zinsen, aber 
auch durch Arbeitslosigkeit 
Krankheit und Kurzarbeit beson- 
ders stark betroffen. Um zu verhin- 
dern, daß gerade dieser Personen- 
kreis wieder zurück in die knappen 
staatlich geförderten Sozialwoh- 
nungen strebe, solle ihnen ein zins- 
loses Darlehen für vier Jahre ge- 
währt werden, dessen Kosten zu 90 
Prozent vom Bund, zu zeh n Pro- 
zent von den Landern getragen 
werden sollten. Dafür seien 1984 
etwa 20 und 1985 etwa 28 Millionen 
erforderlich. Die Dariehen sollen 
vom zwölften -Jahr an, das dem 
letzten Bewilligungsjahr fbl 
jährlich mit fünf Prozent 
werden. 


VEREINIGTE STAATEN / Neuer Handelsstreit mit EG und Japan programmiert 

Nun fordern auch die Hersteller von 
Werkzeugmaschinen Importquoten 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Während der Streit über Stahl, Agrarexporte und Autos zu 
wpgm Dauerbrenner wird, sind neue handelspolitische Ausein- 
andersetzungen zwischen den USA auf der einen und der EG und 
Japan auf der andere n Seite programmiert- Diesmal fordert die 
ampriknnisphp Werkzeugmaschinen-Industrie Einfuhrquoten, 
durch die der Anteil ausländischer Lieferungen am US-Markt für 
fünf Jahre von 27 (1982) auf 17,5 Prozent gedrückt werden soll. 

Wie üblich, wirft auch dieser US- ausgeweitet werden, glaubt 
Verband, die National Machine 
Tool Builders Association, den aus- 
ländischen Herstellern unfaire 
Verkaufepraktiken in Form staatli- 
cher Exportsubventionen und 
Preisunterbietung vor. Aber die im 
April beim Handrifflttinictoriiim in 
Washington eingereichte Be- 
schwerde gibt 

eine völlig neue und gefährliche 
Stoßrichtung: Sie stützt sich auf 


den Artikel 232 des Trade Expan- 
sion Act of 1862, der staatliche Ein- 
griffe bei einer Bedrohung der na- 
tionalen Sicherheit erlaubt 
Auf einen Nenner gebracht, ar- 
gumentiert der Verband, daß die 
amerikanische Werkzeugmaschi- 
nen-Industrie durch Importe der- 
art «schwächt worden sei, daß sie 
im Kriegsfall den Ansturm zusätz- 
licher Aufträge nicht bewältigen 
könne. Somit bestehe für die Verei- 
nigten Staaten ein Sicherheitsrisi- 
ko. Hingewiesen wird außerdem 
darauf, daß seit 1978 rund 230 Un- 
ternehmen Konkurs anmelden 
mußten, die Zahl der 
ten sich auf 60 000 mehr als 
biert hat und der Branchenumsatz 
im vergangenen Jahr von 5,5 auf 


3,9 Milliarden Dollar gesunken ist 
Durch eine Beschränkung der Ein- 
fuhren um rund zehn Prozent 
könnten in den USA die Kapazitä- 
ten um etwa den gleichen U mfang 


AUF EIN WORT 



99 Hört und liest man heut- 
zutage volkswirtschaft- 
liche Kommentare und 
Gutachten, so kann man 
sich manchmal des Ein- 
drucks nicht erwehren, 
es hätten Werbeagentu- 
ren die Fachausdrucke 
zur Bezeichnung der La- 
ge gefunden. So spricht 
man nicht mehr von Kri- 
se oder Schrumpfung - 
nein, wir haben ein „ne- 
gatives Wachstum“. 99 

Walter Trux, Vorstandsvorsitzen- 
der der Flachglas AG, Gelsenkir- 
chen FOTO: DIE WUT 

Protektionismus 
scharf kritisiert 

rtr, Köln 

Der Bundesverband der Deut- 
schen Industrie (BDI) hat die Im- 
portbeschränkungen der USA für 
Edelstahlprodukte und der franzö- 
sischen Regierung für hochwertige 
Konsumgüter scharf kritisiert In 
einer Mitteilung des Bundesverban- 
des heißt es, die Teilnehmer am 
Weltwirtschaftsgipfel von Wüliams- 

buig hätten sich ausdrücklich dazu 
verpflichtet, „protektionistischen 
Tendenzen Einhalt zu gebieten“, 
und darüber hinaus, bestehende 
•fffiriHaluBphranken abzubaueXL 

Dies sei auch im Interesse der kon- 
junkturellen Erholung. Der BDI ap- 
pellierte an die Bundesregierung 
und an die Kommission der Euro- 
päischen Gemeinschaft, den inter- 
national vereinbarten Handelsrege- 
lungen wieder „Geltung zu ver- 
schaffen“. 


_ der 

Verband. 

Das erste Anhörverfahren hat in 
Washington schon stattgefunden, 
und der Vorstoß der amerikani- 
schen Werkzeugmaschinenbauer 
ist, gemessen an den Konsequen- 
zen, ln die Nähe des Stahlstreits 
gerückt Sturm gegen die Be- 
schwerde läuft der verein Deut- 
scher Werkzeugmaschinenfabri- 
ken (VDW) in Frankfurt/Main. Mit 
seiner Interessenvertretung beauf- 
tragt er das in der US-Hauptstadt 
angesehene Rechtsanwaltsbüro 
Barnes, Richardson & Colburo, 
das in einer umfangreichen Einga- 
be an das Handelsministerium nie 
Voraussetzungen für die Import- 
klage bestritten hat 

Die Werkzeugmaschinen-Imp or- 
te der USA erreichten 1981 mehr 
als 1,6 Milliar den Dollar, vergli- 
chen mit' 110 Millionen Dollar zenn 
Jahre zuvor. Im Jahresschnitt 
wuchsen die Einfuhren seit 1970 
um 23,8 Prozent, wobei die auslän- 
dischen Lieferungen von 1978 an 
regelrecht explodierten. In einem 
schlüssigen Schriftsatz weist der 
VDW jedoch nach, daß die ameri- 
kanische Konkurrenz ihre Lage, 
von den negativen Auswirkungen 
der jüngsten Rezession abgesehen, 
selbst verschuldet hat Anderer- 
seits könne von einem Sicherheits- 
risiko keine Rede sein. 


HANDELSPOLITIK 


Die US-Branche besteht in der 
Hauptsache aus einem Rest von 
etwa 850 kleinen und mittleren Fa- 
milienbetrieben. Diese Struktur 
bremst naturgemäß die Investitio- 
nen. die Forschung und die Über- 
nahme technologischer Innovatio- 
nen. Allgemein gelten die amerika- 
nischen Finnen als unterkapitali- 
siert. Das alles hat dazu geführt, 
daß die ausländischen Hersteller in 
immer größer werdende Lücken 
gestoßen sind - die deutschen lie- 
fern vor allem hochspezialisierte 
Maschinen, die japanischen mehr 
„Massenware“. Der VDW macht 
geltend, daß die meisten Maschi- 
nen aus der Bundesrepublik gar 
nicht zu ersetzen seien, weil sie in 
den USA nicht hergestellt würden. 

Die Deutschen befürchten, daß 
sie mit den Japanern in einen Topf 
geworfen weiden. Auf Japan ent- 
fallen 42 Prozent der US-EmfUh- 
ren, auf die Bundesrepublik 17 
Prozent. Der deutsche Anteil am 
US-Verbrauch beträgt nur 4,1 Pro- 
zent Von 1980 bis 1982 sind außer- 
dem die deutschen Exporte in die 
USA von 285 auf 215 Millionen 
Dollar zurückgegangen. Der Wert 
der amerikanischen Werkzeugma- 
schmen-Ausführen in die Bundes- 
republik machte im letzten Jahr 50 
Millionen Dollar aus. kamen 
Maschinen im Wert von 80 Millio- 
nen Dollar, die US-Firmen in 
Deutschland fertigten. 

Was in Washington über die Büh- 
ne rollt, ist eine gefährliche Politi- 
sierung der Wirtschaftsprobleme 
einer Branche. Quoten helfen hier 
überhaupt nicht vielmehr müßten 
sich die USA zu einem positiven 
Aktionsprogramm durchnngen. 


EG wirft Paris unzulässige 
Eiiifiihrbeschräiikuug vor 


HADLER. Brüssel 
p»np unzulässige Einfuhrbe- 
be trachtet die EG- 
;sion die kürzlich vom 
irischen Industrieministe- 
in Sicherheitsnormen 
für/Kühlschränke und Kühltruhen. 
Sie hat deshalb - wie üblich - ein 
Vertragsverletzungsverfahren ein- 
geleitet und die französischen Be- 
hörden um eine Rechtfertigung ih- 
rer Maßnahmen ersucht 
Das Pariser Dekret schreibt vor, 
daß die seit 1968 bestehenden na- 
tionalen Industrienormen seit dem 
1. Juli sowohl für die Fabrikation 
wie für den Import und Verkauf 
von Kühlschränken als verbind- 
lich anzusehen sind, obwohl also 


werden, 

Entscheidung für vertragswidrig. 

Eine nationale Norm, die bei der 
heimischen Industrie seit langem 
bekannt ist, darf nach ihrer Mei- 
nung nicht ohne eine ausreichende 
Anpassungsfrist für ausländische 


HWWA 


Anbieter verbindlich gemacht wer- 
den. Tatsächlich ist selbst die 
Brüsseler Behörde erst knapp drei 
Wochen vor dem Inkrafttreten von 
der neuen Regelung informiert 
worden. Inzwischen häufen sich 
die Klagen aus der Wirtschaft So 
wurden wenige Tage nach der mi- 
nisteriellen Entscheidung sechs 
deutsche Lastwagen mit 610 AEG- 
Kühlschränken an der Grenze an- 
gehalten und abgewiesen. 

Die französische Maßnahme 
wird in EG-Kreisen als eine protek- 
tionistische Antwort auf das stark 
entwickelte deutsche Normensy- 
stem verstanden. Zunächst einmal 
hat Paris auf die Bitte um nähere 
Erklärungen überhaupt nicht ge- 
antwortet. Die Kommission er- 
kennt zwar die offiziellen Gründe 
an, die zur Berechtigung der Nor- 
men vorgebracht werden; sie 
meint jedoch, daß die Information 
und da* Schutz der Verbraucher 
auch ohne Maßnahmen zur Ein- 
schränkung des freien Warenver- 
kehrs sichergestellt werden kann. 


Die Wende am Arbeitsmarkt 
bleibt in diesem Jahr aus 


J. BRECH, Hamburg 

Von der gesamtwirtschaftlichen 
Erholung ist am Arbeitsmarkt bis- 
lang nur wenig zu spüren. Der An- 
stieg der Arbeitslosigkeit hat sich 
zwar verlangsamt, doch wird. der 
Rückgang der Beschäftigtenzahl 
auch im weiteren Verlauf des Jah- 
res Anhal ten. In seiner jüngsten 
Progn ose geht das Hamburger 
HWWA-Institut für Wirtschaftsfor- 
schung davon aus, daß die Arbeits- 
losenzahl bis zum Jahresende sai- 
sonbereinigt etwa 2,5 Millionen 
Personen erreichen wird. Im Jah- 
resdurchschnitt werde sie gut 2,3 
(im Vorjahr 1,82) Millionen betra- 
gen. 

Die leichte Konjunkturbesse- 
rung hat zunächst nur zu einer 
höheren Auslastung des vorhande- 
nen Personals geführt. Einmal ist 
die Produktion je Beschäftigten- 
stunde merklich an gestiegen, zum 
anderen haben die Untern ehmen 
in großem Umfang Kurzarbeit ab- 
gebaut Im produzierenden Gewer- 


be ist der Anteil der Kurzarbeiter 
an der Gesamtbeschäftigtenzahl 
auf sechs Prozent zurück gegangen, 
nachdem er im Januar dieses Jah- 
res noch 15 Prozent betrage n hatt e. 
Außerdem, so schreibt.das HWWA, 
würden wieder mehr Überstunden 
geleistet 

Den langsameren Anstieg der Ar- 
beitslosenzahl begründet das 
HWWA mit der zunehmenden 
Rückwanderung von ausländi- 
schen Arbeitskräften. Ferner ge- 
ben zahlreiche Arbeitslose die Stel- 
lensuche auf; so daß die „stille Re- 
serve“ wächst Schließlich nimmt 
das Potential an Erwerbspersonen 
nicht mehr ganz so stark zu wie im 
Vorjahr. 

Sorge macht nach wie vor die 
Jugendarbeitslosigkeit Erschwe- 
rend kommt in diesem Jahr hinzu, 
daß der bislang stärkste Ausbil- 
dungsjahrgang die Lehre beendet 
Auch auf dem Markt für AusbQ- 
dungssteUen bleibt die Lage unbe- 
»end. 


BRASILIEN / Fortschritte in den Verhandlungen mit der IWF-Delegation 

Indexbindung der Löhne gelockert 


rtr, Brasilia 

Die jüngste Runde der Kredit- 
Verhandlungen zwischen Brasilien 
und einer Delegation des Interna- 
tionalen Währungsfonds (IWF) ist 
nach den Worten des Leiters der 
IWF-Delegation „sehr konstruktiv 
und fraglos positiv“ verlaufen. Der 
IWF-Direktor für die westliche He- 
misphäre, Eduardo Wiesner, sagte 
nach einem langen Treffen mit bra- 
silianischen Beamten: „Wir glau- 
ben, wir machen fundamentale 
Fortschritte . . . “ Die Verhandlun- 
gen liefen sehr gut weiter, man 
arbeite an den verschiedenen Stu- 
fen zum Abschluß einer Vereinbar 
rung, fügte Wiesner hi nzu. 

Seit Eintreffen der IWF-Delega- 
tion in Brasilien vor einem Monat 
bemüht sich die Regierung des 
Tjmiiw, ein für Brasilien zur Ver- 
meidung der Zahlungsunfähigkeit 
äußerst wichtiges 4,9-Miilia raen- 
Dollar-Frnanzprogramm des IWF 
freizubekommen. Der Fonds hatte 
Ende Mai die letzte Rate von 411 
Millionen Dollar des Programms 
zuruckgehalten, da Brasilien die 


vereinbarten Wirtschaftsziele nicht 
einhielt. 

Ein Sprecher der brasilianischen 
Zentral bank erklärte, Brasilien 
und der IWF hätten bei den Bedin- 
gungen für ein neues Abkommen 
Fortschritte gemacht die zur Frei- 
rabe der 411 Millionen Dollar des 
fWF-Finanzprogramms führen 
könnten. Der Sprecher wollte nicht 
sagen, wie lange die Verhandlun- 

f en noch andauem würden. Die 
’erhandlungen sind besonders 
dringend, da heute die Frist für die 
Rückzahlung von,. 400 Millionen 
Dollar aus einem Überbrückungs- 
kredit für Brasilien von der Bank 
für Internationalen Zahlungsaus- 
gleich (BIZ) ausläuft. Die BIZ hat- 
te erklärt es werde keine Verlän- 
gerung der Frist geben. 

Der brasilianische Präsident 
Jaoa Figueredo kündigte im Fern- 
sehen eine Reihe von Sparmaßnah- 
men an; danach würden die Lohne 
nur noch um vier Fünftel des 
Preisanstiegs angehoben. Für die 
zweimal im Jahr stattfindenden 
Lohnanhebungen zum Ausgleich 


der Inflation wird in einem Dekret 
eine Obergrenze von 80 Prozent 
des nationalen Verbraucherpreis- 
index festgelegt. Außerdem wurde 
der Cruzeiro zum 28. Mal in diesem 
Jahr - diesmal um 2,3 Prozent - 
abgewertet. 

Die neue Lohn-Indexierung soll 
laut Figueredo den Anstieg der Ar- 
beitslosigkeit verhindern und poli- 
tische und gesellschaftliche Har- 
monie richerstellen. Nach dem al- 
ten Lohnsystem wurden die Löhne 
der am schlechtesten beza h l t e n Ar- 
beiter um mehr als die Inflationsra- 
te erhöht, die Einkommen der 
nächsten Gruppe der Lohnemp- 
fänger wurden in Höhe der Rate 
angehoben und nur die besser Be- 
zahlten erhielten Gehaltserhöhun- 
gen unter der Inflationsrate. 

Die Regierung hatte bereits die 
Berechnung des Inflationsindex 
selbst geändert und starke 
Preissteigerungen bei Benzin und 
Weizen im letzten Monat nicht ein- 
gerechnet, so daß praktisch kein 
voller Inflationsausgleich mehr 
möglich ist 


INSTITUT DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT 

Bei Exportkrediten deutsche 
Unternehmen benachteiligt 


HEINZ HECK. Bonn 

Die Absicherung von Außenhan- 
delsgeschäften durch staatliche 
Ausführbürgschaften und -garan- 
tien ist für deutsche Exporteure 
nach Meinung des Instituts der 
Deutschen Wirtschaft (IW) meist 
schwieriger als für ihre ausländi- 
sche Konkurrenz. Denn während 
in der Bundesrepublik die vom 
Staat mit der Abwicklung betreute 
Hermes- Exportversicherung sich 
selbst tragen müsse und zum Bei- 
spiel typische U ntemehme rrisike n 
nicht versichere, nutzten Konkur- 
renzländer das Versicherungsin- 
strumentarium zum Teil zu ver- 
steckten Exportsubventionen. 

Das Institut kommt in einer jetzt 
herausgegebenen Studie („Export- 
versichemng und Exportfinanzie- 
rung, ein internationaler Ver- 
gleich“) zu dem Ergebnis, die deut- 
sche Wirtschaft sei bei der risiko- 
reichen Erschließung und Fe- 
stigung wichtiger Zukunftsmärkte 
in der Dritten Welt gegenüber der 
Auslandskonkurrenz „klar behin- 
dert“. 

Die Methoden der Exportkredit- 
Versicherung in den fünf wichtigen 
Konkurrenzländem USA, Japan, 
Frankreich, Großbritannien und 
Italien werden mit dem deutschen 
Versicherungsangebot verglichen. 
Danach bietet das deutsche Sy- 
stem bei den versicherungsfähigen 
Geschäftsrisiken etwa die gleiche 
„Grundausstattung“ wie die aus- 
ländischen Angebote. Allerdings 
bleiben bei Hermes typische Un- 
temehmerrisiken wie nicht einkal- 
kulierte Produktionskostensteige- 
rangen unberücksichtigt, während 
sich britische und französische Ex- 


porteure hiergegen versichern kön- 
nen. Gegen Wechselkursrisiken 
kann sich die deutsche Exportwirt- 
schaft nur unter besonders stren- 
gen Bedingungen absichem. wäh- 
ren dies in Japan, Italien und 
Frankreich in vollem Umfang mög- 
lich sei. Die USA mit dem Dollar 
als Welthandelswährung brauchen 
eine solche Deckung nicht. 

Politische Risiken (etwa 
Handelsembargo) und wirtschaftli- 
che Risiken (zum Beispiel Zah- 
lungsunfähigkeit des Käufers; 
können in der Bundesrepublik 
normalerweise - anders als im Aus- 
land - nicht getrennt voneinander 
abgesichert werden. Besonders ri- 
sikoträchtige Länder werden von 
der Versicherungsliste gestrichen 
und nicht wie im Ausland durch 
Staffelung der Versicherungsprä- 
mien abgegrenzt 

Die Hermes-Exportversicherung 
habe seit der Geschäftsaufnahme 
1949 rund 1,3 Milliarden Mark 
Uberschuß erwirtschaftet „Trotz- 
dem denkt die Bundesregierung 
aufgrund der gestiegenen Scha- 
densleistungen in den letzten Jah- 
ren an eine Prämienerhöhung für 
die Unternehmen“, heißt es. 

Seit Anteng der 70er Jahre sei 
der Anteil der Bundesrepublik an 
der Weltausfuhr stetig zurückge- 
gangen: von 1970 mit knapp elf bis 
1982 auf gut neun Prozent Beson- 
ders ausgeprägt seien die deut- 
schen Einbußen auf den Absatz- 
märkten der Entwicklungsländer 
(speziell solcher ohne Erdölex- 
port). Der Anteil der Bundesrepu- 
blik am Maschinen-, Anlagen- und 
Fahrzeugexport der Industrielän- 
der sei von 21J (1965) auf 17,2 
(1981) zurückgegangen. 
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Was Arbeitslose 
bekommen 



Arbeitslosengeld 

(wrt für änustms 12 Monate gezaNt) 




\ton je 100 lestunssempfängem er- 
hielten im Apnl 1963 monatlich: 



über 1400DM 
1200-1400 DM 
1000-1200 DM 
800-1000 DM 
600 - 800DM 
unter 600 DM 


Arbeitslosenhilfe 

(für ArtBtstaEe.dte Kcmw Anspruch auf 
ArbetdasengekJ haben} 



Arbeitslosigkeit bedeutet meist auch finanziellen Abstieg. Denn an die 
Stelle des bisherigen Verdienstes tritt das niedrigere Arbeitslosengeld. 
Jeder dritte Arbeitslosengeld-Empfänger (53 Prozent) mußte im April 
1983 mit weniger als 800 Mark auskommen. 26 Prozent hatten zwischen 
1000 und 1200 Mark. Nur acht Prozent kassierten 1400 Mark und mehr. 
Noch schlechter gestellt sind die Empfänger von Arbeitslosenhilfe. 

QUELLE; GLOBUS 


Autohersteller mit 
Produktionsrekord 

Frankfurt (Wb.) - Der Juni hat 
den deutschen Autoherstellern ei- 
nen neuen Produktionsrekord be- 
schert Mit 18 250 Pkw und Kombi 
wurde die bisher höchste Ausbrin- 
_ je Arbeitstag erreicht Auch 
Gesamtproduktion von 365 000 
Pkw-Kombi lag deutlich über den 
350 000 Einheiten des Juni 1982. 
Nach dem etwas müden Jahresbe- 
ginn liegt aber die Pkw-Produktion 
des ersten Halbjahrs mit 2,04 (2,1} 
Milli onen Fahrzeugen insgesamt 
immer noch um3 Prozent unter dem 
vergleichbaren Voxjahresstand. 
Der Export blieb mit 1,13 (1,18) 
Millio nen Pkw sogar um 4 Prozent 
unter dem Voijahresstand. Trauri- 
ger sah es bei den Nutzfahrzeugen 
aus. Zwar kam es auch hier im Juni 
zu einer Steigerung um 3 Prozent 
auf 24 200 (23 450} F.inheiten. Der 
Halbjahresrückgang um 7 Prozent 
auf 150 100 (160 800) Lkw zeigt je- 
doch deutlich die anhaltende 
Marktschwäche. Der Export ging 
sogar um 12 Prozent auf 94 499 
(106 900) Lkw zurück. 

Lausen übe rnimm» Vorsitz 

Köln (VWD) - Der Vorstandsvor- 
sitzende der Schleswig-Holsteini- 
schen Landesbank, Gerd Lausen, 
ist neuer Aufrichtsratsvorsitzender 
der Deutschen Lufthansa AG, Köln. 
Neben Lausen, der den bisherigen 
Vorsitzenden Walter Hesselbach 
ablöst, wurden auch der bayerische 
Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß, der Staatssekretär im Bun- 
deswirtschaftsmmisterium, Otto 
Schlecht sowie Wolfgang Leeb aus 
dem Vorstand der Dresdner Bank 
von der Lufthansa-Hauptversamm- 
lung am Donerstag in Köln als Ver- 
treter der Kapitalseite in den Auf- 
sichtsrat gewählt Der neue Auf- 
sichtsratsvorsitzende Lausen war 
rund sechs Jahre Finanzminister in 
Schleswig-Holstein im Kabinett des 
damaligen Ministerpräsidenten 
Gerhard Stoltenberg (CDU). 

Erfreuliche B ilanz 

Frankfurt (VWD) - Eine erfreuli- 
che Halbjahresbilanz zieht der Bun- 
desverband Deutscher Investment- 
Gesellschaften E. V. (BVD, Frank- 
furt, für das erste Halbjahr 1983. Die 
überwiegend in der Bundesrepu- 
blik anlegenden Aktienfonds erfüh- 
ren nach Berechnungen des BV1 
Wertsteigerungen zwischen 14,3 
und 23,1 Prozent Innerhalb eines 
Jahres ergaben sich Steigerungen 
von 31,9 bis 45,1 Prozent Auch die 
schweröfr^^tinäßig in internationa- 
len Aktien anlegenden Fonds war- 
ten mit Wertsteigerungen um 8,7 bis 
28.9 Prozent im Halbjahr und um 


25il bis 54,3 Prozent in den letzten 
zwölf Monaten auf. Nach wie vor 
günstig ist nach Einschätzung des 
Verbands die Entwicklung der 
überwiegend in der Bundesrepu- 
blik anlegenden Rentenfonds. 

Keine Beschlösse 

Frankfurt (AP) In seiner letzten 
Sitzung vor der Sommerpause hat 
der Zentralbankrat der Deutschen 
Bundesbank am Donnerstag keine 
kreditpolitischen Beschlüsse 
gefaßt. 

USA: Mehr Konsum 

Washington (Sbt)- Im Gegensatz 
zu den Konsumenten in Europa, die 
sich bei Einkäufen immer noch 
zurückkhalten, langen die US- Ver- 
braucher kräftig zu. Wie das Han- 
delsministerium in Washington 
mitteilte, sind in Amerika die Ein- 
zelhandelsumsätze im Juni um 0,7 
und seit Jahresfrist um 13,9 Prozent 
gestiegen. Im zweiten Quartal 1983 
erhöhten sie sich um 5,9 Prozent 
gegenüber der Januar-Marz- Perio- 
de. Dauerhafte Gebrauchsgüter 
führten im Juni die Liste mitplus 1,1 
Prozent an, bei Autos machte die 
Zunahme 1,5 Prozent aus. Vergli- 
chen mit Juni 1982 betrag das 
Wachstum der End verkaufe in die- 
sem Bereich 23,9 und 32,4 Prozent. 

Kein Pleiten-Röckgang 

Wiesbaden (dpa/VWD) —Mit 1237 
Konkursen und Vergleichsverfah- 
ren registrierten die deutschen 
Amtsgerichte im Mai zwar weniger 
Insolvenzen als im April (1424), 
doch immer noch deutlich mehr (6,2 
Prozent) als im Mai 1982. Dies teilte 
das Statistische Bundesamt in Wies- 
baden mit Den Angaben zufolge 
haben in allen großen Wirtschaftbe- 
reichen mit Ausnahme des Bauge- 
werbes die Insolvenzen im Jahres- 
vergleich weiter zugenommen. Nur 
im Baugewerbe ergab sich mit 190 
Insolvenzen im Mai ein Rückgang 
von 10,4 Prozent gegenüber Mai 
1982. Von Januar bis Mai wurden in 
der Bundesrepublik insgesamt 6950 
Insolvenzen gezählt 13,1 Prozent 
mehr als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. 

Wochenausweis 
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Netto-Wähnugs- 
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WELTBÖRSEN / Kursrückgänge von London bis Tokio ( LUFTHANSA HAUPTVERSAMMLU NG / Belej 


Unter Wall-Street-Einfluß Wiederum schwarze Zahlen im Visier 


MÄBANAFT ^Vorsorge fflr~ Risiken ain^Mira^^ 

Geld zusammengehalten 




New York (VWD) - Die Unsi- 
cherheit über die Ergebnisse der 
am Mittwoch beendeten zweitägi- 
gen Sitzung des Offen-Markt-Aus- 
schusses und der Kursverfall am 
Rentenmarkt mit dem daraus re- 
sultierenden hohen Rendite-Ni- 
veau haben ihre Spuren an der 
Wall Street hinterlassen. Der Dow- 
Jones- Index für 30 Industriewerte, 
der letzte Woche noch bei 1220,65 
Punkten lag, fiel am Mittwoch um 


WoMn tondiorM dio Wettbönon? 
- Unter dtocm Motto dbt dio 
WEIT fette Woche, In der Fraltogs- 

«mgalM, elHB Überblick ?tt»r 
den K witren d an den «richtigste« 
tato c not ion q l on Börsen. 


weitere 0,7 auf 1197,82 Punkte. Daß 
der Rückgang nicht stärker ausfiel, 
begründen Experten mit der Nach- 
richt daß die Chrysler Corp. in der 
Lage ist ihren 8 00-Müli o nen- Dol- 
lar-Kredit vorzeitig zurückzuzah- 
len. 

London (AP) - Der Kurssturz an 
der Wall Street vom Vorabend hat 
am Mittwoch an der Londoner Ef- 
fektenbörse zu Kursverlusten bei- 
getragen, ein Aufschwung gegen 
Sitzungsende zog jedoch viele Wer- 
te aus ihrem Tagestief. Nach 696,6 
Punkten in der letzten Woche fiel 
der Financial-TImes-Index am 
Mittwoch um 5,2 Punkte auf 876,9 
zurück. Britische Staatsanleihen 
wurden bei schwacher Nachfrage 


entweder unverändert oder mit ge- 
ringen Abschlägen gehandelt 
Goldminenanteile gaben bis zu ei- 
nem Dollar nach. Olwerte hatten in 
der Regel Verluste von zehn Pence. 

Tokio (dlt) - Die Kurse an der 
Börse von Tokio schwächten sich 
nach ihrem historischen Rekord in 
der Vorwoche wieder beträchtlich 
ab. Der Dow-Jones-lndex Tokio 
fiel um 130,8 Punkte auf 8885. Die 
Tagesumsatze lagen zwischen 230 
Millionen und 396 Millionen _ Ak- 
tien. Nach der Einführung strikte- 
rer Kontrollen über Kreditkäufe 
hielten sich viele potentielle Käu- 
fer zurück. Die ausst e henden Be- 
träge aus diesen Geschäften haben 
einen ungewöhnlich hohen Um- 
fang angenommen. Verunsichernd 
wirkten auch die Kursverluste an 
der Wall Street die ungewisse 
Konjunktur und Sorgen über ein 
weiteres. Steigen der amerikani- 
schen Zinssä tze. 

Toronto (VWD) - Erneut auf 
breiter Front schwächer schlossen 
die Kurse am Mittwoch an der Ef- 
fektenbörse in Toronto. Dabei fie- 
len allerdings die Verluste nicht so 
stark wie am Vortag aus. Am stärk- 
sten zurückgeno mmen wurden 
Aktien aus dem Bereich Industrie- 
produkte. Wiederum deutliche 
Verluste wurden auch bei öl- und 
Gaswerten registriert Der TSE- 
300-Composite-Index schloß mit 
2439,74 um 14,84 Punkte niedriger 
- vor einer Woche lag er noch bei 
2480,46 Punkten. 


ERWIN SCHNEIDER, Köln 

Mit dem größten Beifall der 
Hauptversammlung in Köln wurde 
die Ankündig un g von Heinz Ruh- 
nau, Vorsitzender des Vorstandes 
der Deutschen Lufthansa AG, be- 
grüßt nächste Hauptversamm- 
lung in Berlin abzuhalten. Kritik 
der Aktionäre (Präsenz 96,2 Pro- 
zent der Stamm- und 35,0 Prozent 
der Vorzugsaktien) gab es nur an 
der Dividendenhöhe. Doch wurde 
mit breitester Mehrheit der Vor- 
schlag des Vorstands - fünf Pro- 
zent auf 900 MUL DM Grundkapital 
— angenommen. 

Für die Jahre 1983 bis 1986 plant 
die Lufthansa Investitionen von 1,6 
Mrd. DM. Dazu soll die Eigenkapi- 
talquote von 28 auf 30 Prozent er- 
höht werden. Wie Ruhnau erklärte, 
sollen bis zur nächsten Hauptver- 
sammlung Vorschläge zur Stär- 
kung der Eigenkapitalbasis ausge- 
arbertet werden, die die Ausgabe 
von Belegschaftsaktien möglichst 
einschließen. Die Bundesregie- 
rung, die 74,3 Prozent des Grund- 
kapitals vertritt, habe dazu ihre Be- 
reitschaft signalisiert. 

Für die ersten fünf Monate des 


laufenden Geschäftsjahres^ berich- 
tete Ruhnau von einer wiederum 
positiven Entwicklung. So hofft er, 
für 1983 wieder schwarze Zahlen 
(1982 Bilanzgewinn von 45 MüL 
DM) schreiben zu können und sne- 
der eine Dividende zu zahlen. Die 
Nachfrage bei der Lufth ansa 
wuchs bis Ende Mai um 7,7 Pro- 
zent das Angebot um 6,7 Prozent 
Insgesamt stiegen die Aufwendun- 
gen mit 4,3 Prozent weniger^ stark 
als die Ertrage mit 4,8 Prozent 
Signifikant war wieder der Treib- 
stoff-Aufwand, der im ganzen Vor- 
jahr noch um zwei Prozent kletter- 
te, in den ersten fünf Monaten 1983 
jedoch um sechs Prozent sank. Ge- 
stiegen sind allerdings die Flugha- 
fengebühren um 4 Prozent. 

Ruhnau wies darauf hin, daß die 
Preise nnr»h der Mehrwertsteuerer- 
höhung am 1. Juli stabil geblieben 
sind Die. Preisanpassungen lägen 
weltweit unter der Inflationsrate. 
Der Lufthansa-Chef kritisierte die 
„ständige Diskussion über den. of- 
fenen Himmel" und warnte vor 
neuen staatlichen Belastungen wie 
der Einführung der Mineralölsteu- 
er im gewerblichen Luftverkehr. 

Den Politikern rechnete er vor. 


daß beispielsweise Treibstoßko- 
sten von 900 000 ' DM pro Jahr 
schon Hann eingespart werden 
könnten, wenn die Flugstrecke von 
Frankfurt nach Amsterdam tun 
nur 17 Mpügn verkürzt würde. - Dies 
sei möglich, wenn übertriebene mi- 
litärische und politische Restrik- 
tionen beseitigt würden. “ 

Als Punkt fünf stand die Wahl 
des neuen Auföichtsrates auf der 
Tagesordnung. Bedingt durch die 
politische Wende in Bonn schieden 
der seit einem Jahrzehnt amtieren- 
de Vorsitzende Walter Hesselbach 
und einige der alten. Bonner Regie- 
rung nahestehende Mitglieder aus. 
Mit großem Beifall ausgenommen 
wurde die Wiederwahl von Her- 
mann-!- Abs (Ehrenvorsitzender 
der Deutschen Bank) und die Vor- 
stellung des bayerischen Minister- 
präsidenten Franz Josef Strauß, 
der zusammen mit Gerd Lausen 
■(Vorstandsvorsitzender . der. Lan- 
desbank Schleswig-Holstein Giro- 
zentrale), Wolfgang Leeb (V orstand 
der Dresdner Bank) und Otto 
Schlecht (Staatssekretär im Bun- 
deswirtsefaaftsministerium) ge- 
wähltwurde. 


- JANBRECH^Haadi^. 

Man. habe kämpfen müssen, um 
das . Geld zusammenzuhalten, sei 
aber, im großen und . ganzm jpt 
über die Runden gekommen. Dies 
gelte sowohl für das Berichtsjahr 
1982 als auch für die ersten Monate 


Jlkonzeme seien in ihrer Vers 
ungsstrategie »i kurzfristige 
tispostäonen überee eahtwTr. 


schalteten; dabei - auch den mh 
ständischen Händel ein. Dfe» F- 
Wicklung habe sich in den er* 

Jim». T.T. «» . 


dieses Jahres. Hellmuth , Weisser Monaten- dieses Jahres fortgese 


ADCA: Aufschluß 
über Neuordnung 


CHRYSLER / Kredite werden vorzeitii 


dpa/VWD, Botin 
In der lebhaften Hauptversamm- 


Pleitegeier ist verschwunden 


BOSCH-SIEMENS / Markt für Hausi 


Dennoch wieder gut verdient 


DANKWARD SEHTZ, Manchen 

Der Start der Bosch-S iemens 
Hausgeräte GmbH (BSHG), Mün- 
chen, 1972 aus einer Kooperation 
von Bosch und Siemens hervorge- 
gangen, ins zweite Untemehmens- 
jahrzehnt ist nicht gerade von gün- 
stigen Rahmen b edingungen be- 
gleitet Die gesamte Branche in Eu- 
ropa leidet derzeit unter großen 
Uberkapazitäten bei einem in ho- 
hem Maße gesättigten Markt Das 
veränderte Verbraucherverhalten 
- immer stärker wird auf Preis und 
Qualität geachtet - verschärft nach 
den Worten von Helmut Plettner, 
Vorsitzender der BSHG-Ge- 
schäftsführung, den Wettbewerb 
noch zusätzlich. 

Darüber zu klagen, liegt Plettner 
fern. Höhere Ertragskraft und Pro- 
duktivität und ein besonderes 
Preis/Leistungsverhäitnis sind sei- 
ne Ziele, um auch in den nächsten 
Jahren die „erfolgreiche Ge- 
schäftspolitik fortsetzen“ zu kön- 
nen. 

iDer Rückblick auf die vergange- 
nen zehn Jahre gibt ihm recht, daß 
das Zusammengehen von Bosch 
und Siemens auf dem Haushaltsge- 
ratemarkt ein „ungewöhnlich ge- 
glücktes Fusionsbeispiel “ ist 
Durchschnittlich wurde der Um- 
satz jährlich um 5,5 (Branche: 4,3) 
Prozent von damals 1,8 Mrd. DM 
auf heute 2,73 (Vorjahr: 2,64) Mrd. 
DM gesteigert. Die Exportquote 
nahm von 20 Prozent auf 34 (32) 
Prozent zu; mit einem Umsatzan- 
teil von 8 Prozent ist die BSHG 
heute auf dem europäischen Markt 
für weiße Ware (Gesamtvolumen 
1982 27 Mrd. DM) Marktführer. 

Die Erkenntnis der Muttergesell- 
schaften damals, daß Hausgeräte 
eines ganz speziellen Marketings 
und Managements bedürfen, hat 
sich, so Plettner, als richtig erwie- 
sen. Selbst in schlechten Jahren 
habe die BSHG an Bosch und Sie- 
mens - sie sind mit je 50 Prozent 


am derzeitigen Stammkapital von 
180 Mm DM beteiligt — immer ei- 
nen Gewinn abführen können. Ein- 
schließlich der 30,4 (26,4) MilL DM 
für 1982 eine Summe von 264,7 
MilL DM. 

Daß die BSHG in dem für die 
Branche schwierigen Jahr 1982 
auch wieder gut verdient hat, gibt 
Plettner offen zu. Deutlich wird 
dies an der auf 1,1 (0,9) Prozent 
gestiegenen Uznsatzrendrte und 
dem auf 121 (116) MilL DM verbes- 
serten Netto-Cash-flow. Der Jah- 
resüberschuß von 13 (11) Mül DM 
wurde in die offenen Rücklagen 
eingestellt, die nun mit 183,5 Mill. 
DM ausgewiesen werden. Die Ei- 
genkapitalquote erhöhte sich auf 
32 (30) Prozent 

An der Untemehmensphiloso- 
phie, sich nur auf die Herstellung 
von Haushaltsgeräten zu konzen- 
trieren und in. nur vier Werken In 
der Bundesrepublik , zu produzie- 
ren, wird sich auch künftig nichts 
ändern. Dieser Konzeption sei man 
auch mit dem Erwerb der ehemali- 
gen AEG-Tochter Neff im Herbst 
1982 nicht untreu geworden. 

Mit der Entwicklung von Neff 
zeigte sich Plettner recht zufrie- 
den. Im Rumpfgeschäft$jahr 1982 
(15. November bis $1. Dezember) 
sei bei einem Umsatz von 22 BdL 
DM ein k leiner Jahresüberschuß 
von 115 000 DM erzielt worden. 
Insgesamt kam Neff 1982 auf 250 
Mill DM Inlandsumsatz und ein- 
schließlich der Auslandstöchter 
auf über 300 BdL DM konsolidiert. 

Zuversichtlich beurteilt Plettner 
das Geschäftsjahr 1983 für die 
BSHG. Die A usl a stu n g der Werke 
sei unverändert hoch. Dennoch 
müsse wegen des geringen Wachs- 
tums - erwartet werden 4 bis 5 
Prozent zuzüglich Neff - die Beleg- 
schaft weiter abgebaut werden. En- 
de 1982 wurden in der BSHG 
12 700 (13 100) Mitarbeiter beschäf- 
tigt 


Anstalt, Berlin/Frankfurt, gab es 
ersten Aufschluß über die zukünfti- 
ge Neuordnung der Beteiligungs- 
verhältnisse. Wie Aufsichtsratsvor- 
sitzender Bernd Thiemann in Berlin 
mitteilte, steht die ADCA in aus- 
sichtsreichen Verhandlungen um 
die Veräußerung von 22 Filialen im 
Bremer Raum an die Bremer Lan- 
desbank, wobei das abzugebende 
Bilanzvolumen mit rund 600 BdL 
DM ein Viertel des Gesamtge- 
schäfts der ADCA ausmacht 
Zum anderen führt der ADCA- 
Großaktionär NordLB Norddeut- 
sche Landesbank Girozentrale, 
Hanno ver/B raunschweig, . Ver- 
handlungen mit dem Zentralinsti- 
tut der niederländischen Kreditge- 
nossenschaften, derRabo-BankNe- 
derland, Utrecht Die Aktionäre üb- 
ten lebhafte Kritik an dem seit 1972 
dividendenlosen Kreditinstitut Ge- 
fordert wurde -wie im Voijahr- die 
Ausschüttung einer Dividende zu- 
mindest an die Kleinaktionäre, die 
noch knapp 16 Prozent des Kapitals 
von 145 Mill DM halten. 


NAMEN 


Prot Dr. Herbert Grimewald, 
V orstandsvorsitzender der Bayer 
AG, wurde zum Vorsitzenden des 
Aufsichtsrats der Allianz Versiche- 
rungs-AG gewählt Er ist Nachfol- 
ger von Dr. Hans-Günther SohL 

Dr. Klans Liesen, Vorstandsvor- 
sitzender der Ruhrgas AG, Dr.Bem- 
hard Plettner, Aufsichtsratsvorsit- 
zender der Siemens AG. und Dr. 
FraiuJosefWeisweDer, Vorstands- 
voraitzender der Mannesmann AG, 
wurden in den Aufsichtsrat der Al- 
lianz Versicherungs-AG gewählt 

Dr. Julius Traisbach, langjähri- 
ger Geschäftsführer des Verbandes 
der Waggonindustrie e. V., Frank- 
furt, vollendet am 16. Juli das 75. 
Lebensjahr. 

Markus von Busße, Vorsitzender 
des Ausstellungs-Ausschusses des 
Vereins Deutscher Werkzeugfabri- 
ken e. V. (VDW) und geschäftsfüh- 
render Gesellschafter der Kieser- 
ling & Albrecht, Solingen, wird am 
19. Juli 70 Jahre. 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Die Chrysler Corp., Amerikas 
drittgrößter Automobükonzem, 

hat endgültig das rettende Ufer er- 
reicht Wie der Vorstandsvorsitzen- 
de, Lee Iacocca, vor dem Nationa- 
len Presseklub in Washington an- 
kündigte, wird das Unternehmen 
auch den Rest der Kredite, die es 

1980 unter einer Bundesgarantie 
auf genommen hat, sieben Jahre 
vor Ende der Laufreit zurückzah- 
len. Dadurch spart Chrysler nahe- 
zu 400 Milli onen Dollar Zinsen. 

Vier Jahre lang schwebte über 
Chrysler der Pleitegeier. Die 
schwerste Finanzkrise in der Ge- 
schichte des Konzerns begann 
1979, als nach einer erneuten Ver- 
doppelung der ölpreise in den 
USA B enzinman gel herrschte und 
das dominierende Produkt - Stra- 
ßenkreuzer — keine Käufer mehr 
fand. Chryslers Absatz sackte um 
16, ihr Anteil am amerikanischen 
Marktauf 8,6 Prozent Von 1978 bis 

1981 verlor das Unternehmen ins- 
gesamt 3,28 Milliarden Dollar. 

Um Chrysler vor dem Untergang 
zu bewahren »nd t einschließlich 
Z uliefe rer, mehr als &X) 000 Ar- 
beitsplätze zu sichern, verabschie- 
dete der Kongreß im Dezember. 
1979 den Loan Guaranty Act Da- 
nach garantierte Washington unter 
str engen Bedingungen 1,5 Milliar- 
den Dollar bis 1990. Mit Hilfe der. 
Mitarbeiter, Banken, Zulieferer ' 
und Bundesländer mußte der Kon- 
zern ein eigenes Rettungspaket 
über zwei Milliarden Dollar zusam- 
menschnüren. Der Bund über- 
nahm die Kontrolle und als Pfand 
Anrechtsscheine für Chrysler- 
Aktien. 

In Anspruch genommen hat das 
Unternehmen nur 1,2 Milliarden 
Dollar. Im vergangenen Jahr 
machte es erstmals wieder einen 
Gewinn in Höhe von 170 Millionen 
Dollar, wozu allerdings hauptsäch- 
lich der Verkauf der Panzerwerke 
an General Dynamics beitrug. Er- 
reicht wurde die „solide“ Gewinn- 
zone aber im ersten Quartal 1983, 
als unterm Strich nach Steuern 172 
Millionen Dollar verblieben. Die 
verschönten Bilanzen veranlaßten 
Chrysler, schon am 15. Juni 400 
Millionen Dollar, also ein Drittel 
der garantierten Darlehen, zurück- 


zuzahlen. Etwa in 60 Tagen sind die 
restlichen 800 Millionen Dollar fäl- 
lig. Die Zinseinsparungen bis 1990 
veranschlagt der Konzern auf 56 
MDlibnen Dollar jährlich. 

Die Rettung Chryslers geht vor 
allem auf das Konto von Lee Iacoc- 
ca (58) - früher Vizepräsident bei 
der Ford Motor Co., und seit 1978 
Chef des Unternehmens. Er schloß 
sechs Werke, trimmte die Zahl-der 
Beschäftigten, halbierte die Lager- 
bestände und reduzierte die Be- 
triebskosten um eine Milliarde 
Dollar. Unter Iacocca baute Chrys- 
ler das erste benzinsparende Auto 
mit Frontantrieb in Amerika. Im 
Modelljahr 1983, verglichen mit 
1980, erhöhten sich die Verkäufe 
um 23 Prozent 

Für Washington und die ameri- 
kanische Volkswirtschaft haben 
sich die Hflfama Bnahmen ■. für 
Chrysler gelohnt: Seit dem Inkraft- 
treten des Loan Guaranty Act vor 
dreieinhalb Jahren zahlte der Kon- 
zern rund zwei Milliar den Dollar 
Steuern, 360 Millionen Dollar So- 
zialabgaben, 9,7 Milliar den Dollar 
. Löhne und Lohnnebenkosten, 22Jj - 
Milliarden Dollar für Leistungen 
der Z ulief erer und 1,1 Milliarden 
Dollar für die Ausstattung der Pro- 
duktionsanlagen mit hochtechno- 
. logischen Geraten. Das Unterneh- 
men beschäftigt, überdies 87 000 
Mitarbeiter, hinzu kommen 550 000' 
Chrysler-abhängige . Zulieferer- 
Jobs. .* 

Nach Wiedererlangung der finan- 
ziellen Unabhängigkeit fordert 
Iacocca die Rückgabe der Aktien- 
Anrechtsscheine durch die. Regie- 
rung, die bei Einlösung einen statt- 
lichen Gewinn erzielen würde. Im- 
merhin darf sie 14,4 Millionen Pa- 
piere zum Kurs von 13 Dollar er- 
werben. Inzwischen ist die Notie- 
rung auf mehr als 31 Dollar geklet- 
tert Im Kongreß ist über den Ver- 
zicht ein heftiger Streit entbrannt 
Er würde aber Chrysler in die Lage 
versetzen, schon bald selbst an den 
Aktienmarkt zu gehen. 

Die liquiden Mittel des Konzerns 
werden auf 1,5 Milliarden Dollar 
geschätzt Dennoch wird es vorerst - 
keine Dividende sieben; laut Iacoc- 
ca muß Chrysler in den kommen- 
den Jahren acht Milliarden Dollar 
investieren. 


und' ' Joachim Brinkmann, ■ Ge- 
schäftsführer der. Stumm GmbH, 
die als Holding für alle Aktivitäten 
der Mabänaft-Gruppe 'füngiert, 
glauben zudem, daß auch im zwei- 
ten Halbjahr die ^Rechnung, nicht 
mehr verhagelt“ werden kamt : '. . 

Für die beträchtlichen Risiken 
am Markt hat Europas größter kon- 
zernfreier Mmeralölhändler im- Ab-' 
Schluß für dflR Berichtsjahr so weit 
wie möglich vorgesoigt Das Be» 
trieb sergebnis sei eihschließhch 
dieser Vorsorge über alles etwa 
ausge^ichezi, r betont 'Weisser. Der 
Jahresüberschuß von 16,5 MUL DM 
stammt aus der außerordentlichen. 
Rechnung. Vor allem hat' Stumm 
nicht mähr ' benötigte Rückstellun- 
gen aufgelöst, die für das inzwi- 
schen' beendete Raffinerie-Aben- 
teuer „Albatros“ gebildet ' worden 
waren. Die Lösung von dieser Akti- 
vität hatte Mabanaft im Vorjahr 
rund 190 Mill. DM getestet und 
einen Verlustabschluß von 54 MüL 
DMbescheart. 

In der. Konzexnrechnting schiebt 
Stumm nunmehr hoch 9 Mill DM 
Verlust vor sich her. Ohne' die bi» 
lanzieüen Vorsorgemaßnahmen 
hätte- man- diesen Schönheifeflek- 
ken leicht äusmerzen können, be- 
tont Brinkmann. Sehr gut verdient 
hat Mabanaft 1982 besonders im 
Tanklagergeschäft. Dieser Bereich 
erzielte das bislang beste Ergebnis. 
Die dominierende Sparte Mineral- 
ölhandel schrieb plkiSminus null, in 

der B irmgns ft hf ffahr t fuhr Ma. 

banaft die Betriebskosten und Tei- 
le des Kapitaldienstes ein. Verluste 
gab es in den Randaktivitäten Koh- 
le und Tankstellen, die für Maba- 
naft freilich niemals „kriegsbedeu- 
tend“ werden könnten, erklärt 
Brinkmann. 

Kennzei chn end für da« Berichts- 
jahr war eine außerordentlich star- 
ke Ausweitung des.Bfineralölhan- 
dels. Mit 13,7 MilL t hat Mabanaft 
.18 Prozent mehr als im Vorjahr 
abgesetzt und das Volumen von 
1979 wieder erreicht Der Zuwachs 
stammt nach Aussage von Weisser 
überwiegend aus Geschäften mit 


Die . .Mengenausweitung sch! 
sich bei Mabanaft. in einem l 
satzanstieg um 244. Prozent ' 
9,64 MrcL DM nieder. • ; V 
Die mit dem wesentlich höbe 
Handelsvolumen verbundenes ' 
siken habe Mabanaft weitgehr 
ausgeschaltet, . erklärt Brinknra 
Von.Pleiten in der zum Te2- 
„gebeutelten“ Branche sei ‘ 
Gruppe nicht betroffen gewej 
Dies verdanke Mabanaft ! 
strengen. Debitoren-Überwach) 
und größter Sorg&K in,der Ffc 
zäerung. Den EigenkapitaJar 
von. 17 Prozent an der Bilanz® 
me .dar Stumm .GmbH bezeidt 
Brinkmann als „sehr gesund", v 
von 18 Prozent bei der reinen E - 
delsges el 1 s chaft Mabanaft Gn; ' 
gar alS .hervprragend“. . 

Angesichts der -Unsicherhe ■ 
am Markt -und dem. angekrän. 
teri Gesamtzustand- der Dlfl 
schaft werde Mabanaft auch H 
tig alle Kräfte auf die angestar 
ten .Bereiche konzentrieren \ 
Vorsicht bei neuen Dingen wa". 
lassen, erklärt Weisser. Die Inri 
tionen, die 1982 rund 35 MüL „ 
betrugen und dieses Jahr 15 hf : 
MilL DM erreichen werden, ge/ 
vor . allem der Verbesserung 
Struktur. Weiter ausgebaut wer / 
die Tanklager, vor allem in Aus " 
dam und Houston/USA. Unve'; 
dert fortfahren wiCd Mabanaft!' 
Tankschiffahrt aufdemRhem ■ 
das~Netz der 58 Tankstellen. Di ■; 
Geschäft -sei zwar nicht immer- 
fraulich, meint . .Weisser, sei 1-- 
Mabanaft aber ein wichtiger Mb : 
Die unternehmerische Kon 
tration auf die vier .Bereiche - 


LSfSÖCf 


Gruppe .findet sichtbaren z- 
druck in der mittlerweile, erra 


druck in der mittlerweile, erra .. 
ten strukturellen Stromliniöif • 
des Konzerns. In der Stumm-* - . 
ding sind nun alle Aktivitäten- 
sammengefeßt Das gilt vor aJ- : 
für die Lager- und Umschlags^ 
vitaten in Houston. Stumm : 
zum Jahresende 19827 aße Akt. 
der Marquard & Bahis Investor 
Corporation, Houston/Teräs, it- 
woroen und erstmals im- Koni ■“ 
abschluß konsolidiert’ . ; 


GROSSFEUERUNGSANLAGEN / Verbraucher - f - 




.HEINZ HECK, Böam 
Die Auflagen, aus der Großfeue- 

T tmg»mnlag «»T<-V<»mrrimiTig werden 

die Strom- und ■ Fern Wärmever- 
braucher in. der Bundesrepublik 
regional unterschiedlich treffen: je 
nach Zusammensetzung des Kraft- 
werksparks der Versorgungsunter- 
nehmen. Das hatWirtschaftsstaats- 
sekretär von Wüzen auf eine Anfra- 
ge des SPD- Abgeordneten Ahrens 
erklärt; dies«: hatte sich nach einer 
„ersten Übersicht“ über die Kosten 
der Verordnung erkundigt und die 
Bundesregierung gefragt; ob diese 
Kosten gteachmaßig auf alle Ver- 
braucher verteilt werden könnten, 
„um einer drohenden administrier- 
ten WettbewerbsveraeiTung entge- 
genzuwirken“. 

• Von Würzen gibt zu erkennen, 
daß die Bundesregierung eine.sol- 
. die gleichmäßige Verteilung nicht 
beabsichtigt Auch heute sei keine 


Fernwärmebereitstellung in"?- . !. - --v 

Bundesrepublik ..weist exbeb l f| 

regionale Unterschiede auf, , . 

nicht nui- von derKraftwerks-, gDfg[50 — TßriHl 
dem auch von der Abnehmerst 
tur und vor allem bei der Ferp^KwKr.iOSSCn Ql* 
me .auch von der. Markt^cp flm MittWOCl 
der Konkurreruenergien bedtm ' v . . 

wmtien“, h e iß t ei Die Kostei*™ MTree UR9IIIM 
stung aus der An&ng Juli in&bstign Sichlsn VH 
getretenen Verordnung werde 
dem erst allmählich spürbar, 
sich die Investitionen über en-»^ 

Zeitraum von zehn Jahren verj.. ^ *'“' B { 

ten. Der Stxomaustausch zwisef- 
dm Bundesländern und Vä|: ; ' vi ... 

gungsgebieten könne außerdeo- S; 
manchen Fällen eine breitere^ 
stenverteüung bewirken. :• ^ .. 

• Den Unternehmen sei in der V . 

oitkiuiig eine einjährige Frist «* 

geräumt worden, um den Gen 

migungsbehörden ihre Entsrii 

düng mitzuteilen. Vor Ablauf, iv : “ff ... . 

ser Frist gebe es auch keüie Ul 

sicht über die Fölgekosten. . 



Lufthansa 


Deutsche Lufthansa Aktiengesellschaft 
Köln 


Dividenden- Bekanntmachung 

- WUpul T K— >4hM im f 823210/823211 and 823213^83214- 


In der omenUichen Hauptversammlung unserer GeseHsehaft am 
T4 Juli 1SB3 wurde beschlossen, für das Geschäftsjahr 1962 


auf jede Vorzugsaktie ohne Stinmmcht über non. DM SO,-, 
Wartpupiei^lCaiin^fe 823313/333214, geganBiueicfaung de» 
GMrinaantaflacheim Mc 14 dieaar Aktien und auf hMSeStasm»- 
aküe Ober nom. DM 50,-. Wortpaplar-Kenn-Nr. 8232W8Z3Zt1. 
gagenSwetehungdaaMaiihuiwIaBicaalnalielScfleaarAldlag 


eine DMdende von OM 2£0 (5%) 


auszuschüHen 


Die Dividende wird ab sofort unter Abzug von 25?« Kapttalcmrag- 
steuwausgezahlL 


Mit der Dividende ist ein Steuergutnaben von v» der Dividende - 
das sind DM 1.41 bei einer Aktie von nom. DM 50.- - verbunden; 
es entspricht der von unserer GeaeBschalt lOr die Dividende 
gezahlten KOrperschaftsteuer. Steuerguthaben und KapHatortrag- 
Steuer werden aut Einkommen- bzw. KfirperschaHsteuer in- 
ländischer Aktionäre angerechnsL 


Das Steuerguthaben wird mtt der nicht um Kapitalertragsteuer 
gekürzten Dividende ausgezafttl wenn ein mianctecher Aktion» 
seiner Depotbank «tne Mchi-ueranlagungsbescnetnigung aemea 
Finanzamtes eingereicht hat 


Zahlst cflen sind unsere Gesetischafts Kasse in 5000 Köln 21, 
Von-Gabienz-Strafle 2-6 sowie die nachatehend genannten 
Kredftinstltuieund deren Niederlassungen in Berlin. Bochum. 
Bremen. DOsseidori. Essen. Franktu rr/Mam, Hamburg. Hannover, 
Köln. MOnchen. SaarbrOcken und Stuttgart 


Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Gonemwirtschafi AG 
Bank für Handel und 
Industrie AG 

Bayerische Hypotheken- und 
WechsetBankAG . 
Bayerische Veremabenk AG 
Berliner Bank AG 
Beriiner Conimerzbenk AG 
Berliner Handels- und 
Frankfurter Bank 
Commerzbank AG 
Delbrücks Co. 

Dresdner Bank AG 

EffectenbankWhrbutgAG 


Hamburg! sehe Landesbank 

Girozentrale 

Merck. FinckÄ Co. 

Sal Oppenheim fr. ft Cie. 
SmwnbankAG 
Trinkaus&BurMiardt 
Vereins- und westbank AG 
M.M. Warburg-Brinckmann, 
Wirts & Co. 

Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 
Westfalenbank AG 
Commerz -Creüü-Bank AG 
Europarmer 
Deutsche Bank Saar AG 
Deutsche Undarbank AG 


Kda den 15 . Juli 1S63 


Deutsche Lufthansa Aktiengeselischaft 
Der Vorstand 


Beiersdorf AG 


BDFI 


(JahresabschluS - gekürzte Fassung — ohne KonzemabechluB) 



Gewinn- und Nferlustrechnung 


lürdie Zeit vom 
1. 1. 1982 - 31.12.1952 


Umsätze riose 
BestandsverOnderungen 
Andere aktivierte Eigenleistungen 


GesantHeahing 
Material einsatt 


Rohertrag 

Ertrage aus Ftnanzärtlaoen 
Übrige Ertrage 


Pteraenalautoand 

Abschreibungen 

Steuern 

Übrig« Auteondungw 
JahresOberschufl 


Einstellung ui andere RMOagan 
Bilanzgewinn 


1962 

TDM 

1981 

TDM 

1.146^12 

1 .089 577 

+ 8565 

V. 4.116 

a.085 

3.072 

1.160662 

1088.533 

511.380 

483.860 

649.262 

604 673 

15 771 

13.489 

43.024 

24.933 

708.077 

643.095 

348J10 

324.124 

40265 

32.523 

45705 

40001 

239.959 

215247 

33.935 

31200 

7.850 

7.840 

26065 

23.360 


Dividendenbekanntmachung 

- tflbrtpepter-Ksrwümffwr 520 OOO - 


In der ordenwehen Hpuptvereammlung unserer Gesalbchatt vom 2i JunH983 
wurde beochlossen, den Bilanzgewinn von OM 26 085.248.- für die AueachOt- 
tungelner Dividende von OM 8,-ieDM50 1 -Nermbetrag ein« Aktie zu verwenden. 
Dies entsprich! einachlteHtch der anrechenbaren KOtberschahsteuar von 
DM 4,50 einem Ertrag von DM 12.50 |e Aktie. 


Die Dividende von DM 8,- wtrd nach Abzug von 25S Kapitalertragsteuer gegen 
Ehvetehung des GowmnanleRachetnea Nr. 12 gezahlt. 


Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohne Abzug von Kapitalertrags! euer und 

zuzas^fcriKQrper5ChaftoteueoGidscftnttwarmelnlnandisc/terAktton8rsa(ner 
Depäbanhaina FreisuilungsMschQiniguftg sehM» Finanzamtes voriegl 

DieEtnfosungderOhitdendensctielnekannabsaiartenunsararGaselleehalts- 
kassa sowie bei den fdgwidon Banken. erfolgen: 

Dresdner Bank Akbengesellschan, Hamburg 
Deutsche Bank AkttengasaHschafl. Hamburg 
Bankhaus Marcard & Co.. Hamburg 
M. M. warburg-Brinekmann. ttflifi ACo , Hamburg 

Hamburg, den 2t. Juni 1983 DerMvstahd 


Der vaüatandige Jshrewbschajfl der Gesellschaft und der KonzernabschluB 
werden kn Jufi 19B3 bn Bundesanzelgtf varOttenfluhL Beide jahresabschUsse 
entMUUm den unetfigescfl rankten Bestatigungsvermcrk der Deutsche Wbren- 
treuhand- und Konsnemale Treunand-Aiaier.gesellschaR watschaftsprüfungs- 
geseBschaö. Steuerberabingsgeseltechaft. Hamburg. 


O e fo rsd u r t AG 

DerWaratand 


AuWchtsrab Georg w. Claussea Uorattzandar. 

Menfrod Klanen'. Sfodv Vorettrender, Dt IMsttgang Schtoren, 
stdhr. Mbrsitzander. Dr Dr. h.c. Marcus Bierich, 

Bughard Brode*. Günter Herz, MaiUv Holst*. 

Hans-Georg Kißinwachter, Dr. Hon» Pastuazex, 

Professor Dr. RoM Stodter, Hens-Joachtm Wochen*, 

Bigon WHhnann". 

(ton ArbettnetHnem gewählt 

Vbnrtsnd; Dr. Hetimut Kmse. Vbrsrtznrtder, . 

Or Peter Knapoertsbusch. Dr. Martin Mohs. Dr. Ulrich Male. 
Jürgen Po ddinghaiis. Dr Peter Schaler. Hans-OitowobcKtt 




Laßt uns 


Postecheckanit Dortmund. BL2 44öKX348,Kte.*« 
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9V. dtf. Pt 1007 

8 Otf. Pf 1015 
7dtf.KDS56 
61k dtf. KS 420 
9V. dtf- KO 1301 
8'/, dgl. KS 127B 

8 Otf. B 1512 
9W dtf. S 1520 
Btt dtf. S 679 
7M, dtf- IS 1503 

D 4 Weid. UM. Pf 4 

6 dtf. Pf >6 

6V. dtf. Pl 19 
7dtf.Pf20 , 

D Bv. Wart Hypo- Pi 550 

9 dtf. Pf 564 1 

tfÜTdtf- KS294 

9tt dtf. KS 324 

S 6Mr.Hyno.R84 

7 dtf. KS 58 

S 644 WW Kala R f 
7 dtf. Pf 5 


14.7. 

96A5G 

100.7SG 

986TG 

766 

e.oG 

03AO6 

».506 

92 AS 
»AG 
ac 

101 A5G 
tOOAK 
1046 

10SG 

776 

996 

IMASG 

95 AG 

104,956 

97.65 

99.150G 

94 

104 A06 
101 .706 
99A5G 
I02AG 

93 ASG 
100 AG 

»AG 
94T 
B46 
88 AG 
101. IG 
I02J5G 
1D3.4G 
108. iS 

776 

»6 

17.76 

Fooag 


13.7 

«ASG 

100.750 

B 8 GTG 

766 

94.5G 

33.506 

MG 

92 AG 

»AG 

IOOG 

101 ASG 

foo ASC 

1046 

1056 

IMASG 
195.56 
104 ASG 
38 Ä T 
B9A5T 
,92,756 
104A0G 
lOl.TbS 
(99A5G 
102AG 
P3A5Q 
llMA 6 

98.5G 

B4T 

646 

88 AG 

101.1G 

104.76 

,103.46 

I06.1G 

^AG 

100A56 


8 dgl. 
B Km 


Sonderinstitute 


D 6DSLBPI28 

6 dtf . Pf 47 

7 dtf. R 83 

5 V!i dtf . PF 99 
8dgL Pf KM 

8 dtf Pf 165 
Stt dtf.FS 45 

6 dtf. RS 73 

6 dtf. RS 120 
Btt dgl. RS 1S3 

7 dtf. RS 162 
9tt dtf RS 172 

9 dgL RS 188 

10 dgl. RS 193 
litt dtf. RS 195 

D 61KB Abi. » 

dgl 69 
f 7ttKHV70 

8 dtf. 70 
Srftf. 7B 
TVidtf 79 
10 Kredit 81 

F Btt Kid.WBd lufb. B2 


6 Lawi.RaflBjk. 
6 dtf. RS 14 
8 dtf. RS 15 
8 dtf. IS 16 
6 dtf. RS 18 
6 dtf. RS 19 
B dal- RS 20 
6 dgl. RS 21 
6 dtf. RS» 


S 

RS 60 


RS 13 


6 V. . 

7 dtf. 
7dgU99 

8 dtf. 101 
7tt otf. 102 
Btt dtf. 126 

0 7% LAG TS 76 
8 dtf TS 76 
SvJdtf. TS 77 
5W dtf. 78 
7 dtf. 79 


WAG 
106 
B9A6 
MG 
38 AG 
»G 
57 AG 
35.75G 

100.256 
fOlG 
94.756 
1046 
1C3G 

1QSG 

IMG 

IMG 

IDOoG 

101.16 

102G 

1M.7G 

17.5 

109.46 

101.1SG 

IOOG 

MAG 

MAG 

95.256 
IOOG 
EKG 
P9A6 
(S8A5G 

98.75 

(00 ASG 
956 
94 ASG 
»AG 
».756 
«6 

104 A5G 

100.75 
101 AG 
»AG 
92.66 
9746 


184 A G 

BOG 

»AG 

946 

WAG 

99.5G 

97 AG 

95.75G 

IMASG 

1016 

54.756 

1046 

103.7SG 

10SG 

ioee 

IOOG 

lOOOG 

101 

102 

IOOA 

97A 

109.4 

101.15 

IOOG 

MAG 

MAG 

MA5G 

IOOG 

96G 

83-SG 

ISBA5G ' 

».75 

IG0.2SG 

MA5G 

J5T 

99.3G 

99 ASG 
170 

104 A5G 
100.75G 
101 AG 
M.G6 
62.6 
97A 


F flCnem. HÜS71 
7>*Coa. Gun 71 
6 Dl Teaco 84 

5 GUM). 64 
ÖHEWS6 
5«. dtf. 62 

6 dtf. 63 
7V» dgl 71 
7« dtf. 71 

«IfrtärpnSO 
6 Hoecftst 5« 

B häejcn 54 
7Vs dgl 71 
7tt Kareodi 71 
Ttt Uutfnf 71 
TV- dgl. 71 
7» otf. 76 

6 HOckner W. 63 
7Vk Otf 71 
H.72 

PP 6« 

6 ünoa 6« 

5 Mjnrrsratnn 59 
B Uasdiaaft 63 

6NWK58 

6 dtf. 61 
G dtf. 82 

GOODan. Kwk.84 
SV. l^.fllyK 56 

D 6 RU VdU. S». 68 
f 5V, Rh.Brtw. 58 

6dgi.es 
6 dtf. 65 
5K RWE 59 
6 dtf. Q 
8 dtf . 65 
7tt dtf. 71 

rdgTre 

6 Rh. -M. -Don. 62 
6V: dtf. 88 
B Scste : u; 71 
5STEAG 59 
6 ThysEsn 63 
710 dtf. 71 
8 dtf 72 
7ttdtf.77 

5 Vfiöa 58 
B VEW 71 
6tt dtf. 77 
7VW72 
5V. WWbiä. M 


14.7 

1DD.5G 

100.15 

[98.25 

B9AT 

|®,9G 

195.75 
IOOG 
(99.96 
IIOO.IG 

ibaxc 

BB.S5G 

»9.250 

B9.75G 

ßS.75 

IOOG 

38.75G 

SAG 

B7.75T 

99A 

99 AG 
».156 
97 AG 
99.ST 

MAG 

»,3G 

94% 

39.656 

38 AT 

»AG 

94 

33.75 

100 AT 
»DG 
«G 
100.2 
98J75G 

95 AG 
>7.757 
1M.4G 
99G 
S.7G 

(1006 

100.5 

P. 

1101 

t A5T 
AG 
AG 


13 7 

I00.5G 

1M.15 

[99.25G 

1»AT 

l6SA 

I&5.T5G 

100 

99.96 

1M.1G 

1630 

39.75 

»ASG 

99.2SG 

99.75G 

B975G 

100 

».75 

»AG 
97 . rer 
99A 
99 AG 
99.156 
97 AG 
99,657 

96.86 
»AG 
96.55 
84 AG 
99.65G 

WAT 

»AG 

94 AST 

94T 

1007 

66,1 

96 

IOOA 

«.75 

MAG 

HfT 

100.4G 

996 

«.TG 

IOOG 

100.57 

9BT 

B9T 

101J2S7 
MAT 
W.75ÜB 
99 AG 


Wandelanleihen 


Industrieanleihen 


F 6 BMtflMdf64 
BdgL 78 
5 BASF 58 
5 Bayern» 59 


F 4V.AKZ0» 

(ÖST 

BAT 

3w MNtpoon 78 

33 

92.5 

3V, AaM Opi. 78 

130G 

126.25 

4«4 Canon Ine. 77 

<06 

398G 

3vfr Cas. Comp. 78 

2436 

241G 

5% Duai Inc. » 

112 

I12AG 

4V> Fnfttsu Um. 78 

496G 

5JJ0S 

5 dtf. 79 

334G 

235G 

5 V, Hoogowaffl 

9«G 

&4G 

3V4 öuirtya Co 7B 

957 

95T 

3M Jusco Co. 73 

9BA 

KT 

4 Kanal B. 79 

H.75T 

99S 

6 Kormsu 76 

163 A5T 

1837 

E Konttttreha Pta. 81 

HET 

11ET 

6%4 dtf. 62 

114 

1146 

3V4 KDaJoina 78 

92AG 

92 AG 

7» KaH ftc. 70 

111.760 

111.756 

3V, UUMWF7B 

94.» 

&4AST 

6UcMn litt. 70 

94G 

EUG 

5U>MlnaiB77 

103T 

1627 

«dtf. 79 

1 28.256 

124 A6 

BW Mteub.ai.76 

192 AT 

1927 

6.75 Mtub. H Bf 

122A 

133A 

& dgl. 81 

103 AT 

103.5 

6 Nicftt Da Ud W 

114G 

114G 

7 Nippon Sb. Gl. 82 

127T 

127T 

3*4 tippaa Sh. 78 

1426 

142 

M Nissan Mot 78 

WA 

94G 

4 Msshin Statt 78 

134G 

134G 

6V, OM v. d. Gr. 69 

1008 

IOOG 

3Vi 0tynpus78 

210G 

Al 06 

3K Oimora Tat 73 

au 

274 ßß 

494 Orient Rn 79 

225G 

2256 

3V, RmhComp. 78 

1» 

155 AG 

6V. Rnfira. ha. 72 

32.75 

92,75 

394 SanhyoBte. 78 

1 IDT 

1077 

3V5 Sanyo Gbc. 78 

I60G 

161 

394 Seyu Stores TB 

34.5 

95G 

8V4 SoMsulTB 

144.26 

144G 

3V4 Stanley 78 

120 

118 

8 Taiyo Yud»i 82 

117G 

117G 

5 Tests» Int. 66 

M.7S 

B4.B5 

3lfr Tok. Bbc. 78 

1797 

3797 

AV» Tat Sanyo 77 

»56 

Z8SG 

4 Toftri Land 79 

I0GG 

1» 

3v4 Tn Kenn. 78 

1» 

106 

Bifr UnyUd. 79 

I31G 

■316 


Optiansscheine 


F !! BASF 82 
7V. Bayer fin 79 

lO'.fr Bayer Rn. 82 
6«4 Maiöfty 75 
3V, Coramerät*. 78 
«’fr Df Bk. Camp 77 
10 Hoecns 75 
ewagi. 79 
fl Hörens) A3 
7Vr Jap Syn.RoHxr 82 
MQSV SZ 
7V. SenensX 

6V, Weit F. 73 

14. 7 

«3 

38.9 

« 

350 

«7 

137 

209A 

«7A 

h.B 

1200 

305 

155.B 

Ü60A 

13 7 

42 

38 

«7 

851 

«5 

134 

209 

47 

GOA 

1220 

305 

153.2 

285A 

Optionsanleihen 

F BV, BASF 74 m 0 

h38A 

138.5 

SV, BASF 74 oO 

101.6 

101.4 

M3V9 StuTHtf 88 mO 

1907g 

1&5 

U 3V, Sojrapf oO 

BOG 

Ibog 

Währungsanleihen 

F 0 BrasAen 72 

B3AG 

».56 

Sv. Kopennaoe» 72 


95G 

9» dtf. 79 

WG 

BBS 

Optionsanleihen 

F 3V, Camek. W. 



78 mO DU 

106 

10ST 

F 31fr dtf. 78 DO DM 

SB 

88.» 

4 V, CF DT. Bk. 



77 mO 5 

728G 

128G 

4V, dtf 77 oO S 

ö 

53 A5 

TW JBo. Syron 82 

J44G 

145G 

TV, Otf 32 DO 

96 A5 

«ASG 

F 6V, Wells F. 73 



mO DM 

123G 

124G 

6% dtf 73 oO DM 

B6A5 

B5.75 

Optionsscheine 

F BV, BASF 74 

58.5 

Pi? 

Smrnpf 78 

1- 

Wandelanleihen 

F 5 Bayer 69 

hoo.a 

IMA 

5 Bay Hä 75 

121.5 

121 AG 

H 8 BeaSSflorf 82 

170ÜG 

171G 

F «1fr CommeroOk 78 

99.5 

99.5 

D 9Girmes 7« 

2» 

a BM! 

SV, KSBX 

[123.5 

IM 

Privatplazierungen 

DM- Ausländsanleihen 

F 6AK20 84 

38.25G 

98.25G 

6V, dgl. X 
714 Arbed B3 

93® 

96« 

97AT 

97.57 

7%dglA6 

97.25G 

97.25G 

9 dgl. 87 

92.75T 

92.751 

F 6*4 Antal 89 

94.7*7 

9« .7-5.7 

10 dtf X 

KT 

104T 

B Austr. 87 

03T 

iD3T 

SV. Otf. 87 

103.75G 

103.75G 

F 71fr BEC X 

IOOG 

IOOG 

5CFD8 84 

0.6.100 

99. Gl 00 

6h fafcd 34 

66 

9S.75G 

SV. Otf. 85 

5.56 

6 .56 

815 Otf 87 

4.75G 

4.75G 

6V, Earaurnftl 

33G 

93G 

6=v. Eurafria B7 

»AG 

38.5G 

10 da> 89 

07G 

07G 

6EJBB8 

CT 

OT 

6V. Lirtlhana 86 

B.75G 

S.756 

6 Montanuapn 90 

3.75G 

3.75G 

6'A fl. KO. Bk. 84 

9.75G 

9.75G 

7Vr Paitor-H. 87 

7AG 

7AG 

TW Scmeden 89 

B Att.2 

»A0.2 

5H. Wtfiöat* 33 

I9.9C 

39.9G 

6V, dtf. B5 

6.2G 

9AG 

71fr dgl 87 

B.75G 

8.75G 

Vk dgl.» 

7AG 

7.5G 

9 dtf. (58 

03 AG 

03 AG 

81 fr dtf. as 

J2T 

32T 

7% dgl.» ! 

3 Ai 00 ! 

9A/I00 

9V, dtf. 69 

KG 

35G 

B dtf. 90 
fl dtf. 9) 

3 AS 

9.25 

13 AG 

13 AG 


Ausländische Aktien 


113 7. 



danadamgan: 

’ Zinsen unjHfiu 
Pf = Pfand DriBfe 
KO ■ KonnninalDMgaricMen 
KS - tonwi wtf s c faBanwegungei) 

S = InfrtieBehiMiWKüiBliuiiftHi 
RS =■ RaBattcftuMmsc h ret a igai 
S — Sdukfwrecmoiiungen 
(Kurse ahnt Gewilir) 

B - Bedifi. Br “ Bremen. D = DüsteMort. 
F - Frankfurt. H = Hamtarg. Hn = Hmmet. 
M — München, S — Stungan 


M £28 Dnet. 6akl 

D Eaatelise! 

F Eastman Kodak 
F BAauiane 
F Entfall 
D Encsson 
0 EsmarV 
D Exnn 
D Ha Sr 
D dtf W 
F harter 
0 Fiwns 
U Fkror 
0 Ford 

F Faucslünstp 
F hjtai 
F GmntBecDK 
F General ttmg 
D Unm w 
D Goa. ShDpm 
V Genf Di 
D Gewi 
F Goodyear 
H Gisse 
D 6KN 
F Gua 

F HitfwMra.SL 
F dal. 0 . Sl 
F i&ani 
M HoNBylU 
F Homesoie 
H Haagk. S Sttugta BnK. 
D Hougnm 
F IBM 
F CI 

M knartPtt Ho« 

M Hupen* Oi 
F hm 
F W.TST 
D (gam Rn 
F Ucanerai 
F Iza/sqa 
F Japan Lue 
D Jusco 

F Kwaata Hscn 
F KmesataSEel 
H KkxtfGo« Um. 

F Konatsu 
D KLM 
f Kaooa 
0 Uörge 
D LflonM. 

F LoneSOt 
D LTV 

M MJ.M. Hold. 

F Uagaen Hans 
D Uantferi 


SAG 
56.6 
742A 
5.4 
HA 
136 
656 
181 A 
730T 
175.1 
HOT 
79 
122 
6.75G 
96 

12.8T 

12.1T 

905 

136 

88 

3.058 

32.2 

313 

20 

30A 

78A 

38 

113.5 
7AG 
73G 
7AG 
IAG 
6 AG 
1A6 
1.75 
126 
6.65 
144AG 
3AG 
916 
164 
7BG 
38A 
20 

3G 


SAG 

56.7 
144 
5.4 
11.85 
134 
64üG 
180* 
7307 

170.7 
110 
7BDG 
123 
BM 
97 

T2AI 

12.1 

8B5 

137A 

89A 

3G 

32 

310 

20 

30A 

78.7 
37A 
111 
7X 
75A 
7A6 
IMG 
BAG 
1.6G 
1JB 

130B 

5.6 

140A 

SAG 

92G 

166 

78G 

39 

19A 

36 


F UmxtBl Food 
D IMsushcD 
H McDonald's 
N Muni Lyren 
F MdtareflD 
D IhreoaM 
0 Unota Camera 
f Ucubon Crem 
F itauaehEi. 

F ueaxtt. 

F Mnan 8 Co 
F «Km Engui 
F I4csui 0 S K. 

F UtSuRD □ 

H MotU OJ 
F MonsMD 
F Moncedson 
F IbQB 
M Nu Seraeond 
D Ha WesBiuasm 
F Nesde 
D WUSre. 

F fwjponEl 
F MnxM KoMn 
F ttpoonSlauan 
F NfipmnBen 
F HcsanMow 
F WsstnSHM 
f Ksau- iw. 

F Hank Hyoro 
F RtotonSnun 
H Ob Petratcuro 
D Dce v. 6. Gero 
F Ottern Vz 
F OhmuOaRal 
H v Orimoi 
F OnranTaMi 
F fiaknoM 
M ftnAn 
M Ptftu 
F Pemod-Ricaid 
F Rsugea 
F Pna« Murre 
H PWkps 
D RtxraAss 
F m ft 
H Paared 
M Pinna Canpntn 
F Pneus Ä G. 

0 Rjiuda ttos 
F fta* Om 
F fteoh 

F Rn Tito M Sl. 

H Rdogcq 
F Rock«* 

H Rotnco 
F flowM 
F Rochnans hs 
H RoyaJDutcü 
U Rusanuig na hm 
F Saua Sosäretag 
F Sanfte Bsnr 
M Sams 
F Sanyo Ber 
F Samoa BK. 

M SASOL 
F Scutonoagat 
F SdH. Mure 
F SdM. Bardwm 
M Scan. Roeüeck 
F SöyuSioas 
F SetaBB Putaü. 

F Sdecttd Re* 

H ShelT IT 
D Sugti 
F SnaVeaiB 
D Sasay 
D SanyCuip 
D Sperre Core. 

F SgUbb 
F SarteyBkc 
F Steyi-Oanfe'-P 
F SnrearmoHeny 
D Sunaorao Ikol 
F SttfMnrei Sfng 
D Sun 

M Sunstme kbuig 
F Smah 
F TioaKtos. 

UTredy 
F Tenneco 
D Teaco 
D RroosavCSF 
D Thora Erol 
D Tokyo Plc 
F Tokio Sanyo 0. 

F TnoKenood 
F mwke. 

D Tony 
D loshäa 
D U«. 

H (Meier 
F UmnGaiMe 
D IMort 
F uakedTed*. 

F US SM 

u vrtMsEai. 

D Vntf-Strrt 
D VUmA 
D dtf Kn B 
F WamerComuiL 
F Warner Larrüen 
F «MiFaw 
M Wesrern Deep L 
II Western Malng 
F WfN--UoedtH. 

D XeoiCBip 


114 7 

6.25T 
1 173 
1 167 A 
139.5 
14«G 
21 « 
'S 70 
2.8 
«1 

49G 
4G 
1 75G 
26 
97 
79 
226 
03 
231 
I23J 
24 AG 
4950C 
«AG 
13 25 
IA57 
TAG 
Z.7T 
8 

1 6nG 
X 
162 
88 
61 A 
169T 
475 
11.7 
2«G 
IST 
4SA 
19A 
90A 
7T8 

69.1 
T52G 
«4.1 
i2TG 
2.75 

73.4 
53 
142 
2B.2G 
GAS 
9.15 

21.5 

270.1 
BfA 
21» 
169G 
4 AG 
119 
SA 
2A 
6.8 
16.46 
4.85 
SJG 

10.1 
146 
903 
318 
102.2 

7.1G 

41G 

22 

67 
1A9 

1451 

36A 
101 ADG 
■22 
7.» 

22.6 
1AX 
1AG 
4.7T 
144G 
42 AG 
1028 
2.« 

123.1 
108.7 
50A 
49.4 

20.1 G 
2506 

6.1 T 
75T 
189G 
4.« 
3AT 
IMG 
IB4A 
166G 
MAG 
161 
63 
3X1 
59A 
1446 
144G 

68 
76G 
92 
160B 
1035 
107 
119 


|i3 7 

1 

625 

17A 

188A 

1U 

145 

215T 

SAoG 

2» 

'4.IT 

«9 

4 

1.75 

X 

9.75 
79 

224G 

03 

231 

123.2 

258 

4950 

4.8Gb8 

13 

1AG 

7AG 

2.77 

BIT 

'AG 

X 

lSToC 

86A - 

63 

ISST 

4.706 

11 7 

23.5 

ISA . 

494 

3) 

914 

220 

60.1 

153 

OM 

I2TG. 

2 75 
724 

52.7 
1«5 

27G 

EA 
9 2 
21 2 
S9A 
85 

267 ' 

169G 

«J5T 

1169 

SA 

29T 

6. X 
16A 
4A5T 
64G 
1045 
147 
907 
320 

1029 - 

7.1G ' 
41G 
22S 
66A 

1.7 
142)8 
368 - 
SSA 
>20 . 

7. X 
22.8 

1. X 

1.6G 

4.76 

11» 

43G 

1017 

2. X . 
ISA 
IX 
»A 
49.4 
20B 

25X - 

6JT 

7A . 

IX 

4.X 

3.9T 

IOIG 

IX 

167 A 

aas b 

179A - 

64 

333 

SB 

145G 

1456 „ 

68 
TOS 
94 
156 
1QA5 
106 
116 




Warenpreise - Termine 

.. Durchweg schwacher schlossen die Gold-, Silber- 

’ und Kupfemotieningen an Mittwoch an der New 

kc; York Comex. Während Kaffee uneinheitlich notiertet 
v?. ■ :f konnte sich Kakao in allen Sichten verbessern. (SF) 


- - ~ ;tc* 

-t • 7-" . 

. w Getreide und Getreideprodukte 

"Jil.-r. MatChago (tftusQ) 13.7, 12.7. 

i ~" -■ 337.75 335.25 

Sol 3«M5 347,25 

365 AO 38125 


-.Ir. -'r 



>ü ~x 


■nacRt-'^a 


. jj*' ■ 


VWm mnripag (can. SA) 

WtanBaKldl. 

SLlarrencelCW 

MarOmm — 

R»t|M Wtaripeg (ran 

JA 

OH 

DK. 

Hehr Ntaftpeg feerr. £T) 

J#S 

0« 

Dtt. 

Rab GMesoö (o/häh) 

Jd 

SepL 

Dk: 

MabCMcago(cftush] 

Dn. _... 

tonte Wonfpeg (can. SR» 

Ju5 

Ott. 

Da. 

tote, oft. New Orten (Stau) 

J«S 

j» 

tok. gescftfll. New Orkans (S4wf) 
SepL - 


13.7. 
234.41 
2» AI 


11230 

117A0 

120.80 


B2JZQ 

WAO 

»,00 

Ü. 7. 
148 AO 
156.25 
1» X 


12.7. 
234 Al 
236 AI 


11ZA0 

118.80 

12SU20 


83.00 
X.10 
81 tß 

12.7. 
148 AO 
157 AO 
171 AO 


326.75 
305 AO 
293 AO 

13.7. 
MAO 
97 AO 
101J20 

13.7. 

unertrta. 

unerrtttl. 


333.75 
309 AO 

293.75 

12.7. 
95 AO 
99 AO 
102 AO- 

12.7. 

uaertAI. 

uneehSH. 


uvitdBl. unertdtt. 
urartdBL unarMW. 


GenuBmiltel 


Haw York (üft) 

Temnntartr. Juh 

SW- 

Dez 


New York (Ml 
TetnMoitr.Ji* ..... 

Dez, 

Unsen 


13. 7. 12. 7. 

129A0 12BA0 

129.10 12BA5 

126A0 12BA0 


1900 urwNU. 

2000 mrtOL 

2070 unerWH. 

7365 irnrhSO. 


New York (Ob) 

KwtrattNr.il Juli... I0J9O 10.92 

Set» 11,15 11,22 

Ott. 11A0 11.50 

Jan...— 12.07 12.06 

Miz.„ 12J0 12A0 

Umsatz 7987 9672 

tea-Pretefodkuti- 13.7. 12.7. 

scüe «fen (li&tftb) - lOAG 10.52 

Katar 

London (ßl) IWwas- 13.7. 12.7. 

KbrmattJuU 1B58-I682 1645-1847 

SepL 1637-1638 1616-3617 

Nov 1616-1617 1595-15« 

Umsatz: 2070 1314 

Katen 

Loadon(£/D 

TflmwfcrtnttJi* ... 1415-1418 1440-1442 

Sera 1434-1435 1455-1456 

Dez. 1480-1461 1480-1481. 

Ures« *869 5885 

Zocker 
London (£4) 

RahzndnrAug I73A5-173A0 173AO-173A5 

OHL - 1 BO AO-1 90 .25 

Dez. 1 84 AO-1 85.00 lWAO-185,25 

Wz 193 25-193 JO 19325-193.50 

Mai !9ß $0-196, 25 1WAO-I97.M 

UnslB 3009 298* 


Rate 

Srngipur (Sks&- 
Sng.-snoOta» 
stfw. Sarawak spez.. 

wetaSarawak 

Miller Munto* 

DramremR 

NteYattSfl) 

Jul 


Nov 

Jen 

Mta 

Umsatz- 


13.7. 

255.00 

365.00 

370.00 

13. 7. 
unerttttt. 
untdftl. 
sncitdlL 
unerMU. 
unertdW. 
imerta«. 


New Yd* (oft) 
USJtaetaasoa- 
WittiWert 


Oie, Fette, Tierprodukte 

EntaflH 

Nm Yortc (0Tb) 13.7. 

SüdGOtaitotfWe*. 29.00 


20 AO 

20.10 

20.16 

2DJ2 

20.48 

20 AI 

21 AZ 
2128 


23 AO 


Chicago [ertiJM.... 

AUB — 

S *L 

Ott 

Dbl_ 

Jan. 

Müz 

Bawawoibaa»! 

Ne« York (tftt) 

MsskssfpphTal 

Scteudz 
Oreago (Ottj) 

loco tose 

Cnoise wttfn flog 

4%fr.F. — 

Talg 

Nw Yort (Gtt) 
lopwttte. 


jre*own8x.lO%rr.F. 


Owago (08)1 
Ju§ 

Ar» 

Ott 

ScterefaeUacte 

Otago (c/o) 

Jrrt 

JoO 

fett. ..... 


16AQ 

13A0 


1525 

14,75 

14A0 

12A0 


46.15 

4320 

.38,45 


54.75 
5120 
55 AO 


12.7. 

gescüi- 

gescni. 

12.7. 

118.75 
117.» 
11520 

108.75 
108.00 

200 


12.7. 
28 AO 


20 AO 

20 A4 
2DAS 

20 A2 
2DA8 

21 AO 
21.17 
21.44 


23A0 


1GJ» 

13A0 


1525 

14.75 

14AD 

12A0 


45 AO 
*3 AO 
38« 


S3A0 

50.40 

55JB5 


tönte 


Ochsen anh. sdiwte 

nmrNoflbeiii 

IQheeati. EdiMre 

RrrerNortftera 

Safaboteaa 
Odcago (cftusfi) 

qZZZZZZ 

Sepr 

Nov 

.ton 

Wo 

W - - 

Solaxctnot 

CWago(ttsfa) 

Jtfl 

Aog 

Sert. ..... 

Ott 

Dez. 

Jen 

Mira - 


Wimip. (an S4j 

Jrt - 

Ot« 

Dk. — ■ 


NewYorti 
Westküste 
ErdrsHf 
Rtttordan (SO) 

Ktf.Hertr.dl 

Lafndl 

Rrnterdare (Sl) 
yegl. Holt ex Tank.... 

PahafH 

Ro&erdam (S/lgO 

Sunatradf 

SdfaBI 

RoOHtf. (hnnookg) 
roh ftedof. «oüHtok 
Kbpn 

RoBBflttra (Ml 
PtriUMOfl.ed 

Rotterdam (Sfltf) 
PhöppinencS 


13.7. 

»,00 

51.00 


634 AO 
638.» 
64725 

885.00 
677A0 

692.00 
702 AO 


185J0 
185 AO 
188 AO 
190.00 
194 AO 
19720 
201 AO 

13. 7. 
290.10 
30020 
306 AO 

13.7. 

32.75 

1«. 7. 
EQ5.00 


440 AO 
397 AO 
12925 


12.7. 

57.» 

51.» 


641.» 
646.» 
653 AO 
870 AO 
SM.» 


7»» 


186 AO 
187 AO 
180 AO 
191 AO 
196 AO 
199 AO 
203 AO 

12.7. 
291 AO 
»1.» 
307 AO 

12.7. 
32A0 

13.7. 
595 AO 


440 AO 
395 AO 
130 AD 


ftsoentend») 
KBBda Nr. 1 df 
Rotterdam 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


Nbw Yort(cffl) 

U. 7. 

1Z.7. 

Kontrakt Nr. 2: 

JUl 

76,70 

76» 

Ott 

78.15 

78.15 

Dez. 

7BAC 

79» 

M&ra - 

7956 

00.10 

Ha 

80,15 

BOAO 

Juni 

75» 

75» 

Kndxdnk Ne* York 

fPUcHtatenaBb 
focoRSS-i: 

58.» 

58» 

Wnto 

Land. (NeusL edq) 
Kretin. Nr. 2 

IS. 7. 

12. 7. 

tag 

457-459 

458-459 

Ott. 

*47-448 

447-449 

Dez. 

446-448 

445-448 

Umsatz 

39 

101 

WoUo 

Rauba* (füg) 
KBjwiaifle: 

IS. 7. 

12.7. 

Jui 

44.70 

44» 

Ott. - 

44» 

44» 

Dez..... 

45.« 

45» 

Min 

45» 

45.70 

Umsatz 

0 

45» 


Tendenz sttdg 
Wotta Sydney 
(Bistr.cAg) 
NfnKicmmM 
Standuhype 

Jtfl — 

Ott. 

Dez. 

Unrat 

Sisal London | 
citour. I . 
E*aAfffcan3long..„ 

uudeigraded: 

8razOenType2 

Bra6ttnType3 
Mto Yokoh. (YAg) 
AAA. »Leger 

Juli 

8»- — 


13.7. 

540JM45A 

564,0-565.0 

579A-682.0 

141 

13.7. 
670.» 
640 AO 


13.7. 
13845 
13 781 


747 AO 

7«.W 

London (pflq) 

IS. 7. 

254.» 

252.50 



SB*. 

OttJDez. 

Tredenr nttig 

..... 79A0-W» 

7BA0-M.M 

xao-bo» 


12.7. 

552.0- 554 A 

569.0- 570,0 

501.0- » 2,0 

42 

12.7. 

B70A0 

64OA0 


12. 7. 
13 843 
13782 

12.7. 
79AO-81AO 
78 AO-®,© 
7820-80 AO 
BO.1MO.ffl 


(otete 

Jul 

Augna 

Nr.ZRSSJUl 

Nr.3RSSJul 

lt.4RSSJrt 

Tendenz - 

Jute London (£8tf) 

BWC 

BWO 

BTC - 

BTD 


12.7. 
guefu. 
gesdiL 
gesett. 
gesdd. 
gesett. 
geseM. 

13. 7. 
414A0 
3».» 
3»» 
350 AO 


11.7. 
gesett. 
yeschi. 
gescra 
gesett. 
gesert. 
BbscH. 

12.7. 
414.» 
3».» 
3».» 
3».» 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Mnogen^iigabefcitinynmlfefBoze)- 3U035g. llü 
= 0.45« I® 1 fl. - 76 WD - B WC - H BTD - {-) 


Westdeutsche Metallnotierungen 

(DMje i» kg) 

BW; Basto London.... 14.7. 13.7. 

laufend. Monat 103AD-1D4A0 UB.89-iM.i9 

drrtolg.Moaei 107.77-107,97 107,96-108.16 

2Ut Basis ürntfon 

tautend. Monat 1»A2-i87Ai 187. 14-187 A4 

drttolg. Monet 192.55-192A5 192.ffl-l92.7S 

PraÜuL-Preß an AC 203.45 

3722-37» 


RafnlnfflAV 


gesdif. 


NE-Metalle 

[DM i e 100 kg) 14.7. 13.7. 

Bnttreiylte|irer 
für LeüzwEckE 

(Da-totiz)*) 446JV-448A9 445.1 Z-447A0 

«InKaüefn 111AO-112AO 11l.75-H2.75 

MmnMmn 

ttrLeitzMCteWAW) 

Rundbsrm «05 $0-408 AC 4Q5AO-40BA0 

Vtaortttratt 4T4A0 «14.50 

•ki der 5n«ftge der Mctoiagea ffmr l)6ctsiw ro» medng- 
nw Kaufpreise durch 19 Hugtarvezaftoeaer und Kupfcfteaaer 

Messingnotierungen 

HS SB. 1. Yer- 14.7. 13.7. 

amemrngssutt 363-378 362-378 

HS 58, 2. Uer- 

arteaungsaufe «06-411 «06-411 

HS SS 415-420 414-418 


Zinn-Preis Penang 

Strate-Zion 

ab Wert prwnpr 13. 7. 

(RmgJkg] gesett. 


12.7. 

»A7 


Deutsche Alu-GuBlegierungen 

(OM fe i» kg) 14.7. 13.7. 

Lag. 225 359-361 359-361 

Leg. 226 3B1-3M 381-364 

Leg 231 389-401 389-401 

Leg . 233 404-412 404-412 

Da Preise VHaefan ach für ttnah nw i re igeii von i Ins 
5 t frei Wort. 


Edelmetalle 

PWiB(DMpg) 

GoM (DM y» kg Femgold) 

BantovVtfpr 

RücttHrtmepr 

Grrid |DM je toj Femgold) 
(Bes« Lonö. Rang) 

Degussa- vwpf 

Rü cttiahrapf 

verartiefief 

Gott (Frankfunei Büiwn- 

kui5}{DM*kg) 

Sflber 

(DM je taj Femstfer) 
(Base Lond. Rang) 

Degussa-VWpr 

Rücknattnepr. .. . 
Veorbeöa.., 


14.7. 

38.15 

35 7» 
34 9» 


35 7» 

34 630 
37 470 

35 425 


1029 AO 
993 AO 
1075.10 


14.7. 13.7. 

424.40 426 AO 

426.25 427,25 

424,75-424 A5 426.40-426.» 


Internationale Edelmetalle 

Gold (us-s/Femorae) 

Londofl 

10.30 

15.00 

Zireti/ratögs 

Pans (Fn-tt)-terreo) 

imnags 

Silber (p/Feounx) 

London Kasse 

3 Mona® 

6Maim? 

12 MsnaiE 

PtaHn U-Fenunze) 

London 13. 7. 

fr. Maria 281 AO 

Palladium (f-Ftfnunze) 

Loadon 

f.ffindlerpr. ... 


13.7. 
38 A5 


36 0» 
35 200 


359« 

34 8» 
37 7» 

35 665 


1029.10 

993.10 

1074.10 


gesett. 

796.» 
815.20 
834 AO 
074,40 


94.40 


106050 

735.40 
814» 
834 AO 
872.« 

12.7. 

284.70 


».30 


New Y ortcr Preise 13. 7. 12. 7. 

GotdH&H Ankauf ... 427,25 4»,» 

Sflber HS H Anlauf... 1223.» 1237 AO 

ftetttfr. fBndttrpr.... 427 .00-43« ,00 415.00-424.» 

Pnnkn-Pnns 475A0 475.» 

RNtorhrm 

Ir. Wndkrpr 145A0-U7A0 149A0-151.W 

Preduz.-Pfäs 140.M 1«,» 

SHta (e/ftinunze) 

Jufl 1221.» 1234A0 

Aug 1227.30 1236.« 

Sei* 1236.» 12« .00 

Del 1270 AO 1273.00 

Jan 1282.70 1292,20 

Min 1305.70 1318.00 

Mtt 1328.70 1338.70 

Umsatz 265» ■ - 


New Yorker Metallbörse 


Krrpfsr [ett! 

Jufl 

A« 

Sei*. 

ta 

Jan 

Wra 

Um 

Umsatz 


13. 7. 
74AS 
75.45 
76.05 
78.10 
78» 
X» 
8125 
110 » 


Londoner Metallbörse 


Abnnhdun (£A) 

Kasse 

SMomte 

Btel(0i) Kasse 

3 Monate 

Kupfar 

K rade (fit) 

Kasse 

3 Monats 

jberefc Kasse 

3MonaiF 

(Kupte-Steittann 

Kasse . 

3 Morn» 

ZWr(£1) Kasse 

3 Mona is 

Zion (£.1) Kasse ■ . .. 

3 Monate 

OuButeilbcr 

VR ) 

UMtafB-Etz 
(S/r-Bnft.) 


14.7. 

98850-909.00 

1015.5-1016.0 

262.00-267.» 

272A0-272» 


1114.0-1114.5 

1123.5-1124.0 


106BA-1069.0 

1085A-1067.0 

471AO-472AO 

«86A0-486.25 

8630-8635 

6840-6645 


12. 7. 
75» 
75.K- 
76» 
78» 
79.25 
»» 
61.70 
75» 


13.7. 

963.00- 984.» 

1010.0- 1011.0 
263 AO- 264.00 
273 AO- 273» 


1109.0- 1 109.5 
1117A-H18.0 
1106.5-1 109 A 
1I18A-M1BA 

1061.0- 1064,0 
lOBZA-l 083.0 
472AO-473» 
486AO-407AO 

8640-8650 

8640-8645 

208-2» 

80-83 


‘ - „t_f 

' j: W 



i ?wi ' : 

i.w 



GmbH-Mantel 

1009000«) ' 

kein Verlustvortrag, DM 15 000,-. 
Angebote erbeten unter G 8195 
an WELT- Verlag, Post! 10 08 64, 
4800 Essen. 


Namhafte Automatendreherei mit mo- 
dernem Maschinenpark vergibt für 
den norddeutschen Raum (PLZ 21 
Vertretu ng 
Interessenten wollen sieb bitte unter N 
8090 bei WELT -Verlag, Pnstl. 10 08B4. 
4300 Essen, melden. 


1200 Stück HQl.7Bn. DRBK «U . 
MEN ab DM 3 ^0 pro Stück an 
WIEDEKVEBKXDPER abzuge- 
ben. Anfr. u, M 8199 an WELT- 
VerLPostl 10 08 84. 4300 Ensen. 


Gebe DtcBsUetetnncantioaaUsle-- 
mncs-Nenbetten ab! Suche Produzent 
- W.-Entw. - Vertrieb von imlv. Drei- 

TeL 08688 729 56 


USAACaHfo mton 

Vertreibe Ihr Produkt. Z.ZL in| 
Hamburg: T. 0 40/653 68 28 


M. UManrimea 

besteingeführt in der Öl- u. pe- 
trochemiscben Industrie, suent 


in England! 

Zuschriften erbeten am ^Petro- 
mat“, limited 10, Harrowby 
Court, Saarowby Street,- London 
Wi, T®L 0 04 41 / 7 23 34 82, Telex 
28557 



Energie 

aus 

Braunkohle 



Braunschweigische 

Köhlen-Bergwerke AG 
Helmstedt 




1982 

1981 

Rohkohienförderung 

1000t 

4528 

4185 

Netto-Engpaßleistung 

MW 

709 

709 

Stromerzeugung - netto - 

Mb kWh 

4229 

3793 

Stromabsatz 

Mb kWh 

4117 

3680 

Umsatzerläse -netto - 

Mb DM 

409 

360 

Dividende 

% 

12 

12 

Kapital und Rücklagen 

Mb DM ■ 

301 

291 

Cashflow 

• Mb DM 

125 

106 

Belegschaft 

Jahresende 

3252 

3202 

Der vollständige Jahresabschluß für das Geschäftgahr 1982 

mit dem 


uneingeschränkten Bestätig ung svermer k des Abschlu^arüfers wird im 
Bundesanzeiger veröffentlicht. 


G+H 


Grünzweig + Hartmann und Glasfaser AG 
Ludwlgshafen am Rhein 
- Wertpapi er-Kenn-Nr. 590 B70 - 


Bekanntmachung gemäß § 106 AktG und § 19 MftbestG 


Mit Beendigung der diesjährigen ordentlichen Hauptversammlung am 
29. Juni 1883 sind 

Herr Jacques Chevenard. Paris, 

Herr Rolf Falloy, Glinde bei Hamburg, 

Herr Günter Friedrich. Ganderkesee. 

Herr Dr. Eckart van Hooven. Königstein. 

Herr Erwin Noelle. Düsseldorf, 
aus dam Aufsichtsrat ausgeschieden. 

Seit dem 29. Juni 1983 setzt sich der Aufsichtsrat wie folgt zusammen: 
Vertreter der Anteilseigner: 

Herr Dr. Jean Barbey, Saarbrücken. 

General de legiert er In Deutschland 

der Compagnie de Salnt-Gobain. Vorsitzender. 

Herr Wolfgang A. Burda, Mettmann, 

Mitglied des Vorstands der Westdeutsche Landesbank Girozentrale, 
Herr Eric d'HautefeuIlle. Parte, 

Direeteur Brand» Isolation der Compagnie de Saint-Gobain, 

Herr Dr. Petrus A. Neeteson. Aachen, 

Ehemaliger Genera idoleg io rtar ln Deutschland 
der Compagnie de Saint-Gobain. 

Herr Kurt Sonntag. Grünwald, 

Mitglied des Vorstands der Bayerische Vereinsbank AG. 

Herr Dr. Ulrich Wetea. Bad Soden am Taunus, 

Mitglied des Vorstands der Deutsche Bank AQ. 

Als Ersatzmitglieder wurden gewährt: 
für Harm Kurt Sonntag: 

Herr Hubert Dlehm, Gräfelflng. 
stellv. Mitglied das Vorstands 
der Bayerische Vereinsbank AG, 

für Herrn Dr. Ulrich Weiss: 

Herr Dr. Winfried Werner, Königstein, 

Syndikus dar Deutsche Bank AG, 
für die weiteren Mitglieder des Aufsichtsrats, nämlich 
tür Herrn Dr. Jean Barbey. 
fQr Herrn Wolfgang A. Burda, 
für Herrn Eric d'Hautefeullie, 
für Herrn Dr. Petrus A- Neeteson. 

1. Herr Dr. Lubbertus de Boer. Roetgen. 

FinanzdJrektor der Generaldelegatlon ln Deutschland 
der Compagnie de Saint-Gobain, 


2. Herr Dr. Heinz Malangrä. Aachen, 

Direktor bei der Generaldelegation in Deutschland 
der Compagnie de Salnt-Goraln. 

Diese Ersatzmltglleder - Hott Dr. Lubbertus de Boer 
und Herr Dr. Heinz Malangrö - treten in der angegebe- 
nen Reihenfolge an die Stelle der Aufslchtsratsmltglieder. 
tür die sia als Ersatzmitglieder bestellt wurden. 

Die Herren Dr. Lubbertus de Boer und Dr. Heinz Malangrö wurden 
des weiteren In der oben angegebenen Reihenfolge als Ersatz- 
mitgflBder für die Herren Hubert Diehm und Dr. Winfried Werner 
gewählt. 

Arbeitnehmer-Vertreter: 

Ais Vertreter der gewerblichen Arbeitnehmer; 

HBrr Günther HAIIer, Betriebsschlosser. Belgisch Gladbach, 

Harr Hans Stark, Zimmermann, Prasdorf. 

Als Ersatzmitglied für Herrn Günter Höller wurde gewfihlt: 

Herr Heinrich Schmidt. Kraftlahrzeugschlosser. Viernheim. 

Als Vertreter der Angestellten: 

Herr Heinrich Enders. Montagemelster. 

Stellvertretender Vorsitzender. Ludwlgshafen am Rhein. 

Ate Eisatzmltglied für Herrn Heinrich Enders wurde gewfihlt:. 

Herr Werner Jennemann, Industriekaufmann, Nürnberg. 

Als Vertreter der Leitenden Angestellten: 

Herr Dipl.-ing. Walter Foitzlk. Eppelheim. 

Ate Eraatzmftgfled für Herrn Wärter Foltzik wurde gewährt: 

Herr Direktor Hubertus Klingel, Slek-Meilsdort. 

Als Vertreter der Gewerkschaften: 


Herr Werner Nlezurawski, Mörfelden-Wall dort, 

Fachreferent Im Bundesvorstand 

der IG Bau-Steine-Erden, Frankfurt am Main. 

Als Ensatzmitglled für Herrn F>eter Kripzak wurde gewählt: 

Herr Bernd Leibfried, Hannover, Sekretär beim Hauptvorstand 
der IG Chemie-Papler-Keramlk. Hannover. 

Die Bekanntmachung Im Bundesanzslger erfolgte In Nr. 121 vom 5.7. 1983. 

Ludwigshafen am Rhein 

Im Juli 1983 DER VORSTAND 



I 


Aktien teilweise erholt 

Auf ennäßigter Kursbasis wuchs die Anlagebereitschaft 


AKTIENBÖRSEN" 


Fortlaufende Noti 


DIE- WELT- Niv 162 - Fneitag^iS. j u k 




BW. - Da Zweifel aufgetaucht sind, ob es lo 
den USA tatsächlich zu nachhaltigen ZinserbÖ- 
hungen kommen wird, and sich außerdem die 
Bondfc-JCwse an der Wall Street an Mittwoch 
behaupten konnten, gab es in den deutschen 
Bötseuälen eine spürbare Stinnaungibesse- 
rano. Aul Basis der am Vortag ermäßigtes 


ierangen einzelner St 


in wuchs 


die AnlagebereHscfaaft. An den Käufen waren 
auch .wieder Ausländer beteiligt Dobel zeigte 
sich, daß zu niedrigen Kursen nur wenig Mate- 
rial zur Verfügung steht nachdem sich der 
Berafshandel in den vorangegangenen Tagen 
von BberschÜsdgen Beständen entlastet hatte. 
In einzelnen Papieren gingen die Tagesgewm- 
ne Ober fünf DM hinaus. 


Auslandstateresse registrierten DM auf 240 DM zu und Keramag 3 bis 46,50 DM (plus MO DM) «mge* 
vor allem die Autoaktien, die sich DM auf 144 DM. setzt 

schon am Mittwoch gut behaupte- erhöhten um 5 DM auf 137 DM um Mönchen.' Audi NSU verminder- 
ten. Daimler verbesserten sich ge- Stisnes um 15 DM auf ß» dm. ten um 3 DM auf 283 DM und Dywi- 

genüber dem Vortag um 5 DM und Frankfurt- Nebenwerte blieben ^8 um 9.50 DM auf 306 DM. Neue 

BMW ebenfalls um 5 DM. VW taten „„„-».h- mnh beiP hasnkfindigung Baumwolle Hof gaben um 4 DM auf 
sich etwas schwerer und wurden gtieeen Deutsche Conti Rückverst- 190 DM nach und S pinne rei Kol- 
unter regen Umsätzen nur um LJ 5 Q ebenrng Namensaktien um 80 auf Vermoor um W DM auf 931 DM- 
DM heraufgesetzt. Im Chemiebe- «60DM des weiteren blieben Che- Zugelegt haben Augsburger 
reich konnten die Titel der Groß- m ioehp Kana 100 »Hm in DM. Ef- Ka m m g arn um 5 DM auf 73 DM und 

chemie bis zu eine DM anziehen. fektenbank 361 "»«"»« 14 DM. Gehe AG um 3,50 DM auf 214,50 

Auslandskäufe sorgten bei Sehe- Kra SSfilaffei 2050 nius 60 DM und DM. Südchemie erhöhten um 5 DU 
ring für eine Kurserholung von 8 Heidelberger Zement445 minus 10 auf 336 DM. 

DM. Bei den am Vortag überdurch- hm 8 Berlin: Orenstein konnten sieb 

sduütUüdi Bedrückten Versiehe- eambnrv. HEW gingen unter um 6 DM und HerUtz Vorzüge um 2 
08 ebenfalJs eme Schwankungen um 1DM auf 103 DM erholen. DeTeWe büßten 6 DM, 
deutliche Erholung. jjjj zurück, während NWK-Vorzü- Bertbold und Spinne Zehlendorf je 

Düsseldorf: Nach etwas belebte- ge im gleichen Ausmaß höh« bis 5 DM und Herhtz Stämme 3,50 UM 
rem Geschäft, Kurserholungen auf 163 DM gehandelt wurden. Phoe- ein. Berliner Kindl lagen um 1.50 
breiter Ebene. So schlossen Girmes nix Gummi kamen auf 141,50 DIL DM leichter. 

um 8 DM fester. Biffinger legten 4 Hapag Lloyd wurden mit 45,50 DM NachbSrse: behauptet 


H AoctiM BeieH. 9 
H Aach, M. Van. 6-1 
D ApqK Rück. 

D Ateofl *4 
M Ack-äSgflO 
H Ada>0 
0 Adtorf 
F Art Aö 7.5 
F AEO-Tetal. 0 
D AEG-Kabel TJS 

E AMCidapE 
D Agrfpp)nO*7 
M Agroö *9 
M dgl.Vi.-11 
M AU. Kauft). -17 
□ AG I. Chemie “0 
H Agiv 8^.14 
H Afblngia/ 

D AloxanOam.D 
HnAHofthd-0 



AKan Aluminium 
Alllod Chemical 
Alcoa 
AMR Corp. 

Am. CyaaamKI 
Aman. 

Am. Exprew 

Am. Motor, 

Am. loJ A Tougr- 
Aiarco 
Afiamlc 
Airofl Products 
BOOy 

Bk ol America 

Bethlehem Slool 

ffloe» a Docker 

Boeing 

Bmntwicii 

Bunougnt 

CatoiYMJor 

CqlooeM 

Oty Invewiog 

Chaie Manhattan 

Chryttar 

Clncorp 

Qira« 

Coca Goto 

Colgate 
Carnn Edison 
Cdoiri. SaicKio 
Coatinemol Group 
Camroi Data 
CPCInt 
Curtit» Wright 
Docrc 

Deila AtoVnoi 
Digital Equipm 
DmrOwnt aal 
Du Pom 

Easlom Ckm-FuoI 

Ehikwi Kodak 

buon 

Ft: borge 

firailono 

Fluor 

Ford 

FosiarWheeler 

Fmohaul 

CAFCorp. 

General Dynamics 
General Electric 


Polaroid 
Pnmo Conmmar 
Procter A Gflmw« 
«Ca 
Rovien 
Qeynoias Ind. 
Aoaarefl Int 
Rorer Group 
ScMumbergar 
Saan. Roenuct 
Shell Ofl 


OptioDShandel 


Frankfurt: 13. 7.: 767 Optionen. 39 900 (41 5001 Aktien, 
davon 9S VcrkjuIsopUoaea * 53W Aktien. SHhpdo- 
nen: AEG 10-75.4. 10-800, 1-90/5, I-SS.'S.M, 4-80/1080. 
Siemens 10-360/14.90. 1-360/33. 1-370(1», 1-380/14.40, 
1-390/8. 4-370/30. 4-400/1350. Vcba 10-I80/7-L80. 
J-180/14.L80. BASF 10-140/15,40. 10-150/7,10-160/3, 
l-lttUA i-15<ni 1-160/7, M 703 J0. 4-150/17. 
Bayer 10-136/18. 10-146-3, 10-150/750. 1-150/12. 1 - 160 / 
7. 1-106/5. 1-170/3,50, 4-140/31,30, 4-150/15,4-160/11,20, 
4-l70'5. Hoechst 10-140/17.40, HM4450/1L60. 10-150/ 
10, 10. 180/450. 10-170/2.50. 1-150/1150. 1-160/8. 1-170/ 
5. 4-16D/I4. 4-1 70/7 J0 l BMW 10-400'! 6. 50. HM2Ö/10.1Ö. 
1-420/19.10. VW 10-200/10^0, 10-210/7. 1-180/2850; 
1-200/18. 1-210/14,50. 1-220/8. 4-200/23JO. Conti 10- 
100/12. 10-110/550. 10-120.380. 1-100/1750,1-1107, 
1-120/5.45. Lufthansa 4- 140/7 .35, Coramcrzbank 10- 
199 '7.S0,10-2KV4, 90, 1-180/19,19.90. 1-190/14. 1-210/6. 
Deutsche Bank 1 0-340/14.85, 10-350/11, 10-360/8, 
1-340/26, 1-360/1530. 1-370/3,40,4-360/35^0. Dresdner 
Bank 1-190/128, 1-200/8.25. 1-330/5.60. Hoesch 10-50/ 
Xflo. 10-55/3. 1-50/7.50. 1-555. Mannesmann 10-160/3. 
i -150/10. 1-180/8, 1-170/350. 4-150/M. 4-160/950. 
4-180/6, Preussag 10-290/6, Thyssen 10-S0/3.8Q. 1-80.' 
WO, 1-90/3, 4-85/7. Bay. Vcr.-Bank 10-370/5, BHF- 
Bank [-270/42. 1-310.’ 11.70. BBC 10-220/6, 1 - 220 / 10 , 
Daimler i -590/29.20. 1-600/30. 4-600/41. 4-640/14.40. 


Deutsche Babcock lO-lSO/6. Degussa 1-370/2X90. 
1-400/15. GHH 10-180/6,40. 1-170/15, GKH Vore 10- 
160/3,60. Harpencr 1-280/15, Sali u. Salz lO-Wiffi. 
Karstadt 1-3CO/19. Kaufhof 10-270/8. Kldckncr 10-40- 
300, 10-45/2, Mctailgcs. 4-250/10, Philips 1-457. Royal 
Dmch 10-120/850, 1- 100/21 50. 1-120/9.90; 1-’. 30/1 150, 
1-140/4/90, 4-130/12, Elf Aquitaine ;-S0.'Ä4 ö. 1-55.7. 
Chrysler 1-90/9,90. Spcrry Rand 10 - 100 / 14. 1- 120.4.70. 
RWE 1-170/6.85, 1-180/6, 4-160/14^0, VEW 1-130.L50. 
Verhaufsopl tonen; BASF 10-150/5.10. lO-UäQ-'Ü. Bay- 
er 10-150/4. BMW 10-380r6.70. VW i 0-1 803. 10-190/ 
53). 10-2009. 1 -200/11, 4-200/ 14 J0. Conti 10-100-350. 
Deutsche Bank 10-340/13, Hoesch 1-55/6.50. 4-55/6.60. 
Thyssen lO-KMW. 4-80.7, Bc«e HM00/2. Daimler 
10-580/17, Deutsche Babcock 10-160 14.40. KaÜu.Sat: 
10-190/5^0. MAN 10-150/240. l-16aOSAilips I0-50 ; 
6J0. Royakhitch 10-13MM0. Chrysler 1-80/a l-Eä/10. 
IBM 1-300/20.2». Xerox 10-120-650. RWE l-imaßa 

Euro-Geldmarktsätze 

Nicdripst- und Hdchstkurse ici Handel unter Ban- 
ken am 13. 7,; Redaktionsschluß U50 Uhr 


lMOnnt 
3 Monate 

6 Monate 
12 Monate 


US-S 

fl’.-lO 

10^10'* 

10’k-10’. 

1(P*-1I 


DM sfr 

4 ■>«-5 Ox-S 

S'i-S'i 45-5 

s*»-a*. tw. 

6 -6‘i 4 , ^-5‘» 


Mi'.cclellt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ciOre Luxembourg. Luxembourg. 


Goklmünzen 


ln Frankfurt wurden am 14. Juli folgende Gold- 
munzenpreise genannt (in DM> 

Gesetzliche Zahlungimittet*j 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1480,00 1784,10 

10US-Doliar(Indiam") 120350 1415,01 

5 US-Dollar (Liberty) 518J» «5,21 

1 £ Sovereign all 237.00 315,78 

ltSovemgn Elaabothll 2 «,og 303^24 

20 belcbcbc Franken 189,00 29958 

10RubclT5cberacmez 26550 330.8Ö 

25üjfatnkangcbe Rand 249,00 3 00,00 

Krüger Rand, neu 1113.00 1314,42 

MapicLcaf 1113JW 1314,42 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 
SOGoldmork 25240 321,48 

20 Schweiz. Franken .Vreneli“ 207,00 261.48 

20 franz. Franken . Napoleon' 206,00 263,64 

lOOüstcrr. Kronen (Ncuprtgung) ' 1030/X) 1242 jC0 

MöstciT. Kronen (Kcupnguhgi 203,00 258,92 

lOüsterr. Kror.cn(Neuprhgung) 109,00 14L36 

4 österr. Dukaten I NeüpriigQng) 478.00 584^2 

lüsten. Dukaten(Neufarügungl 113,00 151,62 

*1 Verlauf inkl !4 % Mehrwertsteuer 
■•J Verkauf Inkl 7% Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


1113,00 1314,42 
1113JW 1314,42 


1039/00 1242jC0 
208,00 25852 


Fraakfun. D c r ia c a WcchaFrankfon. Soda* 
14. 7. S) AjüdjL- 

CrM Brtcf Kart»; Aakaut fotw 

New VorkU 25800 . 35880 25531 254 2JQ 

London i) ' 3548 3562 35( 358 453 

DubUn'l 3.190 3.1« 3.092 . 3.11' ' SÄ 

MoDtmP) 25923 2.1003 0,0741 256 2.1S 

ACQStrtd. 89J25 88546 6832 8859 »2s 

Zürich 123536 121234 122.13. 120.75 i?7y i 

4564 6504 4348 «5s 558 

Paris 33.170 335» 31546 3125 34 25 

Kopcnh. 27526 ' 2754S 37.603 27,00 29 M 

Oslo 38540 36.460 34.72 3456 3650 

stockb.**) 33540 31700 3113 U.7S 34,75 


MsIlswP i «> 1585 M 


Wien 

Madrid**! 

■ Uasabon**! 
Tokio 
Hciriakj 
Buch Air. 
&a 

Athen*) “*) 
Fraokf. 

Sydter') 


i54 LU 


14.196 14534 145 II 14.10 14& 

L742 L7S2 LM6 L72 154 

1175 £JK 1688 155 17a 

15740 L0770 - — HO jm 

41220 46.420 4551 4650 4755 

3100 

~T-: ' — — - 0,10 4.75 

3528 3,082 140 3,40 


Sydaey*} . UU1 jj «s . 2M *31- . 

Joteamüg*) 13445 25835 — ’ 155 IM 

ABn lo Hundert; il 1 Pfund: a 1000 Lire; *1 1’DoBor; . . 

«1 Kann tar Trollen 00 bis 90 Tage. nirhi amihrh nDUert. 

M i Emfokr becriaus {idtaUcL 


Devisen 


Am Markt setzte sieb eine etwa« entspannende 
Haltung gegenüber einer mrigbeben DoUarzlnsanhe- 
bung.darch die Federal Reserve Bank durch. Bei 
ruhigen Umsätzen hielt sinh der Dollarkurs wahrend 
des Vormittags leicht über 25800, nachdem er am 
Vortag in New York bei 25780 geschlossen hatte. Der 
amtliche MitteDrars wurde mit 15840 festge stellt. l m 
weheren Tagesverlauf kam OB dann zu vermehrten 
‘ DoBarverkäufcn, die den Kurs bei lebhaften Umsät- 
zen bis 25725 drückten. Durch die oachgcbcwSc Dol- 
Isr-Hcüenmg vznekhnetc die D-Mark auch gegen. 
Uber den übrigen amtlich Dotierten Währungen Kurs- 
gewinne. Dabei schwächte sich das Britische Pfund 
um 0.7 Pf auf 3455 ab. Der Schweizer Franken 
notierte um 3 Pt tiefer mit 122,13 und der Japanische 
Von wurde nach einem Miaus von 0.15 PT mit 1,0755 
testgefieUL US-Dollar üe Amsterdam 25885; Brüssel 
51,745: Paria geschlossen; Mailand 1528.70; Wien 
18,1730; ^ Zürich 2 JlS 8 ; Ir. PfdTDM 3557; PhL/DoDar 
1530»; PM./DM 3555. 


7. (jp 100 Mark Ost) - Berlin; 
Ankauf SW; Verkauf 23,00 DM West; Frankfurt 
Ankauf 1850; Verkauf 2250 DU West 


Devisepterm inmarkt : T : : ^‘ 

Parallel zu den nacbgchcoden 
ßtgieasteham M. JuadJeDoll»r-Dep««Oi e ^ffii; ?. t ' j -- 

DoUar/DM .UVUK . SS^ r , 

Pfund/Dollar • twK5rtW5 
Pfund/DM - 2,i»»,ro - 55OÄI0 
FF/DM • 29/U Mflß • 


FF/DM • 29/U .bi» 3 J /- 

GeldmarirtsSfae • . 

Celd ms tkte i tee to Handel mx*r fi f V ' 

«esgeld 550-555 Proaaat; MnaWki 
zeal; DrehaoMt^ekf 55-5.5 Pttaeol. v- 

Mw Utewtittw am. 14. 1- 10 -r - 

3.40 B Prosent; uridatl WsW Tu** • • 

PhtehtwlT der Bundesbank A& M-7- * 
l«mbwd»t* 5 Prozent •“ ' - -■ JiV;'- 

9 J»« 5 a)- 95 Ö rL 46 >--i 50 aW 2 *»»Wf^; ^ 
d« BundafRenaien *«- 
657. um d HobUga ttmea ^ 

FtotoA^ Zins 850, 

: . .. V -^-V.-S 

• 

• • ■ . v-. .. . ;• t.. • 

• • .. 
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srr.de Wtänmga 


H/ne» hinter 
die Binde 

Btb. - „Am 25. August feiert 
Leonard Bernstein, Komponist, 
Dirigent und vieles mehr seinen 
65. Geburtstag. Aus Anlaß dieses 
Geburtstags haben seine Freunde 
in aller Welt ein Komitee gegrün- 
det xmt dem Ziel, an diesem Tage 
- statt Geschenke zu überreichen 
_ ein Zeichen zu setzen gegen 
jegliche AtomwaSen- Aufrü- 

stung. Musikliebhaber und ande- 
re Gruppen werden aufgefordert, 
am 25. August eine hellblaue 
Armbinde oder ein hellblaues 
Tuch zu tragen als sichtbare Aus- 
sage ihres Eintretens für einen 
Stopp atomarer Waffen . . 

Soweit ein recht offiziell ausse- 
hender Brief -mit dem' Konterfei 
des Maestros im Kopf und dem 
Signet „News about Leonard 
Bernstein“; Und da Lennie selbst 
an diesem Tag mit himmelblauer 
Armbinde dirigieren will, muß 
man sein Einverständnis mit die- 
ser Aktion wohl voraussetze n. 

Es sind ja lauter nette Leute in 
diogpm . Bernstein-Clan, aber 
wohl doch -ein bißchen zu naiv, 
wenn es um die. mehr diplomati- 
schen als musikalischen Noten 
goht_ Denn die vom himmelblau- 
en Bändchen gebrandmarkte 
.Aufrüstung“ ist bekanntlich nur 
auf der westlichen Seite nötig 
und heißt deswegen Nachrü- 
stung» weil der Osten längst auf- 
gerüstet hat. Die Kreml-Generale 
dürften über die Bemstein-Idee 
nicht unglücklich sein. 

Das sollte Bernstein, den 
Freund Israels, denn doch irritie- 
ren. Denn kein anderes Regime 
in der Welt setzt seinen Glaubens- 
biüdem, ob in Rußland oder im 
gelobten Land, so zu wie die So-' 
wjets. Und mit militärischer 
Überlegenheit poetischen Druck 
zu erzeugen, wird ihnen gerade in 
dieser Ecke der Weltpolitik 
leichtffrlleiL So ist das eben auch 
in der Musik: Manchmal hat auch 
der vernünftige Florestan recht 
und nicht der schwärmerische 
Eusebius. Vielleicht sollte Bern- 
stein wieder einmal Schumann 
dirigieren. - 

Wir würden den Bemstem- 
Freunden. von der hellblauen 
Binde also doch abraten. Und 
wer Bernstein etwas schenken 
will zum 65., soll halt eine Flasche 
Whisky schicken. Darüber freut 
sich Lennie auch. 


if Kulturpolitik der DKP 








; hinterm 
-Bauernhaus 

r. 

'.'T\ie DKP spielt keine Rolle“, hört 
. L/man oft von „Intellektuellen“, 
v -die der. Überzeugung anhangen, 
.. daß sie es sind, die das geistige 
■_£ ) Eima in der Bundesrepublik be- 
ri stimmen. Diese Partei, wie die 
-fl Kommunisten generell, wird gern 
'■ ■ als eine Mediokrität mißachtet. 
Denn gerade wer „links“ ist, glaubt 
gewöhnlich, sich das Rüstzeug zur 
-j Welterkenntnis und damit zugleich 
. “<Tt zur Weltveränderung selbst aus 
! Marz und Engels, vielleicht auch 
— noch aus Lenin und Mao. herausge- 
;ics Aktie# lesest zu haben. 

..i-i.-. Doch nun kommt ein Autor da- 
her und zeigt uns, wie es die DKP 
-- -- 1 '“ versteht, aus dem Hintergrund die 
Fäden zu ziehen und mit Kampa- 

——regnen Kulturpolitik und oft auch 

- 1 "ü ;• *>“ mehr zu betreiben. „Maulwürfe im 
■ Kulturbeet“ heißt der schmäle 

Paris Band von Wilhelm Mensing, der 
den „DKP-Einfluß in Presse, Lite- 
. ratur und Kunst“ (Edition Znter- 
; form, Zürich, 155 S-, 14 Mark) be- 
< schreibL Dabei wird nicht . viel 
. theoretisiert Mensing hat offenbar 
über Jahre recht genau gesammelt, 

■ was in kleinen Notizen oder auch 
mal in größeren Artikeln zu finden 

; war. Außerdem hat er die Publika- 
: tionen der DKP und ihrer Hilfsor- 

- g&nisa tionen ausgewertet Dabei 
; kommen dann Tatsachen zusam- 

■ men, die erstaunlich sind. 

- Die DKP tritt nur selten direkt in 
. Erscheinung. Aber die Mitglieder 

des Parteivorstandes und andere 
' Funktionäre verstehen es, Einfluß 
in „ Freundschaftsgesellschaften “ 

' und Schriftstellerv ereini gungen zu 
gewinnen. Sie geben Flugblätter 
heraus, organisieren Kampagnen, 
lassen Zeitungen und Bücher 
drucken. Nach einer normalen 
Rentabilitätsberechnung müßten 
die Verlage, die diese Aufträge aus- 
führen, zwar längst pleite sein. 
Aber ungeachtet geringer Einnah- 
men verfügen sie über ausreichen- 
de Finanzmittel - die von der DKP 
und damit über dunkle Kanäle aus 
der „DDR“ kommen. Das belegt 
Mensing überzeugend. 

Mensing beschreibt zudem die 
Wirkung der DKP-Zeitung „Unse- 
re Zeit“ und anderer „antifaschisti- 
scher Blätter“; er zeigt, wie über 
den „plane “-Verlag der Musik- 
markt beeinflußt wird; er schildert 
die Wandlungen des „Werkkreises 
Literatur der Arbeitswelt“ von ei- 
nem Schriftstellerkreis zu einem 
- ■ : ' einseitig ausgerichteten Propagan- 
• .. • dafn mm. Er zählt auf, wie und wo 
der „Kulturbund“ aktiv wird und 
welche Verlage - von Atelier im 
■ Bauernhaus“, Brücken- Verlag 
. über Palil-Rugenstein bis zu Rö- 
.r - ‘ derberg- und Weltkreis-Verlag - di- 
VnTyimu'nig tisghem Einfluß 
unterliegen, obwohl sie das nach 
■ 1 außen hin gewöhnlich bestreiten. 
; Das ist sehr instruktiv und erhel- 
lend. Nur bedauerlich bleibt, daß 
der Verlag auf ein Register verzieh* 
; .■'* *j tete, denn hier würde man so man- 
chem Namen begegnen, den man 
bisher in dieser Nachbarschaft 
nicht vermutete. 

PETER JOVTSHOFF 


Syd'tf. 



Ausstellung in Marbach: »Das Innere Reich“ 

Die Geister, die 
zu Hause blieben 




V iel Mißverständliches ist über 
die Zeitschrift „Das Innere 
Reich“ geäußert worden. Verstand 
sie sich als Affirmation des Dritten 
Reiches oder als innere Emigra- 
tion, gar als Affront? Eine Ausstel- 
lung des Deutschen Literaturar- 
chivs versucht im Schiller- Natio- 
na lm useum in Marbach darauf ei- 
ne Antwort zu geben. 

Die Zeitschrift erschien in den 
Jahren 1934-44 im Langen-Müller 
Verlag in München. Bis April 1942 
konnte sie monatlich, danach nur 
noch in unregelmäßiger Folge er- 
scheinen. Die Periode fallt also mit 
Aufstieg und Untergang der brau- 
nen Dynastie zusammen. Die Her- 
ausgeber waren Paul Alverdes und 
Karl Benno von Mechow. Später 
trat Benno Mäscher an die Stelle 
des ausgeschiedenen Mechow. Pla- 
nung -und Titel gingen in die frü- 
hen dreißiger Jahre zurück. Ob- 
wohl „Das Innere Reich“ schon 
damals, und noch mehr heute, als 
Gegensatz zur Sache und zum Be- 
griff 1 eines äußeren politischen, 
nämlich jenes Dritten Reiches ver- 
standen wurde, hatten seine Grün- 
der das Reich der Dichtung, Kunst 
und Musik gemeint; ihnen ging es 
um die deutsche Kultumation. 

Die verlegerische und kulturpoli- 
tische Konkurrenz waren die Neue 
Rundschau des S. Fischer Verlags . 
und die Frankfurter Zeitung. 
Trotzdem gab es zahlreiche Über- 
schneidungen und Parallelen. 
Noch war man weit entfernt von 
der Politisierung der Literatur. 
Und was die freiwillige und er- 
zwungene Emigration anging, so 
wollte man der These entgegentre- 
ten, der deutsche Geist sei seit 1933 
ausgewandert 

Die bekanntesten Mitarbeiter 
des „Inneren Reiches“ waren Ernst 
Bertram, Rudolf G. Binding, Bru- 
no Brehm, Georg Britting, Her- 
mann Claudius, Joachim von der 
Goltz, Friedrich Griese, Erwin Gui- 
do Kolbenheyer, Karl Krolow, der 
Dramatiker Cuit Langenbeck, 
Wolf von Nie beischütz, Martin 
Raschke. Wilhelm Schäfer, Otto 
von Taube, Georg von der Vring, 
Josef Weinheber und Heinrich Zil- 
Iich. Von den Jüngeren wären 
Gerd Gaiser, Günter Eich, Peter 
Hüchel und Franz Turnier zu nen- 
nen. Kunst und Musik wurden von 
Josef Achmann, Arno Breker, 
Emst Haider, Georg Kolbe, Wolf 
Panizza, Hans Pfitzner und ande- 
ren vertreten. Insgesamt tauchten 
in den elf Jahren etwa 800 Namen 
auf. 

Bei der Ausstellung in Maibach - 
im Umfang bescheiden - liegt der 
Akzent mehr bei den politischen 
Affinitäten, Parallelen und Wider- 
sprüchen als bei der Würdigung 
der literarischen Bedeutung. Wir 
wissen inzwischen, daß die Spra- 
che jener Jahre nicht ausdrücken 
durfte, was man eigentlich hatte 
sagen wollen, ln Diktaturen nimmt 
Sprache einen doppeldeutigen 
Charakter an. Nur in privaten Brie- 
fen konnte man offen reden. Dafür 
gibt es Zeugnisse von Alverdes, 
Mechow, Hans Grimm oder Emst 
von Salomon und dem Verlagslei- 
ter Gustav Pezold. Keiner von ih- 
nen war Nazi, da man aber oft mit 
den Wölfen der Partei und der Bü- 
rokratie heulen mußte, lesen sich 
heute manche Äußerungen ver- 
fänglich, die in Wirklichkeit an der 
Grenze dessen lagen, was auszu- 
sprechen war. 


Ein schönes Beispiel dafür ist ein 
Gedicht, welches Georg Britting 
1939 unter dem Titel „Die freiwilli- 
gen Knaben“ geschrieben hat: ein 
Gedicht auf die Langemarckkämp- 
fer. Der Wiener Studentenführer 
und der Leiter des dortigen Kultur- 
amts protestierten wütend. Brit- 
t.ing schrieb ihnen daraufhin einen 
Brief, der mit folgenden Sätzen be- 
gann: „Mein Freund Paul Alverdes 
gab mir Einsicht in den Brief, den 
. Sie unterm 24. Oktober an ihn rich- 
teten. Das Urteil, das Sie darin 
über den künstlerischen Wert mei- 
nes Gedichtes .Die -freiwilligen 
Knaben 1 abgeben, ist für mich oh- 
ne Interesse. Aber als alter Front- 
soldat, der unter den stürmenden 
Freiwilligen des Herbstes 1914 war 
1 und dabei verwundet wurde . . . 
weise ich mit Zorn und Entrü- 
. stung zurück, das Gedicht sei eine 
aufreizende Entwürdigung der To- 
ten von Langemarck 1 .“ 

Britting verlangte eine Zurück- 
nahme und Unterzeichnete den 
Brief mit der damals üblichen For- 
mel „Heil Hitler!“. Angesichts des 
wütenden Protestes - der übrigens 
Erfolg hatte - war das reine Ironie. 
Das „Marbacher Magazin“ als be- 
gleitender Ausstellungskatalog 
läßt diese Formel aber weg, offen- 
bar in der Furcht, daß man heute 
nicht versteht, daß „Heil Hitler“ 
auch so etwas wie eine ironische 
Ohrfeige bedeuten konnte. 

Jener politische Akzent verdeckt 
die internen Schwierigkeiten der 
Redaktion mit dem Verlag und den 
Mitarbeitern. Der engere Kreis be- 
stand aus Alverdes; Mechow, Bin- 
ding, Wiechert, Britting und Hanns 
Braun. Anfangs gehörte auch R. A. 
Schröder dazu. Hier wurde nicht so 
sehr über die politische Leitlinie 
diskutiert als über die Beiträge 
und ihre Qualität Kolbenheyer 
und Wilhelm Schäfer waren wenig 
beliebt; sie waren aber wichtig als 
Bestseller -Autoren, des Verlags, 
lind auf den hatte man Rücksicht 
zu nehmen. 

Die Auflage betrug zwischen 
vier- und fünftausend Exemplaren; 
das war ziemlich viel für eine litera- 
rische Zeitschrift, wobei man be- 
denken muß, daß ihr Einzugsge- 
biet weit größer war als das Deut- 
sche Reich. Als die Zeitschrift wie- 
der pinmal verboten wurde, fand 
die Gestapo in den Buchhandlun- 
gen ganze 40 Exemplare; die ande- 
ren waren langst vergriffen. 

Der „Völkische Beobachter“ war 
schon 2936 über „Das Innere 
Reich“ hergefallen und hatte es als 
„Produkt jenes üblen Literaten- 
tums, das sich in seinem überhebli- 
chen Intellektualismus von der Ge- 
meinschaft des neuen Staates fern- 
hielt“, verteufelt. Er stellte die Zeit- 
schrift - auch das in höchst ironi- 
scher Verblendung - in Parallele 
zu den „rasenden Reportern vom 
Schlage eines Alfred Kerr und 
Tucholsky“. 

„Das Innere Reich“ war kein Sa- 
misdatrProdukt und ebensowenig 
ein Forum der inneren Emigration. 
Die Deutschen hatten keine Erfah- 
rung mit einer totalen Diktatur - 
und gerade deshalb ist die Zeit- 
schrift, in einer Mischung aus An- 
passung und Widerstand, ein Spie- 
gel jener schwierigen Zeiten. (Bis 
31. Dez.; Katalog, 8 Mark, liegt we- 
gen technischer Schwierigkeiten 
noch nicht vor.) 

CURT HOHOFF 


Verona: „Aida“ und „Turandot“ in der Arena 

Weiße Frau aus Peking 


TYas Repertoire der . für eine 
I ^/Frefluftauflühiung tauglichen 
Opern werke ist klein. Sehr klein. 
So jedenfalls will es uns die Arena 
von Verona, Europas größte 
Opernbühne, weismachen. Nur 25 
Werke erreichten in der Geschichte 
der Arena insgesamt mehr als zehn 
Aufführungen. 

So ist es nicht erstaunlich, daß 
auch in der 61. Spielzeit seit 1913 
neben der obligatorischen „Aida“ 
Puccinis „Turandot" gespielt wird, 
steht sie doch gleich nach der „Car- 
men“ an dritter Stelle der Beliebt- 
heitsskala. Es ist aber eben dieses 
gleichbleibende Highlight-Pro- 
g ramm, das die Besucher der Are- 
na fasziniert, darunter zum Groß- 
teil ausländische Touristen, die 
300 000 Karten im voraus bestellen 
und sich weitere 200 000 durch Or- 
ganisationen reservieren lassen. 

Und es sind die gediegenen, alt- 
bekannten Gesten, Aktionen, Auf- 
züge und Tableaux, die wie eherne 
Gesetze das Aussehen dieser Auf- 
führungen prägen und die wie auf 
Kommando den Beifell des Publi- 
kums hervorrufen. Das ist große 
altmodische, fest schon museums- 
reife Oper, die aber zugleich für 
dieses Publikum oft die emzige Be- 
gegnung mit dieser Kunstform dar- 
steQt. 

Eröffnet wurde also mit „Turan- 
dot“, die sich wie kein anderes 
Werk Puccinis für die Arena eig- 

-net, es wird in dieser Spielzeit aller- 
dings auch noch „Madame Butter- 
fly“ gespielt, die trotz ihrer intimen 
TTannhuig vor fünf Jahren einen 
überraschenden Erfolg hatte. We- 
niger prunkvoll und protzend, wie 
es die letzten Inszenierungen der 
„Turandot“. hier waren, blätterte 
Luciano Riccieri dieses Jahr ein 
altes Märchenbuch auf, mit fein 

und säuberlich gemalten dezenten 
Bildern. In Wolkenfeldem liegende 
Pagoden säumen den Arenaaus- 
schnitt, der von Giuliano Montaldo 
für weiträumige Aktionen voll aus- 
genutzt wurde. Die Chöre sind an 
die äußerste Seite po stiert, _ fest in 
die Zuschauerreihen hineingezo- 
gen, was ungewohnte Klangbilder 


ergibt und z udem die Zuschauer 
scheinbar in das Volk von Peking 
integriert Montaldo hat geschickt 
inszeniert, die Blassen agieren für 
Arenayerhältnisse ungewöhnlich 
natürlich, die Handlang ent w ickelt 
gjf*h ffiwpm m »Tchpnhaftpn Realis- 
mus entsprechend mit vielen De- 
tails, doch niemals überladen. 

Ghena Dimitrowa, nnnh ihrer 
Abigaü und Lady Macbeth schnell 
ZllT Hnnhd raiwati fc/»~hon vom Dienst 
in der Arena aufgestiegen, ent- 
täuschte als chinesische Prinzes- 
sin. Wirkungsvoll tauchte sie zwar 
aus der Höhe der schier endlosen 
Treppe wie unwirklich auf; mit 
weißem, bodenlangem Kleid und 
fest ebenso langen aufgelösten 
Haaren - ganz ein Bild pathologi- 
scher Jungfräulichkeit Die expo- 
nierte Lage der Partie jedoch kam 
der Dimitrowa nicht entgegen. Ihre 
in der Tiefe pastose Stimme Mang 
in den Höhen schrill, die Spitzento- 
ne mußte sie unschön anpeüen 
oder jäh hinausschleudem. Ganz 
aus edelster BeLcantokultur heraus 
gestaltete hingegen Cecüia Gasdia 
die Gegenfigur der Liu, ein filigra- 
nes Liniengebilde, das der Rolle 
Duftigkeit gab und ihr viel von 
ihrer gelegentlichen Fadheit nahm. 
Erstaunlich klar setzte sich die 
empfi n dliche Stimme der Casdia, 
die seil ihrem sensationellen Ein- 
springen für die Caballä an der 
Scala in „ Anna Bolena“ sehr vor- 

macht’im großen^und durch. ^ 
Nicola Martinucci (Kalaf) ist ein 
Tenor, der sich in der gehobenen 
Mittellage hörbar am wohlsten 
fühlt und hier verschwenderisch 
seine heldische, kraftvolle Natur- 
stimme ausspielt. Unausgeglichen 
war das Orchester, das unter Mau- 
rizio Arena mehr »»n t^rainandar als 
miteinander zu streiten schien. 
Audi in der ^Aida“ klang es unter 
Nello so indifferent und tem- 
peramentlos, wie man es von der 
Orchesterbegleitung bei aßen San- 
geraufhahmen kennt Eine „Aida“, 
die den NUakt fest verschläft 
Nahezu unverändert ist seit Jah- 
ren die Besetzung mit Maria Chiara 
und Florenzo Cossotto als Aida 
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Immer noch auf dem Posten: Anthony Park hu als pathologischer Hotelbesitzer 


FOTO: UIP 


Hommage für Alfred Hitchcodc Der Film „Psycho 2“ von R. Franklin 


sie unter die Dusche 


Wieder geht 

Jahrelang standen sie nutzlos und 
J staubig auf dem Gelände der 
Universal Studios in Hollywood 
herum: „Bates Motel“, ein flacher, 
langgezogener, einstöckiger Ka- 
sten bescheidenen Zuschnitts und 
“ noch hinter ihm - das alte, ge- 
spenstische, viktorianische Haus. 
Diese beiden Gebäude waren die 
eigentlichen Stars in Hitchcocks 
heute schon klassischem Thriller 
„Psycho“. Jetzt sind sie entstaubt 
woiden. 

Der junge Australier Richard 
Franklin, ein Hitchcock-Fan von 
Kindheit afi, drehte in ihnen „Psy- 
cho 2“, kein Remake, sondern eine 
Fortsetzung des früheren Films. 
Anthony /Perkins, der heute gut 
fiinfiägjällrige Held aus „Psycho“, 
ist noch /einmal in die Haut des 
eigenwilligen, schizophrenen Ho- 
telbesitzers Norman Bates ge- 
schlüpft! der - wenn er sich mit 
seiner Mutter identifizierte - zum 
pathologischen Mörder wurde. Er 
war schließlich in eine Heilanstalt 
eihgeliefert worden. In „Psycho 2" 
kehrt er, geheilt, wie die Arzte mei- 
nen, in die Gesellschaft und in sein 
Hotel zurück. 

Geschickte Maskenbildner sorg- 
ten dafür, daß die zweiundzwanzig 
Jahre zwischen „Psycho 1“ und 
„Psycho 2“ an Perkins beinahe 
spurlos vorbeigegangen sind. Jetzt 
ist „Psycho“ gewissermaßen zum 
„Lebenswerk“ dieses Schauspie- 
lers geworden. Viele Pläne habe es 
gegeben, erzählt Perkins, eine 
Fortsetzung von „Psycho“ zu dre- 
hen. Er habe sich stets dagegen 
gewehrt, aber das Drehbuch von 
Tom Holland habe ihn schließlich 
überzeugt Regisseur Franklin sei 
exakt in Ton und S timmung Hitch- 
cocks geblieben. 

Perkins erwähnt freilich nicht, 
daß „Psycho 2“ die Subtüitat eines 
Hitchcock fehlt Denn Franklin er- 
zeugt Horror handfest, drastisch 



Ghana Dimitrova und Nicola Mar- 
ti nued In der Veroneser „Tvran- 
dot" FOTO: MAURIZIO BRENZONl 


und Amneris. Die Chiara hat sich 
zunehmend die dramatischen Ak- 
zente der Partie zu eigen gemacht 
und kann diese mit ihrer von Natur 
aus mehr zum Lirico spinto neigen- 
den Stimme noch gut verbinden. 
Fiorenza Cossotto steht seit über 
zwanzig Jahren fest verankert im 
„Aida“ -Ensemble der Arena. Daß 
sich mittlerweile Ermüdungser- 
scheinungen in der einst sicheren 
Höhe wie in dem posaimenhaften 
Brustregister zeigen, ist verständ- 
lich. 

Ausgesprochen positiv ist die 
Rekonstruktion der Dekoration 
von 1913 zu bewerten. Sie ist 
schlicht, drängt sich nicht vor, son- 
dern läßt die Architektur der römi- 
schen Arena zu ihrem Recht kom- 
men. Die einst von Ettore Fagiuoli 
entworfenen acht ägyptischen 
Säulen bilden den zierlichen, fest 
unauffälligen Rahmen für alle Sze- 
nen. Die pompösen Hollywood- 
Inszenierungen scheinen erst ein 
Produkt der Nachkriegszeit und 
des Massentourismus zu sein. 

Mit J[ Lombard!“ , Verdis vierter 
Oper, stellt die Arena, die für die 
frühen Werke des Komponisten ge- 
radezu irigfl] ist, im kommenden 
Jahr eine Rarität vor- Ebenfells zu 
se h en sein werden neben der „Ai- 
da" „Tosca“ und „Carmen“. 

ROLF FATH 


und viel naiver als der Meister des 
Suspense. ln Franklins Film fließt 
das Blut immer wieder in Strömen. 
Dennoch Ist ihm ein Stück span- 
nender Kinounterhaltung gelun- 
gen. 

Hitchcock-unkundige Zuschau- 
er führt Franklin gleich zu Anfang 
treffend ein „ins Milieu“. Er zitiert 
sein Vorbild wörtlich mit der be- 
rühmten Duschszene, in der Janet 
Leigh von einer alten Frau mit ei- 
nem Dutzend Messerstichen getö- 
tet wird. Dann umkreist die Kame- 
ra das unheimliche Haus und das 
Motel, die friedlich im Abendlicht 
liegen. Doch wie ein Warnsignal 
flackert bald darauf das Transpa- 
rent „vacancy“ (Zimmer frei) rot 
und grell in die Nacht hinein. Nach 
einem brüsken Schnitt stehen wir 
in der nächsten Szene unerwartet 
in einem amerikanischen Gerichts- 
saal und begegnen der Schauspie- 
lerin Vera Miles, die, wie Perkins, 
schon In Hitchcocks „Psycho" von 
der Partie war. 

Damals suchte sie in Bates Motel 
nach ihrer verschollenen Schwe- 
ster. Jetzt beschimpft sie den Rich- 
ter wie eine Furie, fassungslos über 
ein Rechtssystem, das Bates aus 
der Heilanstalt entläßt Ihr Haß auf 
Norman Bates wird noch dadurch 
geschürt, daß ihre Tochter Mary - 
die junge Bieg Tilly als hinreißend 
unschuldige Kind-Frau, die den 
Kräften des Bösen mutig die Stirn 
bietet - sich Norman zuwendet 
und ihm zu helfen versucht 

Eine Reihe brutaler Morde ge- 
schehen in dem alten Haus. Der 
Tatverdacht fallt sofort auf den Ho- 
telier. Leichen verschwinden wie 
einst vor 22 Jahren. Geradezu mei- 
sterhaft versteht es der Film, mit 
den Erwartungen des Zuschauers 
zu spielen, ja, ihn geradezu an der 
Nase herumzuführen. Wenn etwa 
Mary, die zu Norman in das alte 
Haus gezogen ist weil ihr Freund 
sie versetzt hat den Wunsch äu- 


ßert unter die Dusche zu gehen, 
erstarrt der Zuschauer, sich an 
Hitchcock erinnernd, vor Schreck. 
Und geradezu genüßlich tastet die 
Kamera dann auch den Duschvor- 
hang ab, hinter dem Mary steht 
gleitet über die Blümchentapete 
des Badezimmers, über die Tür, die 
zu jenem Raum führt in dem einst 
Norman seine tote Mutter aufbe- 
wahrte. Und an einem Loch in der 
Wand, das eine Großaufnahme 
zum Schreckbild stilisiert blinzelt 
ein Auge: ein heimlicher Voyeur. 
Aber Mary überlebt die Duschsze- 
ne; sie stirbt nicht durch Normans 
Hand, auch wenn er nächtens 
manchmal mit blitzendem Messer 
vor ihrem Bett steht Paradoxer- 
weise wird das Mädchen später in 
dem alten Haus vom örtlichen She- 
riff erschossen, der es für ein Unge- 
heuer hält 

Poetisch und zart hebt sich jene 
Szene aus dem knallharten Thriller 
heraus, in der Mary den verzweifel- 
ten Norman, der glaubt er sei in 
den alten Wahn zurückgesunken, 
in die Arme nimmt und ihm wie 
einem kleinen Kind übers Haar 
streicht Zwischen Norman und 
Mary spielt keine Liebesgeschich- 
te. Aber es wächst zwischen ihnen 
ein Vertrauen, das Norman stabiler 
macht als alle Psychopharmaka 
zuvor. 

Der Glaube des Mädchens an 
Normans Unschuld ist unerschüt- 
terlich, und so hat sie auch von 
Anfang an keine Angst vor ihm, 
obgleich sie sein Vorleben kennt 
und alle Welt sie vor seiner angebli- 
chen Gefährlichkeit warnt Fast 
hätte sie ihren Schützling tatsäch- 
lich auf einen guten Weg gebracht 
Aber eine feindliche, verständnis- 
lose Umwelt ist letztlich stärker als 
sie und treibt Norman unerbittlich 
- das ist Regisseur Franklins so- 
zialkritisches Apercu in diesem 
Moritaten-Stück - in den Wahn- 
sinn zurück. 

DORIS BLUM 


Venedigs große Marino-Marini-Retrospektive 

Roß und Reiter reglos 


D ie Unruhen des 20. Jahrhun- 
derts haben die Form und den 
Ausdruck meiner Skulpturen ver- 
wandelt; die Themen habe ich 
nicht verändern müssen.“ Unent- 
wegt wird der Besucher einer um- 
fangreichen Marin o- Marini-Retro- 
spektive in Venedigs Palazzo Gras- 
si an diese Äußerung des Plasti- 
kers erinnert Denn es sind im 
Grunde genommen nur drei The- 
men, die sein gesamtes Schaffen 
beherrschen: das Portrait die 
weibliche Figur und vor allem der 
Reiter, mit dem Marini weltweit 
bekannt wurde. 

Der Anfang steht ganz im Zei- 
chen einer klassischen Tradition, 
im Dialog mit den Zeugnissen der 
Vergangenheit Das Pferd bei- 
spielsweise ist Gegenstand großer 
Kunstwerke, von den Höhlenmale- 
reien über die berühmten Rösser 
des Parthenonfrieses bis zu den 
zahlreichen Darstellungen in der 
Renaissance. Wenn Manni also das 
Pferd als sein Hauptthema wählt 
zeigt er damit eine Vorliebe, die so 
alt ist wie die Kunst selbst 
Um so aufregender ist es, zu se- 
hen, was er daraus macht. Ruhig, 
gelassen ist der Beginn. Eine Rei- 
terfigur aus dem Jahre 1939 zeigt 
ein Tier voller Anmut und be- 
herrschter Kraft, der Reiter ist ent- 
spannt und in der Haltung eins mit 
der Kreatur. Doch später verliert 
das Tier seine Bewegungslosigkeit 
Das Maul ist erhoben, das Gebiß 
entblößt der Hals in Erwartung 
gestreckt während der Reiter re- 
gungslos und im rechten Winkel 
zum Rücken und zum hochge- 
streckten Hals des Tieres sitzt In 
den 50er Jahren beginnt sich dann 
auch die Einheit der Gruppe aufzu- 
lösen. Ein Pferd aus dieser Periode 
ist in die Knie gebrochen und sein 
Kopf in Qual zurückgeworfen. Ein 
anderes wiederum bäumt sich auf 
und wirft dabei den Reiter zu Bo- 
den, bis am Ende die Zweiergrup- 
pe zerbricht 

Man glau bt zunächst an eine Ent- 
wicklung vom Organischen zum 
Abstrakten, doch hatte Marini, wie 


er einmal erklärte, sich diesen Auf- 
lösungsprozeß nicht zum Ziel ge- 
setzt Es ist vielmehr die innere 
Erregung, in der sich das Furchtba- 
re des Jahrhunderts äußert die 
diese Entwicklung in Gang gesetzt 
hat. So wird das mythische Bild 
des Reiters zu einer tragischen Ge- 
stalt zu einer düsteren Metapher 
der Todesangst Seine ganze ani- 
malische Kraft und sein unendli- 
cher Trotz stemmen sich gegen die- 
se Verzweiflung. 

In dem Maße, wie dieser Prozeß 
fortschreitet, verändert sich auch 
die Oberfläche von Marinis Wer- 
ken: glatt und regelmäßig, zum 
Teil ornamental ziseliert sind die 
frühen Arbeiten, zerfurcht und zer- 
klumpt teilweise mit greller Farbe 
beworfen die späteren. Die Frag- 
mentierung, die Patinierung und 
die scheinbare Verwitterung der 
Skulpturen sind zweifellos Bezüge 
zur antiken Plastik, zur etruski- 
schen vor allem, zusätzlich aber 
unterstreichen sie den tragischen 
Aspekt, den Marini symptomatisch 
für die Moderne empfindet 

Es gibt aber auch einen heiteren 
Marini. Es ist dies der Schöpfer 
vieler Portraits von Künstlern und 
Freunden, darunter Chagall, Arp, 
Strawinsky und natürlich auch von 
Marina, der Gattin des Bildhauers. 
In einer Zeit in der diese künstleri- 
sche Aufgabe immer mehr in den 
Hintergrund geriet gehören sie 
durch das bestechende Heraushe- 
ben der individuellen Merkmale 
mit zu dem Besten, was es auf 
diesem Gebiet gibt 

Eine gewisse Heiterkeit strahlen 
ebenfalls Marinis Gemälde, Gra- 
phiken und Zeichnungen aus, die 
seiner Plastik stets vorausgingen. 
Nicht von ungefähr ist ein maleri- 
sches und graphisches Element in 
Marinis Skulptur bemerkt worden. 
Dennoch haben seine Gemälde, 
mit denen die Ausstellung reich 
bestückt ist, bei weitem nicht den 
Rang seiner Plastiken (bis 25. Au- 
gust; Katalog: 8000 Lire). 

MARIAN A HAN STEIN 
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Zensurschnitte beim 
Moskauer Filmfestival 

AFP, Moskau 

Einen Zwischenfall hat der 
schwedische Film „Malaaren" 
(Der Maler) bei seiner Vorstellung 
auf dem Moskauer Filmfestival 
herbeigeführt Die sowjetische 
Festivalleitung hatte von den Pro- 
duzenten Christine Olofson und 
Ioran du Rees Schnitte bei Nackt- 
szenen des im offiziellen Wettbe- 
werb gemeldeten Beitrags gefor- 
dert und dafür auch die Genehmi- 
gung erhalten. Bei der Vorführung 
stellten die Produzenten dann je- 
doch fest, daß mehrere zusätzliche 
Fünf-Minuten-Schnitte vorge- 
nommen worden waren. Sie prote- 
stierten bei der Festivalleitung ge- 
gen diese ..Deformation“ ihres 
Werkes. 

Marcia Haydee bleibt 
beim Stuttgarter Ballett 

dpa, Stuttgart 

Marcia Haydee bleibt Stuttgar- 
ter Ballettchefm. Der zukünftige 
Generalintendant des Württem- 
bergischen Staatstheaters. Prof. 
Wolfgang Gönnen w ein, bestätig- 
te, daß Frau Haydee auch unter 
seiner 1985 beginnenden Inten- 
danz Ballettdirektorin bleiben 
werde. Er habe den Vertrag mit 
Marcia Haydee um weitere fünf 
Jahre verlängert. Sie ist bereits 
seit fünf Jahren Direktorin, des 
Stuttgarter Balletts. 

Internationale Singwoche 
„Europa Cantat“ 

dpa, Heidenheim 

An der internationalen Singwo- 
che „Europa Cantat“ werden sich 
vom 23. bis zum 31. Juli in Heiden- 
heim rund 400 Sänger und Orche- 
stermusiker aus elf Ländern betei- 
ligen. Nach Angaben des Veran- 
stalters, der „Europäischen Föde- 
ration Junger Chöre“, wird die 
internationale Singwoche erst- 
mals seit 15 Jahren wieder in 
Deutschland veranstaltet. Das 
Programm besteht aus offenem 
Singen und Tanzen, Einzelkonzer- 
ten der teilnehmenden Chöre und 
in Arbeitsgruppen gemeinsam er- 
arbeiteten Konzerten. 

Bei der Vertreibung 
starben 3 Millionen 

DW. Ingolstadt 

Über 20 Millionen zählte einst 
die Aufenthaltsbevölkerung im 
Osten des Deutschen Reiches und 
in den deutschen Streusiedlungen 
zwischen Balkan und Wolga. Fast 
drei Millionen davon starben 
durch Vertreibung und Ver- 
schleppung. hauptsächlich in den 
Jahren 1945 bis 1947. Diese Bilanz 
zog der Zeitgeschichtsforscher 
Dr. Heinz Nawratil auf einem wis- 
senschaftlichen Kolloquium der 
Zeitgeschichtlichen Forschungs- 
stelle Ingolstadt. Nach mehrjähri- 
gen Nachforschungen und mit 
Hilfe von teilweise unveröffent- 
lichten Materialien des Kirchli- 
chen Suchdienstes konnte diese 
Zahl ermittelt werden. Die letzte 
Untersuchung dieser Art war vom 
Statistischen Bundesamt in Wies- 
baden 1958 vorgelegt worden. 

Krankheitsgeschichte 
Kafkas entdeckt 

dpa, Wien 

Die Krankheitsgeschichte 
Franz Kafkas, der am 3. Juni 1924 
in einem Privatsanatorium in Klo- 
sterneuburg bei Wien starb, ist 
jetzt durch Zufall entdeckt wor- i 
den. Die Lehrerin rnd Autorin ! 
Rotraud Hackenmüller hat sie im j 
Archiv des Wiener Allgemeinen , 
Krankenhauses aufgestöbert. Sie ! 
entdeckte auch die Eintragung 
über den Tod Kafkas im Ki erlin ge r 1 
Sterbebuch. Dieses Amtsstück 1 
befindet sich heute in Privatbe- | 
sitz. Aus bisher unerklärlichen 
Gründen wird allerdings in die- 
sem Dokument als Todesursache 
nicht Tuberkulose, sondern 
„Herzlährrung“ angegeben. 

Erich-Salomon-Preis 
für Gidal und Jacobi 

DW. Köln 

Die Deutsche Gesellschaft für 
Photographie in Köln hat den 
Erich-Salomon-Preis in diesem 
Jahr an Tim N. Gidal aus Jersua- 
lem und an Lotte Jacobi aus Dee- 
ring, New Hampshire, vergeben. 
Die beiden Preisträger werden da- 
mit für ihre Leistungen im Bereich 
der Pressephotographie ausge- 
zeichnet, die sie in den zwanziger 
und dreißiger Jahren in Deutsch- 
land erbracht haben, bevor sie zur 
Emigration gezwungen wurden. 
Die Preisübergabe findet am 17. 
September in Berlin statt anläß- 
lich der Eröffnung der großen 
Salomon-Ausstellung in der Berli- 
nischen Galerie. 

Musikfest in Hellbrunn 
erinnert an die Türken 

RMB. Salzburg 

Das alljährlich stattfindende 
Salzburger „Fest in Hellbrunn“ 
während der Festspiele (am 6., 7., 
13. und 14. August) steht heuer 
unter dem Motto „A la turca“, 
angesichts des Gedenkens, daß 
vor dreihundert Jahren die Tür- 
ken aus Österreich zurückge- 
drängt wurden. Im Mittelpunkt 
steht Franz von Poccis „Kasperlin 
der Türkei“, dasOscar Fritz Schuh 
inszeniert, der auch Regie führt 
bei Goldonis „Der Impresario von 
Smyrna“ . Im Steintheater zu Hell- 
brunn wird Glucks Oper „Die Pil- 
ger von Mekka“ aufgeführt Von 
Drtters von Dittersdorf wird das 
sinfonische Werk „Metamorpho- 
sen“ daigeboten; von Richard 
Wagner eine Kompositionfür Alp- 
hörner, Chor und Orgel; „Descen- 
de de la Courville“. 
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Aufregung um die 
Beschimpfung der „Piefkes“ 

Vorwarf des Deuts chenhasse s empört vor altem Österreicher 


KURT POLLAK, Wien 

„Wer braucht die Piefkes?“ Mit 
dieser provozierenden Schlagzeile 
erschreckte das österreichische 
Nachrichtenmagazin „Wochen- 
p resse“ in seine: jüngsten Ausgabe 
die in. und ausländische Öffent- 
lichkeit. Die nach wie vor stolze, 
wenn auch zeitbedingt etwas rück- 
läufige Fremdenverkehrsbilanz 
soll, wie es heißt, zu einer „Deut- 
schenverachtung“ geführt haben. 
Motto: „In fetten Jahren macht ihr 
euch bei uns breit, jetzt, im Zei- 
chen eines Koruimkturtie&i laßt 
ihr uns im Stich - typisch piefkme- 
sisch . . .“ 

Wahrscheinlich verstärkt durch 
das sommerliche Nachrichtenloch 
rauschte eine heftige Reaktion 
durch den deutschen Blätterwald. 
Quer durch das ganze Land wer- 
den die Vorwürfe der „Wochen- 
presse“ aufgenommen und mit 
großen Fragezeichen versehen. 

Objektive Beobachter der Öster- 
reichischen Fremdenverkehrssze- 
ne fragen sich allerdings: Was soll . 
das angesichts der unbestrittenen 
Tatsache, daß Österreich nach wie 
vor der Deutschen liebstes .Ur- 
laubsland ist - und das nicht nur 
der Landschaft, sondern auch der 
Brieftasche wegen. Trotz weltwei- 
ter Teuerungsraten zählt die Al- 
penrepublik als Ferienziel für 
Deutsche noch immer zu den 
preisgünstigsten Urlaubsländern 
Europas. Mit einer Infiationsrate 
von 2,5 Prozent im Juni hält Öster- 
reich in Europa die einsame Spitze. 
Und Deutschlands Urlauber „be- 
lohnen“ dies, indem sie in Scharen 
nach Österreich strömen. Von den 
insgesamt 90 Millionen Ausländer- 
Übernachtungen von Januar bis 
Mai 1983 gehen rund 63 Millionen 
auf das Konto von deutschen Fe- 
riengästen. Das bedeutet, daß 70 
Prozent des österreichischen 

Fremdenverkehrsaufkommens 
von deutschen Urlaubsgästen be- 
stritten werden. 

Sturm der Entrüstung 

Schon im Vorfahr trat der deut- 
sche Schauspieler und Quizmaster 
„Blacky“ Fuchsberger in seiner 
Femsensendung „Auf los geht's 
los“ ins Fettnäpfchen, als er- das 
verächtlich machende Schimpf- 
wort „Piefke“ definieren ließ. Ein 
Sturm der Entrüstung - vor allem 
aus Österreich - war die Antwort 
auf diese völlig unnöti ge Heraus- 
forderung. Und die nicht minder 


ließ sich erst durch langwierige of- 
fizielle und inoffizielle Gunstbe- 
weise wieder beruhigen. 

Daß die Deut&hen nicht überall 
und immer in Österreich, sobald 
sie „gehäuft“ auftreten, beliebt 
sind, soll nicht geleugnet werden. 
Aber das sind zum Beispiel die 
Wiener bei den Kärntnern auch 
nicht immer, und in Wien selbst 
gilt der unmittelbare Nachbar aus 
Niederosterreich nach wie vor als 
„G'sc heiter“ oder „Neandertaler“. 
Sicher ist jedoch: Das reichhaltige 
österreichische Fremdenverkehrs- 
angebot ist betont auf den deut- 
schen Urlaubsgast ausgerichtet 
Auch wenn dieser „in Zeiten wie 
diesen“ etwas sparsamer mit seiner 
Mark umgeht So hat sich der 
Trend zur Ferienwohnung und zur 
Halbpension ebenso verstärktwie 
die Sparwelle auf dem Verpfle- 
gungssektor. Supermärkte mach- 
ten gegenüber den teureren Re- 
staurants das Rennen, und vor al- 
lem beim Getränkekonsum haben 
die gastronomischen Betriebe ge- 
genüber den „Tante-Emma“-Lä- 
den eindeutig das Nachsehen. 
Sparbewußt reduzieren in diesem 
Sommer die Deutschen auch ihre 
Aufenthaltsdauer. Statistisch be- 
trachtet macht jeder Feriengast aus 
der Bundesrepublik Deutschland 
in Österreich um fünf Prozent we- 
niger Urlaub „als gehabt“. 

Zeitung als Buhmann 

Bei der Wiener Fremdenver- 
kehrswerbung herrschte gestern 
große Aufregung über den Bericht 
der „Wochenpresse“. Der Chef der 
Presseabteilung, Norbert Hofbau- 
er, zur WELT: „Wir sind zutiefst 
bestürzt, daß eine angesehene 
österreichische Wochenzeitung die 
hereinbrechende Saure-Gurken- 
Zeit dazu benutzt, mit einem sol- 
chen völlig aus der Luft gegriffe- 
nen Bericht ein g»"”»« vom zu 
diffamieren und das deutsche Volk 
derartig zu beleidigen. Ich kenne 
noch nicht die Beweggründe, die 
zu dieser .deutschen Beschimp- 
fung' führten. Aber sie könnte 
ebenso politisch motiviert sein wie 
von Konkurrenz-U rlaubsländem 
stammen . . .“ Auch bei der öster- 
reichischen Bevölkerung herrscht 
Empörung, seitdem bekannt wur- 
de, in welchem Ausmaß die deut- 
sche Tagespresse in die Sache „ein- 
ge stiegen“ ist. Nun scheint sich die 
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Elektronik macht 
das Heim zur Burg 


fbrderung. Und die nicht minder 
empörte deutsche Öffentlichkeit 


Noch keine Spur 
im Mordfall 
Karen Oehme 

dpa, Münster 

Die Fahndung nach dem Mörder 
der Hamburger Tierärztin Karen 
Oehme, der einzigen Tochter des 
Esso-Vorstandsvorsitzenden Wolf- 
gang Oehme, blieb bis gestern nach- 
mittag ohne Erfolg. Die 25jährige 
war am Mittwoch bei Dülmen in 
einem Kornfeld ermordet auf gefun- 
den worden. Sie wurde, wie die 
Obduktion ergab, erwürgt Verlet- 
zungen am Gesicht der Toten sind 
nach Auskunft der Staatsanwalt- 
schaft wahrscheinlich bei einem 
Kampf mit dem Tater entstanden. 

Wie Staatsanwältin Maria Auer 
gestern erklärte, ergab die Obduk- 
tion der entkleideten Leiche keine 
anderen Hinweise auf ein mögliches 
Sexualverbrechen. Um Klarheit zu 
gewinnen, seien jedoch noch weite- 
re Untersuchungen notwendig. 

Die Staatsanwaltschaft wollte 
nicht ausschließen, daß Karen Oeh- 
me in der Nacht zum Mittwoch in 
ihrem Auto einen Unbekannten 
mitgenommen hat, der sie später 
ermordete. Auf dem Heimweg von 
einer Grill-Party in einer Tierklinik, 
wo sie seit etwa fünf Wochen arbei- 
tete, war sie nicht direkt in Richtung 
Coesfeld, wo sie wohnte, gefahren. 
Statt dessen hatte sie einen Umweg 
über Dülmen gemacht, wo sie einer 
Polizeistreife auffiel, als sie vor dem 
Dülmener Krankenhaus verkehrs- 
behindemd parkte, um sich aus , 
einer nahen Gaststätte etwas zu 
essen zu holen. Bei der Polizeikon- 
trolle war sie allein. Danach verliert 1 
sich ihre Spur. 


Geschichte gegen die Redakteure 
der „Wiener Wochenpresse“ zu 
wenden. Sie werden inzwischen als 
„Nestbeschmutzer“ beschimpft. 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

In Paris gibt es 160 Privilegierte, 
die fliiwi Mitmenschen in Europa 
weit voraus sind, wenn es um die 
Sicherheit geht Sie sind nicht ge- 
rade vor Atombomben gefeit aber 
immerhin gegen unliebsamen Be- 
such, ob Einbrecher oder ein Gen- 
darm, ein ungeliebter Gast oder 
der Steuereizitreiber. Sie alle kom- 
men gegen ihren Willen nicht mehr 
zum Zuge. Denn ihr Heim, ein un- 
scheinbares Apartmenthaus an der 
Seine schräg gegenüber von Notre 
Dame, ist als erstes in Europa mit 
einer kompletten Video-Radar- 
Fernseh-Überwachungsanlage ge; 
gen Eindringling e nna für MWti 
Kurzweil ausgerüstet Es gibt zwar 
noch einige Pannen und entspre- 
chenden Arger bei Topmanagem 
und Diplomaten, die den Architek- 
ten die 130 Studios und Apart- 
ments des neuen Hauses wie war- 
me Semmeln aus den Händen ge- 
rissen haben. Mit Stolz verweisen 
sie trotzdem darauf; daß sie als 
erste verwirklicht haben, wovon in 
unsicher en Zeiten Millionen träu- 
men: die totale Sicherheit vor je- 
nen. die Böses im Schilde führen. 

Die Anlage, gebaut von der Elek- 
tronikfirma „Implantation Electro- 
nique“ unter Leitung des Inge- 
nieurs Eric Leonard, ist ebenso 
einfach wie kom plizier t. Die tradi- 
tionelle Concierge, auf die bisher 


Papst wettert 
gegen das „Weekend“ 

Brief an US-Bischofe fordert Besinnung auf den Sonntag 

KLAUS RÜHLE, Rom christliche D i m e n sion der heuti 


Papst Johannes Paul H hat in 
einem Appell an die katholischen 
Bischöfe in den Vereinigten Staa- 
ten beanstandet, daß immer mehr 
Amerikaner am Woch en e n de auf 
Kurzurlaub gehen und immer we- 
rtiger die Sonntagsmesse besu- 
chen. In seinem Brief fordert er die 
amerika n isc h e n Bischöfe auf, ge- 
gen den Mißstand des „Weekends“ 
anzu gehen. Der Sonntag habe lei- 
der weitgehend seinen tiefen Sinn 
als „Tag des Herrn“ verloren, weü 
er durch die Gewohnheiten der 
heutigen Gesellschaft seiner sakra- 
len Bedeutung entfremdet worden 
sei 

In der Erklärung des Papstes 
heißt es weiter, die um sich greifen- 
de Form des Weekends erschwere 
die Befolgung des Gebots zur Hei- 
ligung des Feiertags oder mache 
sie gar unmöglich. Viele Katholi- 
ken hätten vergessen, daß der 
sonntägliche Besuch der Messe ei- 
ne bindende Verpflichtung darstel- 
le. Johannes Paul II. erinnert dar- 
an, daß das christlich katholische 
Gemeindeleben mit dem sonntäg- 
lichen Meßopfer eng verbunden 
sei, daß Sonntage und die christli- 
chen Feiertage zur Besinnlichkeit 
und für karitative Tätigkeit da sei- 
en und daß die sonntäglichen 
RundfUnk- und Fernsehsendun- 
gen dazu beitragen müßten, die 


christliche D i m e n sion der heuti- 
gen Gesellschaft zu bereichern. Di e 
Befolgung dieser Regeln sei ent- 
scheidend in einer Zeit, die umwäl- 
zende Neuerungen im gesellschaft- 
lichen Leben mit sich gebracht ha- 
be und den einzelnen in mancher- 
lei Bedrängnis bringe. 

Der Papst sah sich zu dieser In- 
tervention veranlaßt, nachdem die 
statistischen Erhebungen gezeigt 
hatten, wie einschneidend sich die 
„Wochenendmanie“ auf die Le- 
bensgewohnheiten auswirkt Dies 
gelte allerdings nicht allein für die 
Vereinigten Staaten von Amerika. 
In Vatikankreisen unterstreicht 
man die Bedeutung des päpstli- 
chen Eingreifens. Seine mahnen- 
den Worte richten sich ohne Frage 
an die Katholiken in aller Welt Der 
Papst sei ernstlich besorgt über die 
Verdrängung des religiösen Le- 
bens, das den Kern unseres Da- 
seins bilden müsse, heute hinge- 
gen durch übertriebene Bewertung 
der Freizeitbewegung an den Rand 
verdrängt werde. 

Neben dem Weekend, das in 
USA und anderswo immer größe- 
ren Raum einnimmt und die Ka- 
tholiken an der Heiligung der 
kirchlichen Feste hindert, stellt 
nach Ansicht des Papstes auch der 
übertriebene Fämsehkonsum ein 
ablenkendes Element dar. 


auch. das 20. Jahrhundert in P aris 
nicht verzichten konnte, ist ersetzt 
durch einen halben Coznputerfach- 
mann, der in rieben Tagen bei 
He rrn Lennard sein Handwerk 
lernte. Er thront in einem Raum, 
dessen eine Wand aus 15 Video- 
Monitoren, drei Magneto skopen, 
einem Computer, ehern Texteinge- 
ber und einem Interphon besteht. 
Vor sich hat er die Klaviatur des 
Computers, auf der er alle Arten 
von Texten eingeben kann. ; . 

Uber Bildschirme in jeder der 
130 Wohnungen können die Mieter 
jederzeit Verbindung zu diesem 
Tisch und damit zum Hausmeister 
aufhehmeix. ’ Die sechs Eingänge 
des Hau bp« und die unterirdische 
Garage werden durch Fernsehka- 
meras elektronisch rund um die 
Uhr überwacht. Die Haustüren 
werden nur geöffnet, wenn der Be- 
sucher per Videophon für genehm 
befunden wurde. Wer versuchen 
sollte, durch die Garage ins H aus 

pjnwidriwgpn, wird von Kameras 
erfaßt und sofort an den Wärter in 
seiner Loge gemeldet Sollte doch 
rinmal jemand unbemerkt durch- 
kommen, müßte er nicht nur nor- 
male Türschlösser knacken, um ins 
Innere des Hauses zu- gelangen, 
sondern noch einen extra Code 
kennen, der die Türen öffnet Und 
wenn er auch dieses Hindernis 
überwinden sollte, erfeßt Um hin- 


LEUTE HEUTE 

Fachmann im Palast 

Ehrengast der königlichen Gar- 
den-Party war in diesem Jahr auch 
ein Straßenfeger. Die Queen lädt zu 
ihren Sommerfesten immer Gäste 
ein, die sich im öffentlichen Leben 
verdient gemacht haben. Der Bür- 
germeister von Beveriey (Graf- 
schaft Yorkshire) brachte Straßen- 
feger Ben Railton mit, weil Railton 
30 Jahre lang treu die Straßen des 
Städtchens gefegt hat Kommentar 
des Straßenfegers vor dem Palast 
„Hier könnte es aber sauberer 
sein . . . “ 

Hochzeit in Monaco 

Hochzeit in Monaco: Prinzessin 
Antoinette von Monaco (62), 
Schwester des Fürsten Rainier von 
Monaco, wird am 28. Juli 1983 den 
ehemaligen englischen Ballettstar 
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ter der Tür ein Radar, das zusätz- 
lich über jedes der Apartments 
wacht Dieses Radar verständigt 
den Zentralcomputer. Er teilt dem 
Wärter mit welche Wohnung „at- 
tackiert“ wird: ob der Mieter gera- 
de an- oder abwesend ist In der 
Nacht macht außerdem ein weite- 
rer Wärter mit einem Hund die 
Runde, der jederzeit über ein 
Funksprechgerät zu erreichen ist 
Audi der Concierge bleibt .sollte er 
sich im Treppenhaus befinden, je- 
derzeit über Funk erreichbar. 

Das elektronisierte Haus bietet 
nach der Sicherheit aber auch noch 
einige Spielereien, ’ wie etwa ein 

Video-Kassettenprogramm, das 

auf Wunsch geliefert wird. Die Mie- 
ter können die Anlage aber auch 


AIDS: In den USA werden 
Blutkonserven knapp 

Za viele Menschen befürchten Ansteckung beim Spenden 



John Gilpin (53) heiraten. Prinzes- 
sin Antoinette, Mutter von drei Kin- 
dern, war bereits zweimal verheira- 
tet. Auch John Gilpin, einst Ballett- 
star des berühmten Balletts des 
Marquis de Cuevas und bei Roland 
Petit, war schon einmal verheiratet 
- mit der englischen Tänzerin Sally 
Judd. Er ist Vater einer 20 Jahre 
alten Tochter. 


ERNST HAUBROCK, New York 
Katastrophaler Blutnotstand in 
Amerika: Zahlreiche Krankenhäu- 
ser müssen lebenswichtige Opera- 
tionen aufschieben,- weü es an 
Blutkonserven fehlt Von Tag zu 
Tag hnffipn die un d Blut- 

banken, ihre Bestände wieder not- 
dürftig auffüHen zu können, um 
Todesfälle zu vermeiden. 

Noch ist es nich t dazu gekom- 
men, aber wie es in den dramati- 
schen Appellen an die Öffentlich- 
keit heißt, muß mit einer tragi- 
schen Entwicklung gerechnet wer- 
den, wenn sich die Situation nicht 
bessert Seit Tagen wenden sich 
die Chefs von Blutbanken über das 
Fernsehen und Zeitungen an die 
Bevölkerung .mit der eindringli- 
chen Bitte: „Uberwinden Sie Ihre 
Angst sich beim Spenden mit 
AIDS infizieren zu können. Jede 
nur denkbare Vorsorge ist getrof- 
fen, um das zu vermeiden. Wir 
brauchen Ihr Blut damit Men- 
schen leben können.“ 

Jackie Adinaro, Leiterin des 
Blutversorgungsprogramms für 
den Großraum New York, in dieser 
Woche in den Zeitungen: „Bitte 
helfen Sie. Wir haben für einige 
Blutgruppen nur noch Vorräte für 
einen Thg.“ Und New Yorks Bür- 
germeister Edward Koch, der sich 
beim Spenden im Fernsehen zei- 
gen ließ: „Die Furcht ist irrational. 
Es ist absolut unmöglich, beim 
Spenden mit .AIDS’ in Berührung 


zu kommen. -Spenden Sie um Got- 
tes willen.“ 

Der medizinische Laie Koch hat 
damit an Tatsachen vorbeigeredet 
denn es waren Mediziner, die auf 
die Gefahren und Infizterungsmög- 
lichkeiten der bisher unheilbaren 
und meist zum Tode führenden 
Seuche hinwiesen: 

Die Krankheit die das Immmti- 
sierungs- oder Abwe hrsy ste m des 
menschlichen Körpers so stark 
schwächt daß eine sonst harmlose 
Entzündurig tödlich sein kann, 
grassiert hauptsächlich unter Ho- 
mosexuellen. Sie infizieren sich ge- 
genseitig beim . Intimkontakt Ho- 
mosexuelle waren bisher beson- 
ders aktive Blutspender. Viele von 
ihnen, die in Armut leben, verdien- 
ten sich damit zum Teil ihren 


Lebensunterhalt 
Übertragen wer 


Übertragen werden kann das un- 
heimliche Leiden auch durch un- 
saubere Injektio n snadel n . Der Ver- 
dacht besteht, daß bei mehreren 
nicht homosexuellen Opfern, - wie 
bei einem Kind und einer alten 
Frau, die Infizierung durch nicht 
sterile Spritzen im Krankenhaus 
oder beim Arzt erfolgte. 

Gegen diese Angst wandte sich 
Klaus Mayer vom berühmten New 
Yorker Sloan-Kettering-Institut: 
„Alle Spenden-Utensilien - Kanü- 
len, Schläuche, Behälter usw. - 
werden nur einmal benutzt und 
dann weggeworfen. Man kann 
leichter durch einen aufgeritzten 
Finger AIDS bekommen als in ei- 
ner Blutbank.“ (SAD) 


WETTER: Freundlich 


Griff der Flieger-General zu tief in die Kasse? 


Wetterlage-. Dev Keil eines atlanti- 
schen Hochs erstreckt sich nach Mit- 
teleuropa. An seiner Flanke fließt nur 
mäßig warme Luft nach Deutschland. > 



Vorhersage für Freitag: 

Gesamtes Bundesgebiet and Berlin; 
Im Norden stark bewölkt mit im Ta- 
gesverlauf zunehmenden Aufheite- 
rungen. Sonst beiter bis wolkig. Nie- 
derschlagsfrei. Tageshöchsttempera- 
turen zwischen 20 Grad in Schleswig- 
Rolstein und 28 Grad in Südwest- 
deutsehland. Nachts Abkühlung auf 
Werte um 15 Grad. Schwacher, ixn 
Norden auch Wind aus Nord 

bis West 

Und die Aussichten; 

Heiter bis wolkig, trocken, etwas 
wärmer. 
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Berlin 

21“ 

Kairo 

30° 

Bonn 

15* 

gnpwih 

21* 

Dresden 

16* 

. T jm Pfllman 

23" 

Essen 

18* 

Tjimlnn 

23° 

Frankfurt 

17" 

Madrid 

3C° 

Hamburg 

19" 

Mailand 

27* 

Ust/Syit 

1F 

Mallorca 

31" 

München 

IF 

Moskau 

25" 

Stuttgart 

19" 

Nizza 

27* 

Algier 

28" 

Oslo 

22* 

Amsterdam 

1 T 

Paris 

20* 

Athen 

2F 

Prag 

20* 

Barcelona 

25* 

Rom 

27" 

Brüssel 

17" 

Stockholm 

20* 

Budapest 

23" 

Tel Aviv 

28" 

Bukarest 

27* 

Tunis 

32“ 

Helsinki 

19" 

Wien 

21" 

Istanbul 

25° 

Zürich 

23* 


Sonnenaufgang“ mm Samstag: 5.23 
Uhr, Untergang: 21.32 Uhr, Mosdauf- 
gang: 12.58 Uhr, Untergang 0.51 Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort KasseL 


W. THOMAS, Palm Beach 

Als sich der amerikanische Luft- 
waffengeneral Richard B. Colli ns 
1978 im Alter von nur 48 Jahren 
nach einer letzten Stationierung in 
Stuttgart pensionieren ließ, .wurde 
er mit militärischen Ehren und Lo- 
be shymnen verabschiedet. Er galt 
als einer der kühnsten Piloten des 
Vietnamkrieges (104 Einsätze) und 
einer der intelligentesten Köpfe 
des Offizierskorps. Er hätte es viel- 
leicht noch zum Kommandeur der 
„US Air Force“ gebracht Der da- 
malige NATO-Oberbefehlshaber 
Alexander Haig widmete dem 
scheidenden General würdigende 
Worte - Collins war einst seiner 
engsten Mitarbeiter. 

Haig, beute Außenminister a. D., 
und Collins, Grundstücksmakler 
in Fort Lauderdale ! Florida), kön- 
nen sich bald wiede begegnen - in 
einem Gerichtssaal der nördlich 
von Fort Lauderdale gelegenen 
Florida-Metropole West Palm 
Beach. Collins ist der Unterschla- 
gung von Kegierungsgddem ange- 
klagt, eine Summe von mehr als 
445 000 Dollar. Haig steht auf einer 
Liste von Zeugen, die der Verteidi- 
ger Stephen Broms vorladen wilL 

Der Prozeß soll am 18. Juli vor 
Richter James C. Paine beginnen. 


Es besteht jedoch auch die Mög- 
lichkeit, daß er überhaupt nicht 
stattfindet Der Fall Collins konnte 
zu heiß sein. Richard B. Collins, 
heute 53, kennt brisante Geheim- 
nisse. Er unterhielt einst enge Kon- 
takte zum amerikanischen Ge- 



Will vor Gericht am packen: 
Richard B. Collins potOiäp 

heimdienst CIA. Als Planungsdi- 
rektor des Hauptquartiers der ame- 
rikanischen Streftkräfte in Europa 
(Stuttgart) verwaltete der Drei- 
Sterne- General Geld für geheime 
Zwecke. Laut Anklageschrift hat 
Collins im November 1977 von ei- 
nem Konto bei der Swiss Bank 
Corporation in Genf 445 000 Dollar 
auf ein Konto unter seinem Namen 


transferiert. Später sollen weitere 
Transaktionen gefolgt sein, fund 
19000 Dollar. 

.. Das erleichterte Konto war 1965 
von einer europäischen Tochterfir- 
ma des amerikanischen Flugzeug- 
giganten Lockheed eingerichtet 
worden. „Es scheint, daß das fragli- 
che Konto damals Lockheed Air- 
craft International gehörte und 
nicht der ame ri ka n isch e n Luftwaf- 
fe“, schrieb der Collins- Anwalt 

Broms. Auch hochgestellte Lock- 
heed-Leut e sind als Zeugen er- 
wünscht. so muß sich A. Gene Ot- 
sea, der Konzern-Chef in Genf, auf 
eine Reise nach West Palm gefaßt 
machen. 

Richard B. Collins, der im Januar 
vorübergehend festgenommftn 
wurde, ist sich keiner Schuld be- 
wußt. Die Gelder seien in heimli- 
che, von seinem Luftwaffenbüro 
koordinierte Operationen in Süd- 
ost-Asien geflossen, berichtete er. 
„Ich habe: noch nie in meinem Le- 
ben gestohlen“, sagte Collins. Er 
will um seinen guten Ruf „kämp- 
fen“, dem ihm Männer wie der 
General a. D. George Keegan, ehe- 
maliger Geheimdienstchef der 
Luftwaffe, bestätigen. Keegan 
erinnerte weiter. „Die Buchprüfer 
haben uns so genau auf die Finger 


geschaut, daß wir nicht einmal fünf 
Cent ohne Grund hätten ausgeben 
können.“ 

Collins wünscht, einen öffentli- 
chen Prozeß, bei dem er gghaim«. 
Informationen präsentieren will, 
die seine Unschuld beweisen. Die 
Staatsanwaltschaft verlangt dage- 
gen ein Verfahren hinter verschlos- 
senen Türen. Richter Paine vertritt 
ebenfalls die Meinung, daß die de- 
likaten Details Diskretion erfor- 
dern. Sicherheitsbeamte mußten 
bereits sein Gerichtsgebäude nach 
heimli chen Abhöranlagen untersu- 
chen und Fingerabdrücke machen 
lassen von allen an dem Prozeß 
beteiligten Personen. Die Verteidi- 
gung ging jedoch, von der Presse 
unterstützt, in eine höhere inata«» 
Jetzt soll ein Richter in Atlanta 
(US-Bundesstaat Georgia) die Ent- 
scheidung öffentlich oder nicht fal- 
len. 

Wenn es je zu einem Prozeß 
kommt, bei dem der Generalmajor 
a. D. schuldig gesprochen wird in 
allen sechs Anklagepunkten, dro- 
hen .maximal 60 Jahre Gefängnis. 
Richard B. Collins läßt sich wa 
solchen Aussichten nirht ersebüt- 
tern. Er strahlt Gelassenheit 
Er ist sicher. „Wir werden gewin- 
nen - (SAD) 


Wieder auf de» 
Suche nach 
der Titanic 

M.NISCHKE.N,, 
„Dieses Mal werden wir 
den“, verspricht Jack Grift 
texanische Ölmillionär, derj 
Suche nach der gesunkene: 
nie“ schon einiges Geld hat 
lassen. Am Wochenende bri 
dritte von Grimm fins 
Suchexpedition von Dartm 
Neuschottland auf 
Die Suchemitdem Schiff 
B. Conrad“, das -der Columt 
versität gehört, konzentrfe 
auf ein mehr als drei Ki] 
tiefes Tal in der Nähe der Uq 
stelle, wo die Titanic am l< 
1912 auf ihrer Jungfemrei» 


als Kbnunünikatiönssystem für 
Mitteilungen jeder Art nutzen - 
vom Küchenrezept bis zum Schä- 
ferstündchen. 

Das Vergnügen ist bei allem er- 
staunlich billig. Die Mehrkosten 
für die Elektronik-Anlage betragen 
nicht ‘einmal ein Prozent der Miete, 
und die liegt, auch nicht höher als 
in den entsprechenden Nachbar- 
häusem. . - 

Noch . allerdings gibt es Kinder- 
krankheiten. So beult schon mal 
»ftw Sirene loa, weil eine Katze den 
Radarstrahl kreuzte. Aber der Fort- 
schritt scheint ansteckend zu sein: 
„Wir haben mehrere Projekte in 
Paris und Umgebung in Bail“, sägt 
Eric Lennard. 


die Tiefe riß. In diesem Tal 
der Expedition im Jahr 198 
fotografiert worden, das E- 
für die Schraube der Titanic 

Damals- konnte nicht w 
forscht werden, weil der 1 
trag für das Suchschiff ausl 
ses Problem gibt es bei der , 
D. Conrad“ nicht 

Das Expeditionsschiff c 
lumbia-U niversität steht ur 
tung von William B. F. Ryj 
stellvertretenden Leiter de 
gischen Beobachtungsstat 
Universität 

Steigende Tendenz 

D* 

Ganz normal für diese Ja) 
so sagen die Meteorologen, 
stem die Witterung in Deut? 
doch nach der Hitzewelle de 
läge erschien sie wie ein 
Schub Abkühlung: Die Tezr 
ren stiegen aber immerhin i 
auf 25 Grad und die Wert» 
schon wiederansteigende T 
Am Wochenende soll es wie 
warm werden, im übrigen bc 
der Deutsche Wetterdienst i 
sichten mit „heiter bis woü 
weitgehend niederschlagsf 

Hand mit Gol dzahn 

dpa,N« 

„Macho“, ein Polizeihund 
fomischen Sacramento, u 
Gold. DemTieristeinFangs 
eingesetzt worden, weil en 
ger Zeit bei einem Übung 
pirmn VorderzähOfi 

.büßt hat Der 2000 Mari 
Zahnersatz wurde erforded 
mit „Machos“ Zunge, nie 
rutscht und er weiter ab v 
huhd eingesetzt werden 

MGM zahlt 168 M 3 KC 

s 

SchadenersatzbetrE et 
5000 und neun MfllfeqftD ~ 
insgesamt 1357 Kläge rn i_- 
„MGM Grand Hotel“ m 
auf richterlichen Befeblijv__ 
- nachdem im November 
gfatHti Großbrand 87Mensc 
Leben gekommen waren.- - . 
samtbetrag der genehmig^ 
lungen beläuft sich auf fST 
nen Dollar. Weitere, 30 fc“. 
Dollar- wurden schon bezaLl 

Drei Ürhmber verunj 

' ’ ‘ ; “ ‘ dpa,B;. 

: Drei junge Urlauber *: 
Raum Schaum bure sind Mp 
einem Verkehrsunfall auf d ~. 
bahn bei_ Neustadt (KreisC 

wagerfvon der ^ShöbiSi 
rechts geriet Wie die FolfzeT. 
te, prallte der Wagen gof,' 
Leitplanke und stürzte er 
schung hinunter. 

Tod unter Tage 

AFP, 

Bei einer Schlagwetterea 
in einem Kohlebergwerk in 
Irischen Stadt Amasya im nc 
eben Kleinasien kam m gest 
Bergarbeiter ums Lebei 
Sucharbeiten nach möglich 
schütteten sind noch im Gs 


Abonnieren 

Exklusivität 

90 Korrespondenten an 35 \ 
gen Plätzen des In- und Aus 
schreiben für die WELT. Ihr 
formationen, Analysen, Hm 
grundberichte und Kommer 
erscheinen in keiner andere 
lung. Beziehen Sie die WEL 
Abonnement. Dann sind Sic 
exklusiv informiert. 
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HINWEISE 

i Angebote: En Flugticket zum so- 
genannten Holiday-Tarif (minde- 
stens 14tögigef Aufenthalt) ko- 
stet 2990 Mark. Für Inlandsflüge 
bietet die brasilianische Flugge- 

\ Seilschaft Vorig den Air- Paß zu 
einem Preis von 330 US-Dollar on, 
der Rundreisen durch ganz Brasi- 
lien ertaubt. 

Auskunft: Brasilianisches Frem- 
den Verkehrsamt EMBRATUR, Am 
Hauptbahnhof 10, 6000 Frankfurt/ 
Main. Usten über deutsche Rei- 
severanstalter von Brasilien- 

Trips, über Hotels in Rio de Janei- 
ro und 'm den größten Städten 
des Landes sowie eine Liste über 
Busverbindungen mit Preisen 
und Fahrtdauer können bei 
EMBRATUR angefordert werden. 
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Manans 

Das Wort Zeit hat seinen Sinn 
verloren. Das gleichmäßige Tuk- 
kem'des kleiden Ausflugsbootes, 
dessen an Pferdestärken armseli- 
ger Motor kam ausreicht, die Scha- 
;■ Uippe gegen die Wassermassen des - 
Rio Negro nach vorne zu treiben, 

. läßt den Körper ermüden wie 
schwerer Rotwein. Ein übriges tut 
die Sohne. Unerbittlich fallen ihre 
StraMm 'auf die Planken des Boo- 
-dis -ob sie es darauf anlegten, 
auch den letzten Flecken Farbe in . 
ein tristes Grau in Grau zu blei- 
chen. Hier - wenige Kilometer vor 
dein Zusammenfluß der beiden 
Fhißgigarrten Rio Negro und Rio 
Solimoes zum Urstrom der Erde, 
dem Amazonas - ist es heiß wie in 
einer Backstube. 

So sehr Rogexio, 26jähriger An- 
gestellter des Nobel-Hotels „TYopi- 
cal“ am Stadtrand von Manaus und 
stolzer Kapitän des hoteleigenen 
„Rio-Negro Luxuskreuzers“ auch 
den Caipermha preist, ein Teufels- 
getränk aus Zuckerrohrschnaps, 
Limonen nebst feinem Zucker, für 
durstgeplagte Europäer scheint 
das Getränk nicht das geeignete 
Mittel, jetzt den Kampf mit der 
Hitze aufzunehmen. Sie laben sich 
lieber an klarem Wasser. 

Doch trotz der Strapazen - die 
Fahrt auf dem Fluß ist ein Erleb- 
nis. Über die schwarzen Fluten des 
Rio Negro hinweg schweift der 
Blick zum kilometerweit entfern- 
ten Ufer, wo eine dichte Baumket- 
te sühouettenhaft in den wolkenlo- 
sen Himmel ragt. Hier, nur einen 
Katzensprung vom geschäftigen 
Manaus, der pulsierenen Haupt- 
stadt. Amazoniens entfernt be- 
stimmt die Natur noch den Kreis- 
laut Auch wenn hie und da Holz- 
hütten beweisen, daß der Mensch 
bereits Hand angelegt hat so 
triumphieren noch Wasser und 
Urwald. 

Und doch bahnt sich die Zivilisa- 
tion meterweise ihren Weg. Ein 
kleiner Pfad am Ufer eines Seiten- 
armes, wo hinter Büschen ver- 
steckt eine als Restaurant genutzte 
künstliche Insel ankert, führt ka- 
nalgleich durch das Meer aus Ur- 
waldriesen Gestrüpp und manns- 
hohen Wurzeln. Links und rechts 
des Weges wuchert und wächst 
dank des phosphat- und nitratrei- 
chen Bodens eine Vegetation wie 
sonst nirgendwo auf der Welt. Der 
Dschungel geizt nicht mit seinen 
Reizen. Und die Ruhe unter dem 
grünen Blätterdach in 30 oder 40 
Meter Höhe wird nur ab und an 
unterbrochen vom Geschrei der 
Papageien, die Zeter und Mordio 


ob der ungebetenen 


kreischen 
Gäste. 

Ganz anders das brodelnde Ma- 
naus, das - könnte man bequem 
mit dem Auto fahren - in wenigen 
Minuten erreicht wäre. Doch so 
weit her ist es noch nicht mit dem 
Fortschritt. Die Stadt, fest 1300 Ki- 
lometer von der Atlantikküste ent- 
fernt, ist nur aus der Luft oder - 
selbst mit hochseetüchtigen Schif- 
fen - über das Wasser zu erreichen. 
Eine 860 Kilometer lange Straße 
.führt zwar von Porto Velho im Sü- 
den ins Amazonasgebiet, doch be- 
quemer gehtis im Flugzeug, zumal 
das verschlafene Indianerdorf von 
einst, das vor etwa mehr als 100 
Jahren selbst auf einer Regional- 
karte nicht der Erwähnung für 
wert befunden wurde, heute über 
den zweitmodemsten Flughafen 
Brasiliens verfügt 

War es vor der Jahrhundertwen- 
de der Kautschuk, der zum Wohle 
der Gummibarone die Dollars in 
die Urwaldmetropole fließen ließ, 
so war es nach 1967 die Erklärung 
Manaus zur Freihandelszone, die 
für einige Jahre der Stadt wieder 
zu bescheidenem Wohlstand ver- 
halt Doch der Spuk ist vorüber - 
damals wie heute. 

Beim ersten Mal sorgte ein 
schlitzohriger Engländer namens 
Henry Wickhaxn dafür. Am Vor- 
abend des ersten Weltkriegs 
schmuggelte er trotz strengster 
Strafen Samen des Hevea Brasi- 
liensis, des Kautschuk-Baumes, in 
einem ausgestopften Krokodil au- 
ßer Landes. Die Folge: Kautschuk 
wurde fortan auch in der engli- 
schen Kolonie Malaysia angebaut - 
und zwar billiger. Und heute wacht 
die Weltbank darüber, daß auch in 
dem wilden Land mit seinem gefei- 
erten Aufschwung in den siebziger 
Jahren der Euphorie von einst der 
der Nüchternheit gewichen ist. 

Zurückgeblieben sind - neben 
dem prachtvollen Bau des Gouver- 
neurspalastes, dessen Marmor sich 
in unmittelbarer Nahe zu den Fa- 
velas, den Elendsquartieren, aus- 
nimmt wie ein Gebäude aus einer 
anderen Welt - Relikte, über denen 
der Märchenbeginn prangt: „Es 
war einmal.“ Paläste in Weiß, Vil- 
len ehemaliger Kautschuk-Magna- 
ten, der Putz ist abgebröckelt, das 
klassizistische Gemäuer von den 
Abgasen der aufstrebenden Indu- 
strie zerfressen. 

Nur ein Bau kündet vom Glanz 
versunkener Jahrzehnte. Das 
Theater Amazonas, 1896 vollendet, 
dann verfallen, strahlt wieder in 
alter Pracht und Herrlichkeit. Eine 
Klimaanlage sorgt dafür, daß die 


Namen von Verdi und Goethe, 
Schiller und Mozart, die in über- 
großen Lettern die Balustrade zie- 
ren, lesbar bleiben. Künstler aus 
dem fernen Europa, mit Diaman- 
ten und Gold nach Man aus gelockt, 
gaben sich hier ein Stelldichein. - 

Die prunkvolle Tradition mag 
dahin sein, das organisierte Chaos 
an jedem Morgen im Hafen hinge- 
gen hat überlebt Zu Spottpreisen 
bieten Fischer, wie seit Jahr und 
Tag. ihren nächtlichen Fang feil: 
ob den Tambaci, der wie Schwei- 
nefleisch schmeckt oder ein Prra- 
rucu, ein bis zu zwei Meter großer 
Rsch mit einem Gewicht von bis 
zu hundert Kilo - für den Fein- 
schmecker bieten Rio Negro und 
Amazonas mit über 1500 Fisch- 
arten alles, was das Heiz begehrt 

Szenenwechsel Nach sechs 
Stunden Flug mit Zwischenstopp 
in der Hauptstadt Brasilia, einer 
kalten Betonwüste auf einer Ebene 
in 1000 Meter Höhe, ist der Inbe- 
griff Brasiliens erreicht Rio de Ja- 
neiro. Mitten im Winter, bei Tem- 
peraturen um 25 Grad, kühlt nach 
der Hitze im Amazonasgebiet eine 
Brise erfrischender Seeluft die 
Haut. Die heimliche Hauptstadt 
des Landes mit ihren 450 Kirchen, 
150 Kinos und Theatern sowie ih- 
ren 120 Museen und Bibliotheken 
scheint als Gegenstück zu Manaus 
wie eine Stadt auf einem anderen 
Planeten. 

Die Strände Copacabana, Ipane- 
rn a, Liebion, Flame ngo, Urea und 
Gävea laden zu einem Bad in den 
Wellen des Atlantik ein. Doch weit 
verlockender als die Stadt samt 
ihren schneeweißen Stränden, 
dem achthundert Meter hohen Cor- 
covado mit der Christusstatue oder 
einem Besuch auf dem Wahrzei- 
chen der Filnf-MHäonen-Metropo- 
le, dem Zuckerhut, ist ein Ausflug 
aufs Land. F.insamp Buchten sind 
eine angenehme Erholung gegen- 
über dem Rummel in Rio. 

Hier, beispielsweise auf der Insel 
Jaguanum, eine Autostunde von 
Rio entfernt, herrscht Ruhe. Mag 
auch ein Papagei, irgendwo ver- 
steckt in den Palmen, krächzen 
oder eine Horde menschenscheuer 
Affen in einem Winkel des Blätter- 
waldes verborgen das kaum melo- 
diöse Solo des Vogels mit eigenen 
Einlagen bereichern, dröhnende 
Motoren oder quietschende Reifen 
sind nicht zu hören. In solcher Stil- 
le und Abgeschiedenheit schmek- 
ken die gegrillten Fleischstück- 
chen noch einmal so gut, die in 
einer typischen Churrascaria unter 
Palmendächern serviert werden. 

GEORG BAUER 
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Selten stören Touristen die Rohe der Fischer im Dschungel 





Kinderpaß „König Kind“ 

Mit dem Kinderpaß „König 
Kind“ zu einem Preis von 32 Mark, 
herausgegeben vom Fremdenver- 
k ehrsamt Schleswig-Holstein, er- 
halten Kinder bis zu zwölf Jahren 
Ermäßigung sscheine und Frei- 
karten für Besuche von 'Her- und 
Freizeitparks oder Fahrten auf 
Deutschlands nördlichster Mu- 
se ums- Eise n bahn von Kappeln 
nach Süderbarup. Außerdem kön- 
nen die Kleinen kostenlos Mini- 
golf spielen oder einen Abstecher 
ins Schwimmbad machen (Malen- 
te), auf Grachten oder der Treene 
schippern (Friedrichstadt) oder 
von St Peter-Ording aus nach 
Helgoland fliegen (Auskunft: 
Fremdenverkehrsverband 
Schleswig-Holstein, Nimannsweg 
31, 2300 Kiel). 

^ Kahnfahr t ins Blaue“ 

Mit dem Sondertarif „Bahnfahrt 
ins Blaue“ der Deutschen Bundes- 
bahn zu einem Preis von 100 Mak 
kann eine Familie an vier Wochen- 
enden hintereinander auf einem 
tausend Küometer langen Strek- 
kennetz hin- und hergondeln. Die 
Karte gilt für einen der insgesamt 
73 Bezirke, die die Bahn entspre- 
chend bekannter Tourenkarten 
eingerichtet hat Die Karte, die bis 
zum 1 1. September von samstags, 
0 Uhr, bis montags, 3 Uhr gilt, 
kostet für Einzelfahrerin der zwei- 
ten Klasse 60 Mark und für Ehe- 
paare 80 Mark. Die erste Klasse ist 
um 50 Prozent teurer. Fem-Ex- 
preß und Intercity können ohne 
Zuschlag benutzt werden. 

Touristentelefofl in Japan 

Für Japanbesucher hat der japa- 
nische Fremdenverkehrsverband 
ein kostenloses Touristentelefon 
eingerichtet Nach Einwurf einer 
Zehn- Y en-Münze in öffentliche 
Fernsprecher blauer oder gelber 
Farbe (nicht rot) erhalten die An- 
rufer nach Wahl der Nummer 106 
Auskünfte in englischer Sprache. 
Am Ende des Gesprächs erhält 
man das Geld zurück. Eine Aus- 
nahme machen nur Tokio (Num- 
mer 502 1461) und Kyoto (Num- 
mer 371 5649), wo eine Gebühr von 
zehn Yen für drei Minuten erho- 
ben wird. 

Öffiiungszeiten in Hellas 

Die Museen und historischen 
Stätten Griechenlands sind Staat 
bisher sechs Stunden bis zu zehn 
am Tag geöffnet So kann die 
Akropolis werktags von 8.30 bis 
19.15 Uhr besichtigt werden und 
sonn- und feiertags von 8 bis 16.45 
Uhr (Dienstags ist geschlossen). 
Weitere Öffnungszeiten: Mykene: 
werktags von 8.30 bis 18 Uhr. sonn- 
und feiertags von 10 bis 18 Uhr. 
Olympia: werktags von 7.30 bis 
19.30 Uhr, sonn- und feiertags von 
8 bis 18 Uhr. Epidaurus: werktags 

Nostalgisch 

Z urück zu den Laternen heißt 
die Devise in der Lagunen- 
stadt Ab sofort sollen in Venedig 
alle Leucht- und Reklameanlagen 
abmontiert werden. Mit dieser 
Entscheidung will die Stadtver- 
waltung nur verhinem, daß wei- 
terhin Neon-Leuchtanlagen ohne 
Erlaubnis angebracht werden. 
Trotz der Strafgelder nehmen die 
unpassenden Lichter ständig zu. 
Es war nicht leicht die veneziani- 
schen Geschäftsleute von der 
neuen Anordnung zu überzuegen, 
daß in Zukunft Reklame wieder 
mit traditionellem Material - wie 
geschnitztem Holz, Schmiedeei- 
sen, Glas, Kupfer oder Zinn - 
gemacht werden soll, um auch als 
Schmuck der Straßen und Häuser 
zu dienen. In Zukunft werden 
dann auch Venedigs Gondeln in 
den warmen Sommernächten 
nicht mehr in den bunten Lichtre- 
flexen der Reklameschilder durch 
die Kanäle schaukeln, sondern 
wieder von warmem Laternen- 
schein beleuchtet werden. pl 


von 9 bis 19 Uhr, sonn- und feier- 
tags von 10 bis 19 Uhr. 

Tips für „DDR*-Reisen 

Das Merkblatt ..Reisen in die 
DDR“ mit Informationen über 
Reisebedingungen und -bestim- 
mungen kann kostenlos beim Ge- 
amtsdeutschen Institut - Bundes- 
anstalt für Gesamtdeutsche Auf- 
gaben - in Bonn f Postfach 12060T) 
abgerufen werden. 

Seniorentarife 

Seniorenermäßigungen bietet 
die Köln-Düsseldorfer (KD) Deut- 
sche Rheinschiffahrt bei Touren 
auf Rhein, Main und MoseL So 
können Fahrgäse ab 60 Jahren an 
jedem Montag zum halben Preis 
fahren und Inhaber eines KD- 
Seniorenpasses zu einem Preis 
von 30 Mark an jedem Tag der 
Woche (Auskunft: KD, Franken- 
werft 15, 5 Köln 1). 

„Zimmer frei“ in Deutsch 

Deutsche Urlauber in Frank- 
reich können sich nach Wahl der 
Pariser Telefonnummer 249 33 33 
in der Zeit zwischen sieben und 22 
Uhr über freie Hotelbetten und 
Campingplätze in allen Teilen des 
Landes informieren. 

Historische Herberge 

Mit dem sogenannten „Hand- 
verkarhuset“. einem historischen 
Gebäude aus dem Jahre 1785, wird 
zu Anfang der nächsten Woche die 
fünfte Jugendherberge in der 
schwedischen Hauptstadt Stock- 
holm eröffnet. Das Haus, einst 
Quartier für die Maine-Handwer- 
ke und Lagerhaus für das Hoizdes 
Königspalastes, bietet 140 Betten 
in Zwei- und Vier-Bett-Zimmem 
(Auskunft: Schwedische Touri- 
stik Information, Glockengießer- 
wall 2-4, 2000 Hamburg 1). 

Essen bis Mitternacht 

Hotelgäste der 36 Luxusherber- 
gen. die sich im „Groupement der 
Hotels allerersten Ranges der 
Schweiz" zusammengeschlossen 
haben, können in Zukunft Mahl- 
zeiten bis Mitternacht bestellen, ln 
den Stadthotels wird sogar ein 24- 
Stunden-Service für Snacks und 
warme Getränke eingerichtet 
(Auskunft: The Leading Hotels of 
Switzerland, Postfach 157, 100 
Lausanne 22). 

Neue Flugverbindung 

Die englische Fluggesellschaft 
British Airways hat in ihrem Sora- 
merflugplan eine neue Verbin- 
dung Düsseldorf- Edinburgh von 
montags bis freitags aufgenom- 
men. D i e Masc hine - Flug BA 9 54 - 
startet um 8.35 in Edinburgh und 
erreicht Düsseldorf um 12.50 Uhr. 
Rückflug: ab Düsseldorf 16.45 
Uhr, Ankunft in Edinburgh um 
18.25 Uhr. 



Ägypten 1 Pfund 2,55 

Belgien 100 Franc 5,09 
Dänemark 100 Kronen 28,75 
Finnland 100 Fmk 47,25 
Frankreich 100 Franc 34.25 
Griechenland 100 Drachmen 3,50 
Großbritar lien 1 Pfund 4,05 
Irland 1 Pfund 3,25 

Israel 1 Schekel 0,09 

Italien 1000 Lire 1,75 
Jugoslawien 100 Dinar 3,50 
Luxemburg 100 Franc 5,09 
Malta 1 Pfund 6,25 

Marokko 100 Dirham 39,50 
Niederlande 100 Gulden 90,25 
Norwegen 100 Kronen 36,25 
Österreich 100 öS 14,33 

Portugal 100 Escudos 2,75 
Rumänien 100 Lei 6,00 

Schweden 100 Kronen 34,50 
Schweiz 100 Franken 123,50 
Spanien 100 Peseten 1,84 
Türkei 100 Pfund 1,50 

Tunesiern 1 Dinar 4,05 

USA 1 Dollar 2,64 

Kanada 1 Dollar 2,15 

S tand vom UL Juü - milgeiellt von der 
Dresdner Rank AG. Essen (ohne Gewähr). 


Be*»*-«** 


s 




Ihr Schwarzwald-Domizil für erholsame Ferien zu sommerlichen Preisen 
Die Steigeriberger Park-Hostellerie in Freudenstadt 



R uhe und Erholung werden in der 
Ferienzeit bei uns großgeschrieben - 
hier im Herzen des Schwa rzwaldes ist die 
Welt noch in Ordnung, hier können Sie 
geruhsame Sommerferien verbringen. 
Ebene, gepflegte Spazierwege beginnen 
direkt am Hotel und laden zu Wande- 
rungen im schattigen Hochwald ein. 

Ob Sie im Jaspis-Cafe eine Schwarz- 
wäider Kirschtone genießen oder in 
unserem gemütlichen Restaurant ein 
„Viertele schlotzen“ oder sich in unserer 
kurmedizinischen Bäderabteilung um- 
sorgen lassen - immer werden Sie von 


freundlichen Mitarbeitern, die Zeit für 
Sie haben, bedient. Die passenden Ur- 
laubsaktivitäten bietet unsere Ferienho- 
siess im Rahmen unseres Gästeprogram- 
mes an: Wanderungen. Grillfesie im Wald 
oderauf der Hotelierrasse. Schwäbischer 
Kochkurs. Probe badischer Weine... wer 
etwas Zeit mitbringt, wird sich bei uns 
woh [fühlen. 

Die aktuellen Angebote 
für den Sommer ’83 

7 Übernachtungen im Doppelzimmer 
(mittlere Kategorie), Halbpension (reich- 


haltiges Frühstücksbuflet, Mittag- oder 
Abendessen nach Wunsch), Begrußungs- 
cocktail, Teilnahme am Gästeprogramm. 
Schwimmbad- und Saunabe- 
nuizung. Preis pro Person / / /$ 
ab 14 Tage Aufenthalt DM 1.344,-. ab 
21 Tage Aufenthalt DM 1.890,- und ab 
28 Tage Aufenthalt DM 2.380.-. Ein zu- 
sätzliches Angebot lur den alleinreisen- 
den Gast: Einzelzimmerzuschlag in der 
Zeit vom 26. Juni bis 21 . August 1983 nur 
DM 10,-. 

Rufen Sie uns bitte an oder senden Sie 
den Coupon ein. 


Steigenberger Park-Hostelleric 
Karl-von-Hahn-Straße 
7290 Freudenstadl 
Telefon: 107441) 8 1071 


r. 


Ich mochic * euere Informalinnen ühcr 

□ SondcrjrranverrKT.i» 

.Frcudcnsijdfcr Ltftrkisrle^* 

□ Steigenberger Kur- uml Küricnunucboi 

Ndmc 


Sfralfc 

PLZ/On — „ — — 

Anden Slciuenbergcr Touristik Service. Posll'.«.h 
\ 64 40. 6000 Fru n Kl u n / M . In. Tel. t tn 1 1 / 2 1 5' 1 1 




STEIGENBERGER PARK-HOSTELLERIE 
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HERZ-KREISLAUF M «urmoSMuaP r NERVEN 

Ruhe In einem herrlich gelegenen u. sehr kornfort- e»nge^»nojeilM «m 
T mtoborger WoMm. Internist und Badearzt ^ Hau» 5»^. Pomdwdtair 


(Ärzte, Bdde 
Beihtltetdhig. 

Hiddesen. Ui 
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< Ta$Mfcnriein „»«(«M« 'tan« 


Gezielte Sauersto^bchandiun; (HOT) i~ Kur-Kn“.zpsarato';^r. 

„Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

bei O'J-'Ctiä'Utar.oss'.orangee. te-stangsacfoir. M.Q-ane <3ed<icn;n:$sc*wacne 
Arzt im Haas», moderne Kneip?- J. fiegebsraüoasi'arcr. spez Aon ahme kes:. 
a!:e Dläsformen. grelle Kurmittelabtig., K'anj.ungyrnravt.K. Sau'-a. Hallenbad 
30". Sennenftimmel u. Garte. Hausproscekt. Vo'ipenvcr. er;.- 93.- Tag K-arter- 
Kajserzujc.hjS nach S Yi- a RVO. De'n:!(efabig nach § :0 GtwC 

4505 Bad Iburg - Postf. 1240, Telefon 05403 403-1 


Hasenpatt 3, WO 52 81/40 85 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortabtes Haus 

Beihitfefahig gemäß § 30 GWO 
Sitte Prospekt an fordern 


Kuren und Fitnesskuren 
Herz. Kreis lauf. Hochdruck, Lebe*- 
. Stoffwechsel. Rheuma. Band- 
scheiben. Geriatrie. Autogenes * 
Training und Regeneretions- 
kuren. Übergewicht, Diät und - . 
Fastenkuren. Pauschalkuren. 
Badeabteilung. Pyrmonter Moor. 
Hallenschwimmbad 28V 30°. 
Sauna. Wie 23:. Bad-DuTWC. 

Tel. Appartement' 


®i®ewg 

von MAI »T JwCKfiQDT BL O. * 


Fachkfinlk ffir Innere Medizin und Naturhettvertabrefl 
HewBatteteFunflgeimum -Tumo mach s oi ge 

Fachärztliche Diagnostik und Vorsorgeunterauchungen 
Moderne B&der-Abteitung für alte Kuranwendungen j 
Aktive Bewegungstherapie — ; ; 
Haltenschwlmmbad 30 Grad C - . •/* 

THX-Thym us-Therapie original nach Dr.’ Sandbarg neu 
auch in Kombination mit Organ-Extrakten, Wiedemann« 
Kur, Procain-Therapie, nach As Um, RevRorgan zytopla*» 
mansche Therapie nach Dr. Theurer, Sauerctotf-Mehr- 
jSchritt-Theraple nach Prof. v. Ardenne, Ozon-Therap^ 
■Neuraltherapie nach Hunnekei Homöotherapie. Erik 
schlackungsfcuren/Aufbau kostformen. . 

Eleganter Hotefleomfort in ruhiger, klimatisch bevorzug- 
ter. Lage. Pauschalkuren.. BettdHef&idg. .■ ä 

Kostenloses Informationsmateriar bitte anfordem von: 
• Park-Sanatorium SL Georg, 

9483 Bad Soden-Satmünster, Telefon 06056/80 054rt 


_ _ Hoaeke; HeOdiät 

lind HCG^Kur (gezielte Gewichtsabnahme); Thymus-, Ozon-, MistePTberapie. Hallen- 




Albert Schweitzer Klinik 

Focfcabtefhmg fBr Piycfcosomitfk 
PorlcstraSe 10, 7744 KSatgtfeJd/Scbwarewald 
TeL 07725/81-270, 81-235 

BehandtungBsdnreijmnkte: Depressionen und begleitende psyebotbera- 
peotlscbe Behandlung bei Krebseifcjanknngeo. 

Anerkannte PrivatkrankeuanstalL 

Aufnahme von Privat- und Kassenpatienten. Unterbringung in Einzelzim- 
mern mit WC, Dusche, Balkon, Telefon und TV. 

Die Klinik verfügt über umfassende therapeutische Einrichtungen. Es sind 
mehrere Fachärzte für Neurologie. Psychiatrie, Psychotherapie und 
Innere Medizin tätig. 

Künigsfeld (800 m) Ist anerkannter heüklimatlscher Kurort 
Auf Anfrage nähere Auskünfte. 


Sehlossbei^KlinikWittgenstein 


Klinik für MS- Paririn^nn.irwuilM 

(^u gwlMBen aqi ffr*n K r^nkenlra cgen nnrli ff 184a RVO) 

Modernes Haus mit allen itift g i i i vAi sftheii und 
therapeutischen Einrichtungen. 

Zusätzliches Therapieangebot: 

Kuren bei Erkrankung dearheuinatischen Formenkreises. 

SCHROTH- UND KNEIPPKUR 

Auch für Peglftitp ui wiimi RwihilfafSiil g. 


592S Laasphe. Schloßstr. 40, Tel. 0 27 52 /10 IS 12 


Sanatorium und Privatklinik Lentr 


asthma-klinik 


Speztolkrankenhous für 


•Vmi 


Arzt für Inn. Krankheiten- (Ct>"‘‘ 

kn Haus». Han und Krate- 1 f 

ta«*,ijebft Rhautna. Dtebates, f — 1 bgJ 

Qrfrfabte. HsBfasten. Dffiten. p» 

UR. Mia ZI m. Bad odar 
.Du ./WC, AmteMef. BeWftofiWfl. 

,3280 Bad Pyrmont ■ SchloBstraße 9 


HaUend* 
Sauna. KHntaft 

Bbntoen.& 

Chackup: Ennfl 
Fttoikofaktumn, 14« 
SMter. Moor. COr 
gasbad. Massagar 

• © 0 5281 / 


Kurhefm für 

Heilhypnose 

(30 Betteni. Abbau von Angstzuständen, Streß, Schlaflosigkeit. Beseitigung 
von Prüfungsangst. Bettnässen. 

Femen sämtliche Naturheilverfahren - beihilfefähig - 
Informaüonsmatenal Ortte anfordem bei: 

Kur- und Erholungsheim Hans Herdeis, 

SL-Maitin-Str. 22-24, D-8436 VeQnirg-Lengenfeld, Tel. 091 82/510 

^iX^^Slebei^ünHoheley^j^l 

D« >r hi *v\ ahm* und nat ür lii. he Weg 1 ^ • 4 

zu neuer Lebensfreude. Aktivität und Gi'sundheit. 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

Bewegungssteigerung, Herz-Kreislaut-Stärkung. Behand- 
lung von Gelenk- u. Organ-Beschwerden. Allergien. Alterser- 
schemungen. Aufbau neuer Abwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sic das Aktiv -Programm, die Gruber-Kosmetik. 

600 cal. Schlankheits-Diät. Wiedemann-Regeneration. Sauersloff- 
Mehrschritt-Therapie. Thvmus-Bhdlg.. Kneipp- und Badekuren. 

Lassen Sie sich von geschulten Mitarbeitern in einem 
gepflegten Hotel der Komtortklasse verwöhnen, mit Hallenbad, 
Sauna. Solarium. Gvmnastik. Restaurant. Titfany-Bar. Kurpar.k. 

Alle Programme ideal aufeinander abstimmbar. 

Arzll. Ltg., alle Diäti'ormen. 700 m in landschaftlich herr- 
licher Lage. VF ab DM 99,-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u. Beihilfetähigkeit unserer Kuren an: 

KurhnU'l-kursanaiorium Hochsauerland. Am KurparkB 
ST8H Wintr-rberg-Hohelove. Tel. 0 27 58 311 
Telr\ 0875629 



AdrenaNn- und «phedrinfrote Therapie - Entwöhnung vom Aerosof- 
Miübraudi - Bnsporung von Cortlion-Pröparotea Intenuv-Theicqate und 
Einleitung der Reboollhatfan. 


Prospekt 


Telefon 06032/8 17 16 


INSTITUT FOR 
SAUERSTOFFBEHANDLUNG 
BAD IBURG 


Hotel Im Kurpark 
4505 Bad Nxug, Toutob. 
Telefon 054 03/ 23 64 


Vital durch Sauerstoff 




3TRF 


otei und Kurzentrum Hoheleye^^ 



FRISCHZELLEN 

einschL Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 52 Jahre Erfahrung- 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bergschafe 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei: 

• Her. z- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nieren-/ Blasen-/ Prostata-leiden, Potenz- 
störungen 

• Leber-/Mogen-/BauchspeicheMrüsen- 
erfcronJcungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Sanatorium Block j 

J Brvunedatr^ 3 ,8172 Unggrits « 

TeMon 08042/2011 

der alpine Luftkurort Oberboyems 


KurmäRige Zufuhr von ranem Sauer- 
stoff in die Blulüahn (Oxyvenierung 
nach Dr. Regel sbergerj zur Revitali- 
sierung und Regeneration. 

8er DufchWutungsstönjngen von 
Him. Herz und 8e«nen: Gedächtnis- 
schwäche: ehren. Infekten; Migräne. 


- Thymus. H3, Laser- Akupunktur 

- Internistische Leitung 

- Therapiezentrum mit Kurmittef- 
' abtedung im Hause 

Bttte fordern Ste ausf ü hr li ches 
fnfor m aflonsnwterW snl 


FRISCH- 

ZELLEN 


* • Aufbereitet im eigenen 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüch- 
teten Schafen. # Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 

Kangentnsn .-.ffifSWt 

„Die Vier Jahreszeiten“ Mg . /, 

Färberweg 6 BB. jSSSI k 
D-8183 Rottach-Egern. jHfeSft 
TeL 0S022/26760-6415 ‘ 1 MC ^ 


Psychotherapie - Hypnosen seit 30 Jahren 


Arthrosen 

Schulter-, Hüft-, Knie- und Wirbelsäulen beschwerden 
Klinikaufenthalt 3-4 Tage - fachärztliche Leitung. 

Alb-Klinik - Orthopädische Privatklinik 

Notzinger Straße 90 

731 Z Kirchheim-Teck. Telefon 07021/6496 (Prospekt) 


Informieren Sie sich 

über die Erfolge 
der modernen Kur-Medizin 
auf der Grundlage 
naturgemäßer Heilverfahren. 


Wir senden Ihnen kostenlos: 

Unsere Broschüre „Naturhaiverfahren" 
Wiodemann- und Aslankur. Niehans-Zell- 
iherapit'. Akupunktur, NvlimI- und Ozon- 
fhor.iiiiv. TH\-Thv muslherapie. Sauerston- 
i\ k’hrsc hrill -Therapie nach Prof. v. Ardenne. 
Homöopathie. 

C den Farbprospekt der ärztlich geleiteten 
Privatklinik für innere Medizin, chronische 
und psychosomatische Erkrankungen, 

Diagnostik- und Vorsorgeuntersuchungen, 
Psychotherapie, alle DiätkosLfornien, neu- 
zeitlichste kurmittel- und Badeabteilung, 
aktive Bewegungstherapie. Hallenschwimm- 
bad 30 °C, Saunaanlage. Solarium, modern- 
ster Wohn* und Hotelkomfort, Unter- 
haltung?- und Freizeit programm. 

fr Spartips. Extra günstige Pensionspreise in 
\ or- und Nachsaison. 


Auf Anfrage crhalfcn Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


■■■■■■MEtitzWlwBgeaiHteteHMi 

- 28 Tage - 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köla-DelHwflck- Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 



ScHussefload Klinik 

7685 Bod Prttef tK O ii eibnrh 
H uSbi id uwl Knrtpport Im S U iwo r zw ok 
(488-1880 m) 


Kombinierte Behandlung 

• Heilschlaf 

• Bewegungstherapie /Physiotherapie 

• Psychotherapie 

et bei Obezfordernngsersdieinmigea jeder Art (Streß, Manager- 
.eit. berufi. und fam. Konfliktsituationen, etc.}, Schlafstörungen. 
. Übergewicht, klimakterischen Beschwerden. 
Behandlungsdauer mindestens 10 Tage 
Pauschal- oder Einzelabredmung 

N«wm AoskOnfte: TeL 87886/86-21 1 , M-234 


. Fvischzelfen 

Kuibeim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/62 11. 


Geben Sie bitte 
die Vorw&hi-Nurrimer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


- Bfn a mll g in Petaa ehhnri 

Frischzellen- 

Regenerations-Kuren 

unter ärztScher Leitung 
im Bause der Patienten 

Verein für HbN wH— tond e «. V. 
Poctfoch 178 132. Essen 17 
TelefM 8202/57 89 72 



Ostseekurklinik Holm 






Abt. 1, 

2308 Sch&nbeni 
TeL 0434412002 


cKlinlsch es cSanalariunt^-renius ombh 

FOR INNERE KRANKHEITEN, BAD KISSINQEN 
Uber. Gcfle. Hegen, Darm, Hatx. Kretaleul. Otabetea, Rhaw- 
«na, St a ffn acriaeL Regaoennioivlcuren, Oeriatria, Check-up. 
Alte kliruseban EinncWungcn. Röntgen. Ergometne. EndosKO- 
P*o. Sdm tt Oidten. Badaatnetlung. natürl. Mmarafbauer. Halknv 
bad. FnneO. Neubauten. BoUnitoiatug.. 

8730 Bad Kiaatng««. Btamarcfcatra0« 62-62. TaL 0971/12 81. 


• Heffanzefgen; Angina pectoris, Herz- 
fofarkt Herzrtrj/thmusstärvngen, Harz- 
mvskatentzünrtungen, Bluthochdruck. 
chron. BroncWÖs, Asthma öroncWafe, 
AnschtoßheBbehandhmgen bei diesen 
Krankheiten, vegetative Dystonie. 

• KuretirfcMungen: Große physHm- 
SsctHherapoutische Abteilung, Gymna- 
sUkhaüe. Übungsbad (27° J. Vortregs- 
raum, Aufenthalts - und Femsehräume, 
’Bnzeteppartaments (39 qm) mH Bad 
und WC. ■ 

• (CurnriKa/: Ubungs- und TnMngsbe- 


EBEgaaaEiggPR 


hanrifuttgea Krankengymnastik. Massa- 
gan. Inhalationen, Packungen, Bestrah- 
lungcn, Kneipp-Anwendungan, Sauna- ■ 
Bäder, med. Bäder, autogenes Training, 
Entspannungsübungen, Vorträge, 6rup- 
pengespräche, ScMmmtama 

• Sonstige BnrkMungan: Kreatives 
Gestalten. Tischtennis, Bücherei, Wan- 
derungen. 

• Pausahaiangebot: 1 Pers. 2 Wo. 
1.673,-. 3 Wo. 2.354M 4 Wo. 3JJ3B , -i 
2. Pen. Im gleichen App^ 2 Mto. I2J5R-, 
3 Wo. 1,382,50, 4 Wo. 2.420,- 


aperPauschaf pr eb be MaM a t Kurtaxe 
(Io kurabgabepBchtigen Zehen), Strom, 
Hebung, Wasser, Reinigung, Unterbringung 
u. Vjävtrpßegung (auch dng evti. Srztl. 
rarontnete D/»L «tttt Betreuung in der 
Kurkfin/k erisc«. Komroflo der Rtsfto/atoo- 
fw» u. EntaBunq ekm Behandlungsplanes, 
b8b BrztL YQrordncren Untersuchungen tn 
med-chem. Labor, än med-physBca/. La- 
bor {Kroistauf- u. AtemlunKbonsiabor), der 
B&*genAbtallurtg.aPi Mrztl vemrdneten 
Behandlungen atnsdt trteiSkamenia 
• Kahm antätzL Kosten. 


2388 BRAWMW 1 

cKliniulama 

c3anofenium. 


Dr. Klaus Börner 

Arzt für innere Medizi 
Dr. Gbela Maurer 
Ärztin 1. Psychiatrie u. Neun 
Wirtschaftliche Leftunr 
OOetbo r Koptotx 
Ruf (05520) 30 31. Haus 


Zu jeder Anschrift geh 
die Postleitzahl 


PSORIASIS 

wird beherraeftbar durch SfoflVr 
Gheraple. neueste Erkenntnisse 
Ernährung. Entschlackung, nacht 
re Erfolge, rasche Besserung 0 
dens 

KLINT* BEAU REVBL CH-185* 
Schweiz, ärztlich getaitet. stestt 
kamt TeL (0041 25} 34 M 87. Pro 
anlordem. 


SS 5SÄS 


illkenberg-lnstitut« 

Iffl Kurtwtel Ascona 


DU»»” ArztUch gelertetes Vrawut Im KwwM 
» Auch ambulante Behandlung u. Gefnerzelten mögl. 

Zur Amtslwlde 4, 3118 Bad Bevensen, Tef. 05821/10 88/89 


f - ^7«Är-.^wÄr • 

7//?47 

Prrvatklmik und Sarvatonum für innere Krankheiten 
Großes Hallenschwimmbad 

Ärzüiche Leitung: Dr. Claudia Melms. Arjtm für innere Medizin 

UchtentaJer Allee MG ■ 7570 Baden-Baden ■ Telefon (0 72 21) 2 30 37-9 


Arthrose? 

M* 4 4 Jetzt Zellimplantation 
v direkt ins erkrankte Gelenk 

Kurzentrum Oberland Postfach 3530 
8182 Bad Wiessee Telefon (08022) 82802 








* 
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Crt3pr:-.pe|-ie' Hojelliaieo t*i K-jr^erjrs'iu-g 
(Arien- 1a Scggtcmol tfur Orte aut Je: ' 


abwechselnd Sand-, Kiesel-, iFefeensträgffi^r 




67HB BJflBriii ki-n.lu 

Sinnl-il I 

Tri. H97 41 5011 



Kflono - NanttinM 

Hotel Torremaura. ruhig, direkt a. 
Meer. Frühstflcksbuff«. HenfiwahL 
Prospekt: Tel. QS21/7B 79 63 


Reiseanzeigen 

[ helfen mit. Urlaub, Frei- 
i zeit und Wochenende 
richtig zu plarkn. Studio-, 
ren Sic die Anzeigen der 
Reiseieile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 




September in Ligurien 
Schönster Sommermoni 


In Ligurien beginnt da« MÜteUneor Verkehrsgünstig: ü ab- tt>. -trr ^ ^ 

toöundon von südsebwotz. Sccnonwotlcr und Badattucden ■ *“ aSW OV^OUpOll M 
btc Spatoktobar. (Selbst südlichere Gefilde «hlfosser frb- I FrT* i , v-h rias- : 

hor.1 H*bM# 8 :SchwLramen. Schnorcheln, WasrernkJ. Sutfon, _ RIVIE^) I 3, f ät21 weiÄJ 
Scgela -Teams, Reiten. Golf - chic Ansgelien,Promeiucren- I 1 ir*! (PC der Sommer raem « 03 - . : f 

oder Wandern int mld-romantiachen Hinlorland (Dorf auch ■ Ich möchte fflafcl V03 . -i'. 

Bergalcigar-Schafunq jqcfände 1 « £-jZKS3-t« , wiesea. r-OT^ Fn *■ • ! 

Schmackhaft«, tefchtbekämmlichc Kranterkuche. I • :■> 


Bcrgstcigar-Schalunasqelände 1 _ £-jZK2&v-« , . 01Ä i-i- wissea. sflnäsT- *• * i 

Se&uacklufta. fefchtbekämmlichc Kranterkuche. 1 :■>. 

Einfach lastahren: Sie finden oberall flau. Preise. 2a-3(T- inir VlOStepiöS^* .-j 

on t u sslgf. Oder Reisebüro fcoatetaoe. * - 1 ' "ReiS 8 flflOÄ-^ 9 . J D€».-.» 

Reiseführer ‘Ligurten" hasierJos bei am ‘mm 

Ente Tunsrac- Via Roma II - M6100 Genua . . (Anschrift flSrifl 

mt dem obiger. Coupon. 1 ■ r - " - 1 
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Mnsffifeitfral 

Schönbergs spätromantische 
■>». Gunelirffir oder Smetanas sinfo- 
„jache Pichtu ngen stehen bei dem 
teJbv diesjährigen Internationalen Fe- 
aS atf rfjval in. Edinburgh ebenso auf 
dem Progrämm.wie ein Gastspiel 
des ungarischen Staatsballetts 

nXf oder Abend des Opera Theatre 

tTvSDi aus St. Louis: Das Angebot (3. bis 
vnM II! Se^ötober) zu einem Freds von 
kUr 1530 Mark schließt die Busfahrt in 
Wi» die schottische Hauptstadt, Unter- 
} *A bT tngiingm einem First-Class-Ho- 
k W t^mrt Friitotück und acht Karten 
TO sfr fas Festival ein. (Auskunft: 
) Gesellschaft für internationale 

Musik- und Kunstbegegnung, 
« Ufefcherssttafle 72, 4400 Münster) 

Vb -iw \ ürteob mit Kindern 

a! Se 7 Individuellen und preiswerten 
<■ L'üaub können Famiben in rund 
jap Ferienwohnungen und vier 
Mgio en Feriendörfern mitmehrals 
| lflOO Betten im Westerwald verle- 
\ beik So kostet beispielsweise ein 

5 Aufenthalt in Hübingen, einem 
Feriendorf mit 36 Bungalows, 

KsiS Spielplätzen und Tischten nis h al- 
vi,:pij je, pro Person und Tag 29,50 Mark 
iHalbpensian). Wer Reiten, An- 
TfiJf | gein oder das Backen von Brot 
te nachGröflmuttersltezepten erler- 
“i nep möchte, der sollte seinen Ur- 
^ I jatib auf einem historischen Guts- 
t ‘ ^ hof in Welschneudorf verbringen 

6 (Übernachtung pro Person: 15 

, | Stork). Feriengäste, die den Griff 

m Phrbtopf und Pinsel vorziehen, 
p . h finden in dein Hausherrn der sie- 
w ^ C ben Ferienwohnungen in Dreifel- 


ster/EüteWoche kostet pro Wohn. 
, — einheil ab 390 Mark. (Auskunft: 

5 VfStL- ;*> Tourist Information Westerwald, 
•«( t:k Khchstrafle 48 a, 5430 Montabaur) 

1 tb-Tigv. Hocteitsidyil 

=i . Hochzeitspaare mit Sinn für Ro- 

- ' '.-=>?* matitik,- Flitterwöchner oder Ehe- 
‘ - I; - jubilare - lockt Seebruck am 

-s: Chiemsee mit einem besonderen 

J - 5 - • “zi ß 53 j, J Arrangement Der Ort bietet drei- 

_ ■ oder siebentägige Aufenthalte mit 

^ ~ , stimmungsvollen Abendessen, 

J Übernachtungen mit Frühstück 
<? *'»*> ’ > '™^ im Hocteeitszhnmer mit Himmel- 
* ~ * ?CfSR bett und eine Stadtrundfahrt im 
: Fl ? ~ **' Fiaker durch Salzburg zu einem 

. : ^„7. . *■ f «w! preis ab415Mark. (Auskunft: Ver- 
kehrsamt Seebruck, 8221 See- 


DEUTSCHLAND / Im Sommer locken Festspiele von Hameln bis Hirsau 


Bühne frei für Doktor Eisenbart 


O diese Ratten, was ist 
das eine Plage, da laufen 
die mit meiner Wurst 
am hellen Tage.“ Entsetzen 
spiegelt sich im Gesicht der 
biederen Büraersfrau aus Ha- 
meln. Um sie herum haben 
sich die Bürger der Weser- 
stadt versammelt nmj sinnen 
auf Abhilfe. Nach einigem Hin 
und Her ist klar - ein Ratten- 
fänger muß her. 

An jedem Sommersonntag 
mittags um zwölf Uhr wieder- 
holt sich diese Szene im Stadt- 
zentrum von Hameln auf der 
Terrasse vor dem historischen 
Hochzeitshaus. Rund fünftau- 
send Zuschauer strömen aus 
dem In- und Ausland zu jeder 
Aufführung der „Rattenfän- 
gerspiele“ herbei. Sie folgen 
dem Lockruf einer nahezu 700 
Jahre alten Sagengestalt, die 
man seit Jahrzehnten in Ha- 
meln als Fremdenverkehrs- 
magnet vermarktet. Darsteller 
des Rattenfängers ist seit 1962 
der Stadtangestellte Siegfried 
Sacher. Der heute 52jährige 
hat pikanterweise am gleichen 
Tag Geburtstag, an dem 1284 
der wirkliche Rattenfänger 
von Hameln die Kinder der 
Stadt entführte. Am 26. Juni 
soll er damals auf seine Art 
Rache genommen haben an 
den geizigen Stadtvätern, die 
ihm nach erfolgreicher Erlö- 
sung von der Rattenplage den 
vereinbarten Lohn vorenthiel- 
ten. 

So wie in Hameln werden in 
vielen deutschen Städten alte 
Sagen und andere Begeben- 
heiten aus der Ortsgeschichte 
in Form von Festspielen am 
Leben erhalten. Konnten die 
Fremd enverkehrsmanager ei- 
nes Ortes partout nichts in der 
örtlichen Historie entdecken, 
was sich auf diese Art als Ma- 
gnet für Touristen verwenden 
ließ, benutzte man historische 
Marktplätze, natürliche Frei- 
lichtbühnen oder andere ge- 
eignete Stätten, um „Festspie- 
le“ zu veranstalten. Wer in die- 
sem Sommer durch Deutsch- 
land reist, findet Dutzende 


von Orten, wo so ein Spekta- 
kel abläuft. 

Eines der faszinierendsten 
deutschen Stadtfeste ist das 
„Sehusa-Fest“ in Seesen am 
Harzrand. In . diesem Jahr fin- 
det es am 3. und 4. September 
statt. Zwei Tage lang feiern 
die Bürger der Stadt, teilweise 
in farbenprächtigen Kostü- 
men im Stil des 17. Jahrhun- 
derts, .Erejgni.sse aus ihrer 
Stadtgeschichte. Landsknech- 
te schlagen ihr Lager auf, Zi- 
geuner lassen sich vor dem 
Stadttor nieder, Handwerker 
und Bauern mit Vieh und Wa- 
gen strömen durch die Gas- 
sen. Auftakt zum Fest ist auf 
der Naturbühne vor der 1207 
erbauten Sehusa-Burg am 
Samstagabend ein buntes 
Treiben von Herolden, Fanfa- 
renbläsern und Fähnen- 
schwingem. 

Auch in Hannoversch Mün- 
den, einer sehenswerten alten 
Stadt am Zusammenfluß von 
Werra und Fulda zur Weser, 
wird ein berühmter „Sohn der 
Stadt“ alljährlich wieder zum 
Leben erweckt Es ist der 
„Doktor Eisenbart“, der „auf 
seine Art“ zwischen 1663 und 
1727 als wandernder Chirurg 
die Leute kurierte. In Hanno- 
versch Münden starb der be- 
rühmte Mann damals — und 
feiert heute an jedem Sonntag 
zwischen Mitte Juni und Ende 
August um Viertel nach elf 
fröhliche Wiederauferste- 
hung. Ähnlich wie in Hameln 
kommen Tausende von Touri- 
sten zu jeder der Aufführun- 
gen von nah und fern herbei 

Einen ganz anderen Charak- 
ter haben die Freilichtspiele in 
der alten Salzstadt Schwä- 
bisch Hall. Dort nutzt man 
nicht irgendein historisches 
Ereignis, sondern die wunder- 
schöne Kulisse der mittelal- 
terlichen Stadt Für eine Veran- 
staltungsserie. Gezeigt wer- 
den in diesem Jahr bis 6. Au- 
gust Brechts „Dreigroschen- 
oper“, Giraudox* „Der Krieg 
in Troja findet nicht statt“ und 
Schillers „Don Carlos“. Ge- 


spielt wird auf der imposan- 
ten. 54 stufigen Freitreppe der 
gotischen St.-MI c ha eis- Kirche 
gegenüber dem Rathaus. Die 
Titelrollen haben bekannte 
Schauspieler übernommen, 
Einwohner der Stadt wirken 
nur als Laienstatisten mit. 

In Hameln oder Hanno- 
versch Münden ist das anders. 
Bei den Rattenfängerspielen 
sind alle 115 Mitwirkende 
Bürger des Ortes: Die zu ei- 
nem Drittel aus Erwachsenen 
und zu zwei Dritteln aus Kin- 
dern bestehende Spielschar 
wird seit 30 Jahren vom inzwi- 
schen pensionierten Oberstu- 
diendirektor Friedrich Flügge 
dirigiert Als Regisseur leitet 
er die bis 18. September statt- 
findenden Freilichtspiele und 
auch zahlreiche Gastspiele der 
Rattenfängergruppe im In- 
und Ausland. Man war mit der 
ganzen Gruppe schon in Ja- 
pan, Belgien, Finnland und 
anderen Ländern. Siegfried 
Sacher, diensttuender „Rat- 
tenfänger von Hameln“ gab 
dazu Emzelgastspiele in Kana- 
da, England, Holland, Frank- 
reich und Schweden. Auch im 
nächsten Jahr will man wie- 
der auf Reisen gehen, ein 
zweites Mal nach Japan, auf 
Einladung des japanischen 
Fernsehens. 

Wer die sommerlichen Tage 
in diesem Jahr daheim ver- 
bringt der sollte, wenn es 
schon nicht zum großen Ur- 
laub reicht wenigstens einen 
Kurzurlaub in der näheren 
Umgebung machen. Orte, in 
denen Festspiele stattfinden, 
wären dafür ein lohnendes 
Zieh Wo überall in der Bun- 
desrepublik derartige Veran- 
staltungen stattfinden, hat der 
Automobflclub ADAC zusam- 
men gestellt In einer 40seiti- 
gen Broschüre beschreibt er 
alle Orte, in denen es Festspie- 
le oder bekannte Bürgerfeste 
gibt Aus einer beiliegenden 
Karte kann man ersehen, wo 
die Orte liegen und wann die 
Veranstaltungen stattfinden. 
Die Palette reicht von den 


Opemauffiihrungen im Rah- 
men der Eutiner Sommerspie- 
le bis zu den Volksschauspie- 
len auf Deutschlands größter 
Freilichtbühne in Otigheim 
bei Karlsruhe. 

HANS-GEORG UNGEFUG 
* 

Einige Festspieltermine: 

Bad Segeberg, Kari-May- 
Spiele, freitags, samstags und 
sonntags bis 28. August 
Hitzacker, Sommerliche 
Musiktage, 30. Juli bis 7. 
August 

Bad Gandersheim, Dom- 
festspiele, 14. Juli bis 17. 
August 

Xanten, Festspiele im römi- 
schen Theater, 16. Juli bis 27. 
August 

Zons. Märchenspiele auf der 
Freilichtbühne der Festung, 7. 
August bis 18. September an 
Sonntagen 

Altleiningen, Burgspiele, 
samstags bis 6. August 
Heidelberg, Spiele im 
Schloßhof. 30. Juli bis 31. 
August 

Markgröningen, Schäfer- 
lauf, 26F27. August 
Jagsthausen, Burgfestspie- 
le, bis 13. August 
Bayreuth, Wagner-Festspie- 
le, 24. Juli bis 27. August 
Rothenburg ob der Tauber, 
Hans-Sachs-Spiele, bis 27. 
August 

Ansbach, Rokoko-Spiele im 
Schloß, 1. bis 13. Juli; Bach- 
woche 29. Juli bis 7. August 
Feuchtwangen, Kreuz- 
gangspiele bis 6. August 
Heidenheim, Musiktheater 
im Schloß, 3. bis 27. Juli 
Amerang, Schloßkonzerte, 
freitags und samstags bis 20. 
August 

Meersburg, Internationale 
Schloßkonzerte, samstags bis 
3. September 

Heidelberg, Spiele im 
Schloßhof vom 30. Juli bis 32. 
August 

Homberg, Hornberger 
Schießen, 10./24. Juli, 7721. 
August, 4. September 
Hirsau, Klosterspiele, 15. 
Juli bis 5. August 



In Hannoversch Münden feiert Doktor Eisenbart, wandernder Medikus zu Ende des 17. 
Jahrhunderts, jeden Sonntagvomittag im Sommer fröhliche Urständ foto: kirmes 



Wichtige Infos: 

Möntegrotto 

Terme '(Abano/Venedlg) 


Panorama 

Swimmingpools. 



• Jüli/November VP 71 DM * 
August VP 75 DM. Septem 
tier/Oktober VP 83 DM 
(HP möglich). 

• Heiteres Ambiente - kein 
Kurzwang. 

Augustus 

Tel. 003949/793200 

• Fitness- und Heilkuren 
ersetzen Medikamente, ent 
-srhiacken Körper, revitalisie 
ren Zellen, lockern Glieder. 

• Alle Kuren im Haus. 

• Swimmingpools. Schwitz - 
grotten. Tennis. Garagen. 

• Karten für Opemfestspiele 
Arena Verona (Juli/Aug.) 


Ferien erster Klasse in einem erstklassigen Hotel! Neues 

EXCLUSIVE WALDORF HOTEL ***** 


Mttäno Marittima (Adria -Italien) VII Traverca, 17-I.Luxuska- 
tegorie. direkt am Privatstrand. Klimaanlage. Restaurant mit 
Menp ä Ja Carte. Schwimmbad. Sauna. Besitzer u. afiß 
Leiter: Farn. ZATTONJ - Tel. 0039/544/994343. J 



Restaurants 

■La Voile cTOr» und -»Oliva» 

Bar al Lago » Hotel-Bar - Pianist 

Freilufibad - Lido direkt am See 
Hallenbad - Sauna - Massage 
Wasseriici - Boote - Windsurfing 
Kindergarten rmt Betreuung 
kongress-Tagungs-und Bant t-t träume 

für ntni-n- AtrAinni- und Rrwn jlrcmcn: 
H-M Ohwftj. LH-r.922 Miu- .tfo. 
t jy - 1 Ji Luqjni* 

TH P041 91 b9 \? 31. Tx 79 535 
Dir Mirim-il utkI t'Jw>ürvi Hi ngif 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

2. £: ab Benelux hin * zurück:' 


Hongkong 1795.- Santiago 2395.- 
Srngapore 1445.- a Aires 2395.- 
Jakarta 1675.- Rio/Recife 2165.- 
ABC-Rüge ab Frankfurt;. 

•New York 1 075.- •Toronto 1075.- 


jTOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15.0228/461663 




A-9020 
Klagen Turf 
Wörther See 
TeL 0043/4 222 / 21 24 7 
Kärnten 
Erstrangiges Haus zwischen 
Stadt und See am Waldrand, 
besonders ruhige Lage. 15 Geh- 
minuten zum Strandbad. 
Zimmer mit Bad /WC. Balkon. 
Halbpension ab DM 6ß.-(inkL). 
großer Naturpark. Liegewiese. 
Hallenbad, Sauna und Solarium, 
Massage. 

Herrliche Wanderwege. Tennis 
m nächster Nähe. 


f t irr mn rr 


URLAUB-MCHT VON DER STANGE 
in Griechenland, Sardinien, Tune- 
sien, Portugal, Irland, Teneriffa, An- 
tillen. Kleine und mittlere Hotels. 
Nach Ihren Terminen maBgeschnei- ' 
dert. Mit Linie, Charter und für 
Selbstfahrer. 

PRIVATOURS Hauptstr. 13a 
6393 Wtehrhehn 1 . 06081/5 90 62 


1908 >1983 

75 Jahre Gastlichkeit sind uns Ansporn und Verpflichtung 

' Herrliches Wander- und Ausflugsgebiet - Orchester - Hallenbad 
Kindergarten - 16 fcm vom Golf 
Sommersaison vom 4. Juni - 16. Oktober 
NEU- Garage für 80 Wagen / 1 gedeckter + 3 offene Tennisplätze 
Windsurfschule 

HOTEL WALDHAUS 

CH- 7514 SI LS -MARIA (ENGADIN / SCHWEIZ) 

Tel. 004182 -4 53 31 - Tx. 74,440 
Farn. R. Kienberger & F. Dietrich 


Wir bitten um ein Angebot für einen Aufenthalt 

Sir Personen Name 

'am .... bis Strasse - 

Pfe/Ort ........ J 

sr 


BERGVWNDER- und TDURENW0CHEN 
«Das echte Feneneriefans für den Berg- 
wandafreund* 7.-14&/2B.B.-4J). 

Im Pi ais von sFi. 784.- sind inbegriffen: 

7 Übernachtungen (5 in heimeligen, 31 m= 
grossen Zkranern rrm adern Komfort (auch 
Faib-TV) und 2 Übernachtungen in einer 
SAC-Hütte). Begrüssungs-Apüro. Fräv 
söricsbüffet. Wttagsvwpfle^ing aus (fern 
Rucksack Abendessen net freier Essen- 
vwN bis sFr. 25.- (Zx HStten-zTtecht|. 
Alle 6 Touren werter von unserem tfipL 
Bergführer begleitet. 

Verlangen Sie das Del »(Programm. 
SeBistimiSt&ndich heissen wir Sie auch zu 
anderen Terminen ganz herzfich wBknnnen 
im Bemafaof. Ich frone midi Sie penönkch 
betreuen zu dürfen; so bs auf den 
ernährten Touren oder auf einer unser er 
wöchentlichen Wanderungen, oder zum 
BHiwtfidren Bergfrühstück. 

hr Gastgeber, Leonz Bhrsdü 


HOTEL BERNERHOF GSTAAD 

CH-3780 Gstaad 

Tel 0041/30/8 33 KJ* 922262 


Billigflüge 

GSE - Reiseservice 
TeL 0611/49 0319 


Camping- Flüge 

nach GRIECHENLAND 
Athen - Kreta - Rhodos - Korfu 
Santorin - Kos - SUPERPREJSE 

tiAWTS * 

SOJS GAUDNCrlCO PUTZWEG T7 



Liebe Leser 

Schreiben Sie bitte die Cltrffna-Nr. mög- 
lictist deutlich, wenn Sie auf nne Chiffre- 
Anzeige antworten Sie ersparen sich 
damit Zbit und unnötige Rückfragen. 


"" DORINT Botel Rcgirra TitlLs 
GH-&390 Engelberg/ZBntralschweiz 
Tel. 0041-41-94 2828- 
'oder D5utschland02l 66-4 4061. 




Südafrika m. „Blue Train" 1.-21. 
Okt. 83: Johannesburg - Sun 
City - Sabi Sabi. Baden i. Ind. 
Ozean - Garten route - Kap- 
stadt -Blue Train n. Johannes- 
burg 


Brasilien 6.— 25. Nov. 83: Säo 
Paula - Iguassu-Fälle - Brasilia 
- Manaus - Be lern - Säo Luiz - 
Recife - Olinda - Salv. da Ba- 
hia: Rio de Jan. DM 5595.- 

AusfOhrilche Programme + 
Buchung: 


Ä) Deutsches Reisebüro 


«900 tfeidelbefg 1, Bobrbacfw Str. < 
Telefon (0 «2 21) 2 70 43 


gut beraten - bmrr retsfn 


ISÜDA 

l'W 


SUDAIVIERIKA-FLUGE 


sen j 

1 


rii m 1 1 1 r/ v' 


Asuodön 2370,- Mexico 1750.- 

Baen. Aires 2370,- Montevideo 2370,- 

Bogot* 1820,- Recife I960,- 

Caracas 1700.- R-d. Janeiro 2150.- 

Lima 1350,- Santiago 2370.- 




L.A.F. e.V. - 28 Bremen 1 
Schvvachhauser Heerslr. 222 
Telefon 0421 23 92 45 



Grünes Licht 
für 

schnelle 

JAHN-Sager! 


HERZ FÜR KIHDE8 

bis zu 70 Prozent 
Ermäßigung 


I 

I 


vom Juli bis Sep- 
tember 1983, auch 
in dengroßen Ferien 


insei Djerba 
Hotel dar Jerba, Abflug 
am 19. und 26. 7. 1983, 2 
Wochen HP ab DM 143 


i Algarve/Portugal 

Hotel Altura, Abflug am 
19. 7. 1983, 2 Wochen HP 
ab DM 1717,- 


Alte Preise pro Person ab preis- 
günstig atem Flughafen. Unter- 
bringung im Doppelzimmer Wir 
fließen ab München. * Frankfun. 

Hamburg und Düsseldorf. 



I 


Beratung und 
Buchung in Ihrem 
Reisebüro! 


ln B5 Tagen um die Welt 
- Kreuzfahrt mit MS 
„Taras Schevchenko“ 
Termin: 5. 1.-30. 3. 1984 
ab DM 6740,- 


r JAHHR£/S£N 


Spanien t fl . 

Der neueste und bequemste Weg 
Spanienzu erreichen , 

jeden Dienstag und Samstag ^ _ 

ab Genua. \ ~zz~ 

Passagiere ab DM 140,- ’ 

Fahrzeuge ab DM 163,- ** - — 

GENUA - BARCELONA - GENUA 


miura j 

-line^ 


Reservierungen und Auskünfte: 
elfe amtlichen Reisebüros und VIAUARE Köln 
Apastetnstr. 14-18. SOOO Köln 1 
TeL 0221/23 49 11. TWexfi 883 423 mord 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Wissenschaftliche Städte- 
rase 

Istanbul 

Wir gehen auf dieser Fahrt 
bewußt den einzelnen 
.Geschichtsperioden der 
Stadt am Bosporus nach 
und besuchen auch die 
»Aussteifung Islamischer 
Kunst««. 

Flug ab Frankfurt, Unterkunft 
im sehr guten Etap-Hotel, 
Halbpension, sämtliche 
Nebenkosten einschließlich 
Trinkgeldern. 

14.8. -21.8.83 DM1695,- 

Reiseieitung: Studienrat 
Dipl.-Psych. R. Kolb. Wein- 
garten. 

Auf den Spuren des 
Paulus 

zwischen Ankara 
und Istanbul 

Biblische Bildungsreise, 
die Sie durch verschiedene 
Landschaften führt: 
anatolische Hochebene, 
fruchtbares Mäandertal, 
Binnenseen, türkische 
Riviera, ionische Westküste 
und schillerndes Istanbul. 

Rüg ab Frankfurt, Unterkunft 
in guten Hotels, Halbpension, 
sämtliche Nebenkosten 
einschließlich Trinkgeldern. 

25.8. -3.9.83 DM2085,- 

Reiseleitung: 

Pfarrer W. Merkei, Gmund 
am Tegernsee. 

Bitte fordern Sie unseren 
Katalog '«Stätten der Bibel 
1983« heute noch an. 

BibHsshe 

Reisen 

Abt. 09 

Silberburgstraße 121 
7000 Stuttgart 1 
Telefon (0711) 626005 



Preiswerte Rüge 

weltweil ab Bene lux 
und Frankfurt 

OS11/49 52 54 
Reisebüro Zenobia 

Sanäweg 40-42, 

6000 Frankfurt 



LONDON 

Übernachtung u. engL Frühstück für 
längeren oder kurzen Aufenthalt als 
Ferwngast oder zu Studienzwecken 
Goddard's Cuest Hause, 372 Ptnch- 
ley Road, London, NW37AJ. Tel. Lon- 
don 435-0930 od. 435-8306 


Erlebnisreise für Junggebliebene 

Mit Finnjet 
nach Helsinki 

Entdecken Sie d/e heitere Atmosphäre der finnischen Metropole 
Erleben Sie eine einmalig schöne Seereise an Bord der welt- 
berühmten Finnjet. Lassen Sie sich mal so richtig verwohnen! 

• Umfangreiches Helsinki-Programm 

• 2 Übernachtungen. Halbpension im Hotel Dipoli*"* 

• Seereise mit Finnjet incl. Kabine iC. 4 Bern. 
Frühstück; i > Skandinavisches Buffet 

Reisetermine: 

18.. 20.. 22.* und 29. Juli 

,i *1 Verlangerungslag 

5 Tage KAJL 
ab DM T / jOf 

S'ÄÜ** mit vielen Inclusiv-Leistungen 



MS »ALEXANDR PUSHK3N« 9 MS »ODESSA« 

28. 08.-14. 09. 83 KANARISCHE INSELN • MAROKKO - PORTUGAL 
a& OM 1830.- insein des ewigen Frühlings 


Bremerhaven - Madeira ■ La Palma ■ Teneriffa ■ Las Palmas • Fuerrevencura ■ Lanzarote ■ 
Casablanca ■ Lissabon ■ Rotterdam 

10. 09.-24. 09. 83 ÖSTLICHES MITTEL MEER 

ab DM 2090,- Einzigartige Inselwelt der Ägäis 


Venedig ■ Korfu ■ ttea ■ patras • Santorlnl ■ Kreta ■ Rhodos ■ Kos ■ patmos - Izmir Delos ■ 
Mykonos ■ Piräus • Naupffa - Dubrovnik ■ Venedig 

14. 09.-17. 10. 83 PERLBH DER KARIBISCHEN SEE 

ab DM 3390,- -Bllderbucli«-Kreuzfahrt durch eBe bunte Karibik 


Rotterdam ■ Las Palmas ■ Barbados - La Guaira - curacao • Jamaica - Santo Domingo - 
Guadeloupe ■ Madeira - Rotterdam 

24. 09.-08. 10. 83 ÖSTLICHES MITTELMEER MIT ÄGYPTEN 
ab DM 2290,- Reise In die weit der Antike 


Venedig ■ Korfu - Piräus ■ Kusadasl (Ephesus) - Rhodos ■ Antalya ■ Umassol ■ Alexandria • 
Kreta ■ Katakolon - Dubrovnik • Split ■ Venedig 

Preise gelten pro Person und schließen Vonpension ein. Bitte fordern sie den Farbpro- 
spekt und die noch verfügbaren Kabinen-Kategorien bei Ihrem Reisebüro oder direkt 
bei uns an. 


“^ztuisoceon-C-cuzs (T 

3800 Bremen 1, BredensuaBe 11 Telelan 0421/32 BOOi \|m| 

Die SeeRäsen-SpeziaOsten aus Bremen 


GUTSCHEIN 

für aiuJührlidK'n Prospeki. 
BfUC cinsendcn. 

Prospeki kcxnmi koslcnkis 
und unverbindlich. 

TT - J262'63, 1510/20 
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Nordsee 



Fwiawopp. jfarch Krankheä frri. 


SYLT und JUIST 

Landhäuser und App. vermietet; 
IMMOPART GMBH. Stadumstr. 85, 
228 Westerland, o 0 46 51/50 21 


Sylt Fntonhs. a. dg. Düne, freiste- 
hend. dir. Zusang t Meer, Wenning- 
stedt. Westerland. 3 Schlaf zL, 3 Bä- 
der, TV, Kamin. Sonne n&rfllknhte. 
Strandfcörtoe. Sauna u. Sonnenbank. 
FamllienfrcnndL o. tterlieb. absoL 
ruh- Lage u. doch zentral, gr. 
GrdsteO>M350.- pro Tag ».6. 9.-30. 
9. per Zufall frei TeL 040/220 2034. 
Anfragen unt- WS 55457 WELT am 
SONNTAG, 2 Hamburg 36. Postfach 


Sylt 

Nahe Keitum. 2 gern. Fertenapp’s. mit 
Garten, off. Kamin und sämtL Komi, 
zu verm. f . 2 Pers. ab 28. 8.. 3-4 Pem 
ab 3. 9.. TeL 02304/16465 oder (82489 
ab 20 Uhr) außer Sa./So. 


Urlaub t Klasse. 




PLAZA 


EbsabettistmBe 9 
2280 VtestEffand-Syft 
• Tet : 04651/6006 

Tmehr als ein HoteL 

■2 Bitte HausnosD6ttwiton/em. ==z 


Wenning stedt/SyR 

App. u. Bungalow L 2-4 Pers.. rhg. 


Läge, teils August. SepL. Okt noch 
einige freL Ruth Benrichsen, TeL nur 


werktags: 04611/2 28 44 


Kampen/Sylt 

lapparte ments im Fnesenhana 


mit Bad/WC, Pantry- Küche. Farb-TV, 
ab 14. 8 . frei DM 180,-/Ta*. TeL 


frei Ml 180.-/T«*. TeL 
(0211)6715 03 


Insel Föhr. l-3-ZL-Komf.-Ferienwoh- 


nungen ab Sötte Au«.. ; 1 -ZL-Whg. v. 
14. 8.-21. 8 .. DM 300,- (Sonderpreis) 


TeL 040/23 09 55 ab Mo. tägL 9-15 U. 


Kampen/Sytt. Kft-Perlenwbg., 2-4 


Pen., Erdgeseh-, Terr. u. Strandkorh 
v. 20. 8.-10- 9. frei TeL 040/732 66 65 


Keitum/Sylt 

Exklusiver Hausteil, ca. 120 uP. mit 


großzügigem Wohnbereich (Kamin), 
3 Schlafzimmern (6 Betten) und Ter- 


Schlafzimmern (6 Betten) und Ter- 
rassen, ab 8 . Au*. zu vermieten. 
TeL 04651/327 29 


Keitum/Sylt 


ab 24. 7. App. frei 
TeL 04651/323 50 


KEITUMASYLT 

FEWO bis 6 Pero^ ab 13. 8 .. ab DM 
150,- p. T. GIV Äppaitm.-Venn. 

04651/262 60 


Wefldnpstodt/Sytt. EzkL Ferien- 
whg.. 2-4 Pers.. Seeblick, TeL, 2ge- 
schossig. ab 21. 8 . frei, ab 15. 9. 
Nachsaison TeL; 04651/238 51 


WESTERLAND/SYLT 

Fewo. 2-6 Pers.. ab August frei, ab 
DM 120,- p. T. GIV Appaitm.-Venn. 
04651/26260 


Sytt/KaUmn (Montana rech) 
ab Mltta An«, n. frei. »teob. 3- :U. 4-ZW. 
(4 bzw. 6 Pers.). ruh., dir. a. Watt. DM 
120.- b. 180.-; Kit- FerTis., dir. a. Watt. 70 
m=/4 Pers.. DM 120.- b. 180,-. v. Pnv., 
04106/68362 O. 04651/32188 


Sylt 

l-U.-KIt.-App. (2 Pen.) ab 15. 8. frei 
300 m mib Strand. kompL eiliger., ra. 
TV, Radio, ruh. geleg., Uegewlese m. 
Strandkorh. DM 75.-/Tag. TeL 04651/ 
211 16. Westerland. Norderstr. 92 


Westerkmd/Sylt 


Ferien Wohnungen und Apparte- 
ments in allen Preisklassen. Wir 
senden Ihnen unsere Prospekte. 
TeL 04651/25150 od. 23365 


Wyk/FShr Sudstrand 

Kft.-Whg.. StrandL. Schwimmbad. 
Sauna, b. 4 P. ab 16. 8 . freL T. 
abends. 04681/14 85 


Lokken (Nordsee) 


ab 50. Juli sind sehr viele moder- 
ne Häuser für 4 bis B Personen 
mit viel Komfort zu vermieten. 
Preis ab DM 4 00, -/Woche 
Vhtnip TotrrhtbBro 
Gerda Frostrup, Elmevej 14 
DK-9480 Lokken 
Tel. 0045-8-99 16 77 




^ odh ^b30.7.f0r 

sssfessT' 


mm 


g-Penw" 6 - uC * iDsn.— 

SirändS^'j^AlK. 


Sylt Ist bei Mare Wrtter schBal 
Hübsche Ferienwohnnngen für Ihren 
Urlaub, besonders preisgünstig m 
Vor- u- Nachs. Für Ang. dl Nachs. 
noch einige Termine freu Es lohnt 
sich, unsere Insel kemenzulemen. 


App.-VenuKtf. Chi^dons/wt 
AttcDorfstr. 3. 2280 Ttaaum/Sylt 


TaL 04451/31» «• 


3-ZL-Komf.-Ferienwbg. L RinzeHw , 
gr. Gart. TV. TeL, 4-6 Pers.. strand- 


SYLT — VERMIETUNG 
KUECHLEfi. 2288 We rte ttand 

Appartements und Ferienhäuser frei. 
Bitte BUdprospekte anfordem - Fried- 
riehst raBe 9 - Telefon 0 46 51/75 77 


M/ Wann tag w dt. Hans ab Miete 
ogost zn verrn.. Jeglicher Komfort. 
030/831 15 03 tL 030/891 10 64 


Sylt/Tinnum 

schönes Ferienhs. weg. Abs. v. 17. 8. 
bis 2 . 9. freL Firb-TV. Gart, 
Strandk.. Terr.. TeL 0284172 37 20 


Syft/Att-WestartamL Hans im Frie- 
senstfl. f. 6 Pers., Lnx.-Auaatattg. . 
frei ab 1. 6 ., TeL 040/58 12 95 



dir. a. Str^d^Sttenü L 2-4 Pen. 
ab 23. 8. frei. 04651/65 14 u. 17 11 


WBININGSTEDT/SYIT 


FEWO. ab 4 Pers- ab 14. 8 . freu ab 
DM 150,- p. T. GIV Appartm.-Venn. 
04651/26260 


^YLTHXUSBT FRAJtCX Vermietung 
Betreuung Verwaltung TeL 0911/ 
54 0203, ab 18 U. 04651/43 100 


Ferienwbg. bis 6 


Stil».. 


Insel Langeoog 

Urtasb f6r KureeRtscMosMne 
ln fcomfort. Apartments z. Selbstbe- 
wirtsch., Schwimmbad, Sauna. Fern- 


seher. sämtL Nebenkosten z. Inklu- 
sivpreis: bis 4 Personen DM 170.- pro 
Tag, TeL 04972/60 79 


St. Peter-OnSag 


Ferlenwhg., SeebL. TV, Tennis, ab 
27. 8.. TeL 0431/32 22 15 


St. Pntar Ording, s. schönes, komf. 


nordisches Ferienhs. in ruh. Lage f. 6 
P. ab 15. 8 . wieder freL TeL 04863/ 
23 07 


Keitum/Sylt 

70-fl^-KfL-Ferlenwhg. f. 4 P-. frei v. 
18. 8.-38. 8. T. 04651/31614 


L u xa « - re tte nopp. m. a. Komf.. Insel 
Sytt/Werteriufid, ab 29. 8 . zu verm., 
46 m». Unterk. b. 4 Pers., p. Tg. 100 
DH. T. 0231/715008 ab Ho. 


Monom/Sytt 

4-Zhn.-Kft.-Wbg.. 100 m*. 2 BSd.. ab 
13. 8. frei, TeL 040/47 06 33 


Nh. Ferienparfc OstfHesid^ 10 Auto- 
min. b. Küste, voll einger. Fe' wo. b. 
6 Pers. ab sof. fr-, TeL 04936/81 61 


NtoMu/F9hr, Friesenhaus FEWO 
frei 21. 8^4. 8-a. ab 15. 9. 2-4 Pers. 
T. 04681/26 62 ab Mo. 8-13 u. a. 20 ü. 


RANTUM/SYLT 

FEWO 2-4 Pers. ab August frei, ab 
DM 110,- p. T. GIV Appartm.-Verm. 
04651/26360 


Schwarzwald 


Komf.-Ferlenwohnunxen. berrL La- 


ge^Waklnähe. Haim AU>pernpa^Am 


Faden onf dam Bsuernlaof 

im Dreüändereck, mit ModeQfUegen. 
Kurt Graessling. Hofadcerstr. 10 
7841 Auggcn/Tel 07631^8 24 


Boden-Baden 

Haus Sa hlbach 

Luxuriöse Ferienapputemeats zu 
Keinen Preisen. Hatten im Grünen, 
zentral U. ruhig, kompL mit Garage. 
Bitte fordere Sie den Hausprospekt 
an unter 

TeL 07221/2 57 80 














Schweiz 




ttir SpedaHstlür France - 

Wtan, AppäWiiBra. Hohta anefafKüM* 
«kweW. *k*b -ausSMicharBMiHakjB 

Aqwice Francatee 




Ostsee 


HMüsmtafan OMu, tomfOitÄie 
Appartements. Underfreundllcfaes 
Hans, dir. a, Wasser, frei ab 6 . 8 . 83. 
Haus Aquamarina. Tri. 04362/67 82 


Dump 3000 


GepfL Zehdachhs. (5 P.) v. 24, 7.-6. 8. 
frei T. 04355/285 


Ferienwbg. 
in Travemünde 

am Strand, zu vermieten, TeL 04502/ 
6177 


Scharbeutz - Toplage 

3L-KB.-APP.. ruh. Lage am W&kL z. »and 


23L-KB.-APP.. ruh. Lage am Waid. z. Strand 
lQ 0 m.gr. S'terr., Fkib-TV. frei 31. 7.-13. L. 
90,-; ab Seot 70.-; 040^03 03 51 


ftto*HMm 8 e 2 S * 
7000SUqnfi -■ 
MOTltflSWiq 

2510» ••• 



wpp Cnawkr 

Eten..2 o. 3;lzix.-Täa. 

n. Tfe weiswwfe 


MtodiL. i-Wo. ab «ffi: . 
O^?ngswo.a 00 ^|;-' 


m urbrn m um am 


Playa (te 


GlOcfcsbura/Ostsee, Et* 

Fewo z. SelbSewirtscb., tnax. 3 


Per», m. Pantry, Bad, Rad». TV, Log- 
gia. Scfawimmb.. Sauna. DM 110.- tgL 
TeL 04631/941 


Ostsoa HaMaanhoten 

3 Zimmer. Dusche/WC, direkt am 
Wasser. Aquamarina 04362/87 82 


(SCHWEIZ) j 

Die Sonnentemnse über dem Thuneisee 


m- 


JbB Wi Ofaober. ui AnHbes. Cannes. "SIT 
Maxime. LoL»v4iRi«, LaCWat.ete nodi. 
Ferro. HSiwr. Hotf h f- Ku wentt HaMen a 1 
amnntttrin. Katalog bdt-VTüD'AZuB- 
KES1DENCES Ga^. GetsehteimU 18. 
S-8S10 Prien - « 0 8051 /3ZQ8+ 10 60 


ra tun AngMÄL. TtÜtbl " 


Kom fort- yaifl d. elgHjfn ' ij»' 

Strand-Luxus-Wohnuun^' *“ ■ 
Teotüe ^ Ä.722S$W 


Sierksdorf 

3-ZL-App.. Seeblick. TV, bis 4 Pers.. 
DM 80,- pro Tag. 

TeL 040/24 03 11 nnd 040/710 81 78 


Schleswig-Holstein 


Nähe Matern« 

Fewo. 3 ZL. Kochn.. Bd.. WC, 
Uegew., 4 P.. DM 50,-. T. 040/5311: 
Q. 04523/4143 


Ferienhaus In der Bretagne - 

(St Brksix) wettn Krankheit kurzfri- 
stig abzugeben. 29.7.-20. 6. (6 Pers. 
mögL) statt DM 8800,- letzt DU 
»00.-. Mo.. ML. Do. zw/.l(H-18 Uhr 
TeL 030^635068. abends 030 1 


Österreie 


frei ab 28. 7.. SeebL. 37. Btg-, prefsg.. 
TeL 05121/388 47 nur So. ab 17 Uhr 
od. briefL Pr. TWfen. Gr. Venedig 


Ft wo, bis 4 P., wimderocbö. Lage a. 
d. SchM (Bad Amis) u. Pomp 2000 / 


Ostsae-ZBfanfThnmend. Strand, ab 
18. 7. frei; KfL-Whg. b. 4 Per»., 
Strandnbe. 150 m; TeL 04503/17 17 
od. 040/20 53 01 


d. ScMal (Bad Ands) u. Datap 2800/ 
Ostsee. kompL e Inger-, frei ab 30. 7.- 
15. 10., pro Tag DM 50,- InkL TeL 
0431/259 43. So. 04642/30 63 



Frankreich abbOM 195 - wo 

Ferrenhäuser.Sorensen.Dorfstr 36 A. ... 
3012 LanoenhagenB. Tel. 051 1/741011 


- Pr. L Juli/ Aug. r-Ten n., ny ^ 

8 MBncfaen 4 o!t!o 8 M 718 j 


Cöte d'Azor 


tobte Farteswohnun«. am OraBM 


TsiateK 84471/28 M 


Ostseereskfenz Dump 2608 

Komfort-Ferienwohnungen o. Zeh- 


daebhäuser vermietet Spittler, Postf. 
100 , 2335 Damp 2. RÖf 04352/52 11 


Plön am Sa« ' 

Knrzentntm, 2-ZL-Whg. für 3-4 Pers. 
ab sofort freL TeL 030/334 44 77 


Bayern 


Wir verkaufen ln bekanntem Aparthotel verschiedene, 
erstklassig konzipierte 

FERIENWOHNUNGEN 

Sehr schöne und ruhige Lage mit einmaliger Aussicht auf 
den Thunersee und die Berner Alpen. 

2-ZL-Wohnungen (Dachgeschoß) «Fr. 2JÄ 150.- 

2 te-ZI.-Wohnungen (Galerie) sFr. 326 550,- 

3VSt-Zl.-Wohnungen ab sFr. 359 100,- 

zuzüglich Möblierung und Autoeinstellplatz. 

Die Verkaufskosten sind ln den Preisen Inbegriffen. 


Za vermieten 1m September 83; Lu- 
xushaus mit Swümmog-pooL 250 m 
zum StrancL ruUge Lage. Auskünfte: 

TeL 82284/5 28 58 7 ' 


• Bad Hofgcst« ': 

' ruh. Ferienwbg. dfr.s.a» -- 
.• f. Kar + Urlaub, Tri. 04Qj ’L. 



H eb s hyp i/nrd 4-Ferj 
-ruh. Lage, gnte Wanderen 
frei ab (4. 8 ., TeL 004SAL 


FerienwS-'kOTml.'riMert 
150 m z. See. luMteDlow 
' ' TeL MU93/B326 


Tirol St Ulrich am Hb 
Ferienhs., frei r. Mitte ko 
Sept.83. TeL 0M3/53I 



Ferienwbg. 

L Btüncbar-Zentrmn f. 1-2 Pers. z. 
vermieten, TeL abends 089/26 84 60 


H WS-IMMOBIUEN INTERNATIONAL 


lu*L 


Italien 


Ferienwhg. a. Chiemsee 

ernan). L 2-3 Pers., z. vennieteu. 


(Bernau). L 2-3 Pers.. z. vermiete 1 
40.- DM. TeL abends 089/26 84 60 


Effingerstroße 17, CH-3008 Bern (Schweiz) 
Tel. 0041 31 25 74 74 (Durchwahl aus der BRD) 


Bayer* Wald, Neatäreben b. HL Blot, 
Fe Wo, 75 m*. ezkL Hnrichtnng, ReÖ- 
n. Wanderin., prfv. zu veimleten. 

TeL 69947/409 odffSM 




BERNAU/Chiemsee 

3-ZL-FW. DU 400,- p. Wo. Ab. 5. Aug. 
u-SepLfreL 

Tatefofl 88651/82 1« 


Ferlenwhg. f. GrouMaden 

bis 4 Pers. z. vermiet en. 

TeL ibends 089/26 84 60 


Bayerischer Wald am -Dreisessel' 
(870 m). urgemfltL Stumowhg.. 120 


nP. f. 2-8 P.. in neuem Landhs. m. 
urigem Dachgebälk. Kachelofen. 


Gomlsch-Pa rtenldrchen 

Perienwohng. TeL 08821/539 15 


Kam.. EicheuHL m. Geschlrrsp., Bad, 
WC u. Gäste-WC, 2 Baik., Faxb-TV, 
Radio. Mindere.. ScU’z. sow. 1 sep. 
Gäste z. nz. Du.. WC; Sauna, Solarium 
L Ha., durch Zufall ab 7. 8 . freL Fer- 
ner 1 Ferienwhg., 60 m>, f . 2-4 P. Im 
gleichen Hs. ab 30. 7. freL 
TeL 84541/75 17 


Verschiedene 


HESCH/WAUIS 

Komfortable, komplett ausgerüstete 
Ferienwohmmf am Garten und sepa- 
ratem gfagMg-, fa ruhiger Lage, mit 
vielen Wander- und Ausflugamflg- 
Bchkriten zu vemd et e a. 
Telefon.' CH 0041^712 509 
ab 18. JuU 1983 




Schwede 

Schwed 


Ferisfihäusar, Blockhämer,: 
Katalog anfordem. 
SGdsdMedadK r a ri a atme. 

Box 117, S-28900 Kmsftßgg, T, 


Bba Ferianwobmingen 

Rrihenbmigalows. Strandnäbe. frei 
JuB. Ang., Sept,, TeL 02204/6 87 03 


Sdiweiz/Lenzeriieide 


2 Fwb8.. LandJurstiL ahs. ruh., Trilg. 
f. höchste kotpt. ab 19. 8. fr., 3 Pers. 
O. Tg. DM 60,- u. 6 Pers. p. Tg. DM 
100,-. Zuacbr. erb. unter WS 55456 


Ferienwohnungen 

mit Komfort nach MaS 


Pfälzer Wald: 
Bad Bergzabern 

Komf. Ferienwohnung für 2 u. 4 
Personen, ruhige Logo (Kur- 
park-Nähe}, kurzfristig frei, 
günstige Miete. TeL 0711/ 
75 29 58. ob 18U. od. (06543) 537 


C feabOn da a /T c li wa lz . 1300 m, 2-ZL- 
Kft-Whg., SOdterr., TV, Hallenb.. 
Sauna. Garage. Sommer noch einige 
Term. friT. 040/830 48 28 


Zo gfttfy Ftiw WiiiwlHrt nock 
Wohmr ./HSuser a. d. I L Adria in ICL 
Marirama, Cereia. Ceäenatico 
Orartskataktg d. WJdeg. Herbst. 040/ 


Exlduriv anorietea h 1 

In WBdnuxfc. 60 km ftsfl. v 
ezkL. gebaut 1975. ca. 
mingpooL Sauna, mod. 
Ruderboot. Kanadier. SJ 
SO Haktar Land m. Plart 
Zeit; 15. inU- 15. Sm 
Preis: 1250.- DM/Wo., o 
SCT. Box 24034. 40022 
TeL 31-18 71 70, 8-1 
Telex: 21491 ha. 


1DAC1 Broeb O nden /Sü iwatz - 
AKUoA „RotterabBcfc": Die 

Top-Apparteiaesrts bla 6 Personen. 
Großes Ballenbad, Tennis- nnd 


Logo MoMloro. Lux. -Ferienwhg. in 
Brosago (Tessin) ab 6. 8. 83 freL Dr. 
Wolfgang Rieden. 5778 Meschede, 
Lazdertsweg 78. T. 0291/3905 (Frau 
. Dohle) 


Spanien 


Sühn - Im nördL Dalan 
Dopptlhaai je 8 Betten. { 
Eine Woche 400.- DH, zv 
DM. Wandern - PSdoa&i 
pflücken -Sommer 
TeL 0046/31-980388 m 
Frau Bybadei 


181/31 02 LI 


Vor-/ Nachsaison stark ermäßigte Preise 
informieren Sie sich bei Famfie Schuster. 
Kreuzwfrt »08329-5750+5170 
Qeib awgl ■ 8985 HWchagg ä 


Pony Hof 

hat noch Ferienplätze freL 
TeL Stade 04141/443 54 


Las Crosots/Wallis 

Komf. 2-ZL-Fe’wo.. Kamin etc., DM 
490,-. 0611-75 10 80/30 65 79 


Freistehende Chalets 

tan Zentm-WaUs L d. Schweiz, Ski- a. 

Wandergebtet, zu venmeten. 
Bwmi talweMB— . TeL 07152M83 54 


Twwriffo-Rinorvatio» (seit 1954) 
Auvgaiudil» Haiafs, Applm. u.. Bun- 
galows. GOnsÜQa DireictflOge. Indlv. 
Termin*, tefeimötionan Ui 22.00 Uhr. 
■ ' T*L 02361/229 67 


Verschieb 


Preisgünstiger 

Dauerurlaub 


Altenau/Oberharz 

Schöne Ferienwbg. ab Aug. noch frei 
TeL 05139/2521 


Lanzmboide - Troomorfoob 

Golf. Tennis, Schwimmen, Surfing. 
Reiten, Wandern. - 1 KomL-Fer'whg. 

dir. a. See bis 6 Pers. z. vermiet 
TeL 030/496 48 84 od. 030/432 20 09 


SmrM/St Moritz 

traumh. 2-ZL-W-, aller Komfort, un- 


verbaut am See. 2-4 Pen., ab 13. 8. 


IBIZA 

Komf.-Bans. 3 Do.-SctaTzL. Strandnl- 
be bei Ibiza Stadt; ;■ sowie Lnxua- 
Terr.-Wohming mit Pool n. Anco. 030/ 
341 38 02 -' ' ■ ; 


Hortdo/GoH V. HU, m 
3 -Zhn_ -Ap. r ruh. Lg-. Pot 
Privat p. Tag ab DM 70^ 
411 51 od. WS 55455 S 
SONNTAG. Postf-, 2000 


VILLA AM LU6AKER SS 


in Wander- und Sk^xnadies 
Kleines Walsertal 


Die Idem 
Ferienwotaengen 
«r Dauermieter 

(Ideal für Pensionäre) 
als Alteramhesitz. 

Miete ab 700,- (monatL) 
UnmöbOert, kann also noch ganz indi- 
viduell von ihnen eingerichL werd 
Wetter» hrtorew ti oc von; 
BOro Frank, Gottlob-MBfler-Str. 4 
7057 Wl«i«iKteB, (07195) 5645 


DL WelnstrJPffilzer Wald 

Selten sd>5a geleg. FeHs-, ruh. Lage. 
2. 3. 4 PsÜL Z., K0-. DuJWC, bei 
Mietung vor 20.7.20% Nachlaß, vor 
1. 9. 10 X. TeL 06341/825 10 od. 
06341/52148 


St Moritz/Svrltrl 

-App. (4 Peix) m vermieten. 


2-ZL-App. (4 Perej zu w 
TeL 06265/3 55 


mit gr. Schwfamnbad. beste SOdhaug- 
lage und Laxusausstattang. noch 
einige Sommertennine freL ’ TeL: 
0041-91-23 40 83 + 0039-344-70350 


Onn Comrirfa, Phya del Ingtes. 
Apartment Ansonia für August und 
September freL Preis DM 50.- pr. 
Tag. Bruno KrlSp, TeL 0034287760827 


Korfu 


tete BM u r riPH lM 

TeL 67254/72! 


Mta, Ferien auf Komfort-Sepl*dria r 
Sonderpreis DM 71U,-/FmJWo.. inkL 
Verpflegung. TiL^ 921S1/76 63 27 


Frankreich 


KRETA Sandl 

Ferienwohnungen. Ros 
Schubertweg 2, 4062 
broiefa 2. 02161/67 26 4(1 


Ferienwobnung f. 1-2 Pers. (n Bad 
Sodtsa/Hm zu vermieten ■ 
TeL 05523/2237 


Traumurlaub a. Bodonsee 

Ferienappaitemeas für 4 u. 8 Perso- 
nen, direkt am Ufer, zu vermieten. 
Prospekt u. Buchung unter 
LRS - 7700 Singen. Scheffelstr. II 
TeL 07731/623 89 


► z.B. Oberstdorf j 
Fischen 

Hindelang 1 

montanayti^s 


UrgemOS. Fertenwho/Fariwihäuaw. st*vl 
Ifr«, ab 290.— /Wa: WochenenOarronuA»» mfld- 
SdMtamtad. ArmbruSscHnflen. VrtMybefl, 
Töptem. TT u v. a. ClublxrtBi Fenendorf 
.HcOaitie* »50 FVaartturi (30 ton tea. 
Winterterg) (®«B) 4M I 


aw*****w***********************w**** 

* ■ - 

* Cöte d T Azur für Kurz- und/oder Unentschlossene. .* 

J ln Prumousquier zwischen Le Lavandöu und St. Trapez, einem * 

v provencabschen Dorf, umgeben von Stränden und grünen Hängen. a 

* Iwgi unsere indyiduelie Ferienanlage. Die Reihenhäuser, rmt Bück auf * 

* die Bucht sind geschmackvoß möbterr und haben eigene Garten. Der + 

* Strand ist nur rd. 800 m. em FKK-Strand nur 2.5 km entfernt. Nähere *- 

* Informauonen durch Immopart. Stadumstraße 65. 2280 Westerländ. 

* Tel 046SI '5021 - 22. Tx .221211 • , * 

* " - Sie rufen an und -' Wir buchen für Sie * * 

* 

1 mtm 5 5 ^5 555 Si5w5 IW 1)1 r e i te n fwae. 25 km V. U ‘Rordrelte, 

■ ^T3KH,pSr^r785/ 

I Wo. KB. ausgest. GeachimWäsche. II I Grdstk-, Wozu 2 m ScUtfr., um 
TeL: 0041/753 14 47 0 . 752 93 13 



Ferien 


Farbkatalog a»v 

Touriex wohnun! 

u. Bungal 


Fmienwohmmgen 
in Bad Reichennall 


Residenz Bad Retcbentiall 

Komfortable Ferieuwohmingen in 
einer Villa im Park des Hotels Axel- 
mannstem ntit dircktpm Zucboe thw 
H oteL Freie Benutzung von HaUen- 
tznd Freischwimmbad, Sauna etc. von 
2 bis maxural 6 Personen frei ob 
20. 7. 83. Nähere Informationen: 
S te i gen berger Hotel Axebnannsteln, 
TeL (08651)40 01 


Wildenranii/Oberliarz 

9 Konrtorl -Ferienwohnungen 
rechtzeitig zu Saisonbeginn 
fertiggestellt. 

Wohnungen für 2-8 Perconen ab 
sofort zu vermieten. 
Auskunft und Buchungen bei: 

Monika Kramer 

Tel. 05323/1063 



;r Sudej'Oi 
sce.- Tosk 2 | 


neu reuov„ ah sofort. 850.- DM/Wo. 
T. 0033/46/35 77 06 (spr. dU 


UtetTAnr 

gr. 1 -ZL-App. die. am Heer. b. Anü- 
bes, ▼. 27. 8.-12- 9. u. ab 21. 9. zn 
.. verm. TeL M9/Z9 ff 9> ' 


Ferlee-Wbg. b» SL Tiwwz 

Mo .-Fr. 815-13, 14-1C.45 Uhr 
TeL 0221/18842 82 


. Ho o rdwlllt and KatwIJk aan Zoo 

KonmLFerienhSuser, Wohnungen. Appartements u. Bungalows 
ten. Zimmer, m. Ptühstflck od. HaHjpensjou ta Privat od. Hotel I 
afeenuaübe. Geben Se bitte an: Zeit. Personen u. Schlamm 
F«r ted»a iiCT Wii> tet a.gP<telf ScbwtGialiH. Poztf. 201914, 54 W 
- ■ Tmtmtoa 02Q2/S3 77 C9 j 






Bonatedi-Pan, neu erb. Komf.-Fe- 
rieowohnungen, ruh. Lg., 2-5 Pers., 
I. Ostler, Gisteh. Boorlehof, Brau- 
UausstT. 9, Tel. 08821/506 02 


Sud» Fm teeha ua f. 2-4 Pers. aä 
südkaL See v. 13- 8.-27. 8 . 

TeL 0711/84 33 88 


Europas g 
Kur- und] 
Fitness-Ql 




AUSLAND 






Dänemark 


S wute tjyUnnd In Dänemark 
1 Ferienhhuaer am Haders 


t 1 11,11 GARAWTIEftT HÄUSER FREI AM STRAND — « 

.Gaten Sie schnell und aeftv - Xlre* Anp^xn» m. B»W winMn für Sw dure» 
tS www EDV ausg es ucht. Sofonige. kosteniaM Zusendung. Bau Tarmn u. 
■ ■ p^ersoneranzahl nicht vefpessen. Hauser überall in OanemarH. 

MM Dänlscfie Socnmerfiaus Vermittlung Sott 1963 

■■ Kn«»— «i nmawne^^.D^gh^ahj 00455 12 2 B 55 


wrel Ferjenhiuser am Haderslev- 
FJord, 6-8 Personen, ungestörte Um- 
gebung gute Ftschmöglichkeilen. 

ä 1500 Kr. p. Woche 


500.000 qm abgeschlossener Park. 8 Therraalschwimmbäder. 
6 Tennisplätze. Golf. T rimm- Dich-Pfad. Minigolf. Boccia. 
Ping-Pong. Fahrräder. Kinderspielplätze. Open-Air-Buffet 
12 Reitpferde. Und ein kleiner Zoo. • 


Prrvat-Ferienhaus<>r 
überall in 
Dänemark 


der vulkanische Unlcrgrund. Er 
produziert die gesundheitsför- 





produziert die gesundheitsför- 
dernde Zusammensetzung von 
Thermalwasser und Fango, die 
auf der Welt einmalig ist. Gemes- 
sen Sie Erholungs- und Sportfe- 
rien zum Entschlacken oder ku- 
ren Sie gegen: Rheuma, Arthrose, 


Scheibenschäden, Unfallfolgen, (g ^ Atao 


ynäkologische Entzündungen. 


Zentrale Buchung: 
Tel. 003949/525223. 


lAut. Büro SOHKE UNO STRAND. DK-StlC Ajbytro. nrj4 cp 
[3-20 Uhr tüfllich, luafi jamsrags und sonntags. YeJ. U UUU 


Umgd/F8mn 

Ferienhaus direkt am Strand. 


Modern. JegL Komf.. gute SurfmOg- I 
üchheiten. 4-6 Pers.. frei ab Auf. * 
August Tel. 0045-9-34 18 51 i 


No rdsoa /Däne mark 

ErstkL Ferienhäuser im August zu 
vermieten. T. 0045/8/34 60 87 


Ferlent». PJefterup/DanaiiL. dir. a. 
Meer._m. aU. Kft.. 6 Betten, frei ab S. 
8 .. DM 530,- pro Wo. TeL 00456/ 
398181, Kjaert Mosgard Ramien, 
Skowej 6 , DK-8586 Oerum 


SPORTING 


SOipBCPfteSE - DXNEMARK 

FenenMnshataJpg gratis 
SKAND1A, Marcweg 23 


Dänemark 


Noid-JGtland. Umfjord 

2 Wbxeo. ln histor. Wassermühle, 
mod. Kft.. je 1 er. Wohnzim., 3 
Schlafrim.. Bad. KO.. Komin, viel Ne- 
bennn., GrdsL 2 ha. eifr See 
(fischreich m. Angelb .). sof- fr., bette- 


hml Ata UUum} DOnaawrk 

Ferienhäuser, Whg. a. Bauernhöfen. 
Nord-Ais Turisfservfce. Stare r. 85-S. 
DK-6430 Nordborg. (00454) 45 16 34 


185 Belten * Vollpension 
ab DM 82 (vom 1.7.-19.8. 
und 25.10.-15.1!.), ab 
DM 102 (vom 20.8.-24M) 


nucrspieiputu.c. upcii-mr-DuucL 

Unser “Alchimisten-Labor’' ist . Arthritis, Ischias, Gicht, Band- ! J ^ ^ S ?* a 

Er Scheibenschäden Unfa.lfolgcn, ta ÄSSS<l-.«Ss^ 

iför- gynäkologische Entzündungen. ■ . . . V, - - ^ Sa^eral 

von Jedes Hotel eigene Kurabteilung. Dlfo-Scheck an Terme d* 'SSSSö®^ fI 

die Zentrale Buchung: Viale delle Terme 84 - 1-35030 

± M949/52522^ ' 

r J fö_ - /So - : rJrt nen. Senden Sie mir alle Unteri«Ph ^ ** 

ku- Tel. 003949/525500. auch an die angegebenen ftcno&i ** e -alüg). 

ose. Tele* 430248. w | memsarnen Urtaubsphnujfr) ^ ; 

GREEN FARK MAJESTkT 80«^- 

160 Betten * Vollpension 185 Betten * Vollpension- 195 Betten * 7S1, 

ab DM 68 (vom 1.7.-19.8. ab DM 73 (vom 22.6.-I9.8. ab DM 73 

und 24.10.-10.il.), ab und 25. 10.- 15.11.), ab lind 25.K).45.1Pr — 

DM 85 (vom 20.8,-23.10.) DM 91 (vom 20.8.-24.10.) ’ DM 91 (vbrä | ” 


Nach 18 Uhr und Sa./So.: 
Tel. 003949/525500. 
Telex 430248. 


4 


195 Betten* 78i; 

abDM73(v^^^======= 

lind 25.K).-15.»^ A 

DM 91 (vom « f 


160 Betten * Vollpension 
ab DM 68 (vom 1.7.-19.8. 
und 24.10.-10.il.), ab 
DM 85 (vom 20.8,-23.10.) 


Fervn-Appartmenb an der Nordsee 
und auf der In3d Fünen Z. B Fang, 
bis 8 . 8 . DM 1030, -Alf. ' 

Ab 6.8. DM 755.-/W. Itir ma* 6 Pers. m 
Schmmfflbad. Sauna. Tischtennis usw 

Danland, «Ueparken 16.1 

DK 2740 Skovhinde. TeL 004527849811 
Wir cprectien Ceulsch 1 


bi ge Mietz.. je Whg. DM ©.-/Tag alles 
inkL, Tel. 040/229 95 41und 22 84 21 


Dänemark ab Dm 195,- Wo. 

Fenenhauscr. Sorcnsen. Dortstr 3£-4 . . 
3012 Langenhagen B Tel QSl 1 '74101V 














CH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Das große Kreuzworträtsel 


■ in d w sechziger Jahren hatte ich 
die Aufgabe, als eine Art „Entwick- 
j un gshiJie‘ J das. Schachspiel auf 
£ Kuba Das war die Ara 



der großeh „Capablanca-Gedenk- 
i Später hat mich zwar die 

s* 0 ° £ gM kubanische Presse als „Konterre- 
55^0 ^ ; v oluüo när“ beschimpft, aber Erin- 
fo hn 5 **; nerüngen änr «fie Begegnungen mit 
^ L®V-kubahischen Schachspielern sind 
SicöS»? : geblieben. Und so verfolgte ich mit 
^Qteresse’ auch Berichte über die 
unlängst beendete kubanische 
, jrfeisterschaft. Es siegten gemein- 
S4&j}fr*Bi Gkioßmeister Garcia - ein ehe- 
’ ? o5rSS4. maliger Schüler von mir - und ein 
: , * iunger lnt Meister Vera, beide hat- 
ien7Vi aus 11- Der letztere hat die 
f^^iwt^'schoriste Partie gespielt 
^sixUianisch. Sieiro — Vera 
ie* *Sß äß 3^4 cd4: 4.Sd4: 
Sterte I SfS5J3c3aß 6 Jjc 4 (Wird gegenwär- 
'tß ^ recht selten gespielt- vor etwa 
sfi jahren war es eine scharfe Waffe 
l.’SS' von R. J- Fischer!) e€ 7 Xb3 b5 8.0-8 
aV> , 5t?- u»7-'(Es'ist langst bekannt, daß b4 
1 95a4 Se4: wegen lO.Tel sehr un- 

ist, z. B. -Sc5 ll.Scö: de 
1AT 13-Se«:! oder Sf6 
-iSJLNt Ld7 13.c4! oder 
«atSSy 'S l.d5 'llXMI-LdB 12-Ldß: Dd6: 
iftSß ef 14Dd5: Dd5: 15.Ld5: Ta7 
iß £3 Ld7 17.Sb6 usw.) 9.Tel Sbd7 


löJ^S hö llXfU: IMS: (Ungewöhn- 
tii-h aber wohl nicht schlecht!) 

2 13LSa2 ScS! (In Büchern 

war bisher nur die Folge a5 14.c3 zu 
finden, die rum Vorteil für Weiß 
fährt? 14-SM: aS 15.Sa£ Se4: 
8-84K 17x3? (Danach über- 
S£s, ' niwÄm t ■ Schwarz bereits die Füh- 


SCHACH 


Sf-Tü 


■ H Hl- Ü 

iaiOHiHii 

iHSHlHHH 

iHHenaa 

1 B 018 ÜQQ 
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rung. Besser wäre 17.Dc44!, wo- 
nach Schwarz offenbar mit Sc5! 
reagieren muß, da er nach Kbß 
18.Sc6+? Lc6; 19.Dc6 : Df2:+20.Khl 
«5 zwar gut stünde, aber mit 
18.Te4:ü vor zecht schwierige Pro- 
bleme gestellt werden könnte.) d5 
18JLc2 Ld6 19.Le4: de4: 20J>c4+ 
Lc 7! 2LSb5 De5 22^c7: Dc7: 
23JJeÄ Td5! 24x4!? (Entweder 
24. Ted 1 oder 24. b4 war zu erwä ge n, 
nun konnte Schwarz u. a. mit Td4! 
eine positioneil überlegene Stel- 
lung erhalten.) Tg5!? 25JKM? 
(Macht dem Gegner seinen Schluß- 
angriff leichter, 25.Sc3 wäre bes- 
ser!) e3! 26J3 Th5 27 J4 TgS" (Die 
erste Überraschung - nach 28 J*g hg 
wäre das Matt auf h2 unabwend- 
bar!) 28JLgl Df4: 29.Tafl DM 
30.TC3 (Ein Verzweiflungszug - 
auch 30.De3: Td8 wäre hoffnungs- 
los für Weiß.) Th5 3Uh3 Dßü (Und 
dazu noch die zweite Überra- 
schung, mit der die Partie am 
schnellsten beendet wird: 32.T12: 
Th3: matt oder 32.De3: Lf3:! usw.) 
32J)e3: Lf3:! aufgegeben. 

Die Europa-Mannschaftsmeister- 
schaft in Plowdiw endete mit fol- 
gendem Resultat: UdSSR 38, Ju- 
goslawien 33, Ungarn 31, England 
30, Niederlande 29%, Bulgarien 25, 
Dänemark 20, Deutschland 17%. 
Die deutsche Mannschaft verlor al- 
le Wettkampfe, nur zwei ihrer Spie- 
ler hatten ausgeglichene Resultate: 
Dr. Pfleger 2 aus 4, Grün 3% aus 7. 

Lösung vom 7. Juli 
(Kg2. Ta2, Ld2, Sc3, d7, Bd5, h3; 
Kg8, Df5, Sd3, Bc5, d6, g6, h7): 


Eine sensationelle Entdeckung 
aus den USA - nach LTa8+ Kg7 
2.Ta7! D£2+ iKhl macht Weiß re- 
mis, z. B. 3 . . . Dd2: 4.Se5+ Kf8 5. 
Ta8+ Ke7 6.T&7+ mit Dauerschach 
(Kc7?? 7.Sbß+ Kb7 8.Ta7+! Kb8 9. 
Sc6+ Kc8 1023d6: matt) oder 3 . . . 
SF4 4.Se5+ Kf8 5.Ta8+ Ke7 6.Ta7+ 
Kd8 7.Ta8+ Kc7 8-Sb5+ Kb7 9.Ta7+ 
Kbß 10.Sc4+ü Kb5: H.Sd6:+ Kb6 
12.Sc8-f Kb5 13.Sd6+ mit Dauer- 
schach oder 3 .. . . Df7 4.Se4! S£2+ 
5.Sf2: Dd5:+ 6Jvgl Dd2: 7.Sfß4- Kf8 
8:Sh7:+ Ke8 9.Sf8+ Kd8 10.Td7+ 
Kc8 ll.S2e4 remis! 

Ivanoviö - Osmanovi6 <1983) 


mm 

ISHII! 


Weiß am Zug gewinnt 
(Kh2, Dg4, Td3, el, Ld4, Sf2, Bc2, 
e4, f4, g2, h3; Kh7, Db7, Ta2, d8, 
Lf8, Sb5, Bb4, d6, eß, f7, g7, h6) 


DENKSPIELE 


Vervielzackting 



Hier wurden zwei gleichseitige 
Dreiecke auf verschiedene Weisen 
in je fünf Teile zerschnitten. Wel- 
ches von ihnen kann man jetzt zu 
einem' sechszackigen Stern 
umgruppieren? 

Logogriph 

- Mit G ist’s ein Straß lein, mit S 
birgt’s ein Gaslein, mit M hat es 
Gewicht, mit P meint’s: weiter 
nicht. Mit R hat’s mancher Hund, 
mit T ist’s oben rund. 

Verzwicktes Alter 

Als Heiner im Jahr X so alt war, 
wie Moni jetzt ist, war Moni halb so 
alt wie er. Zählt man beider Alter in 
jenem Jahr zusammen, dann ergibt 
die Summe Heiners heutiges Alter. 
Als Heiner so alt war, wie Moni im 
Jahr X, wurde sie geboren. Wenn 
Moni im JahrX 12 war, wie alt sind 
dann beide heute? 

Magie verkehrt 

Das einfachste magische Quadrat 
hat neun Felder, auf denen die Zah- 
len von 1-9 so eingetragen sind, daß 
die Summe der waagerechten, senk- 
rechten und diagonal- stehenden 
Zahlen immer gleich ist Viel 


.schwieriger ist der umgekehrte Fall: 

die Zahlen von 1 bis 9 sind so 
einzutragen, daß Sie in jeder Reihe 
und jeder Kolonne eine andere 
Summe erhalten! 

Scharade 

„Hinweg!“ meint das erste, Maß- 
nahme das zweite. Teils gelobt teils 
verteufelt wird das Ganze zur Zeit 

Auflösungen vom 8 . Juli 

Würfel-Spielerei 
Von den sieben Würfeln ist der in 
der Mitte unsichtbar, unsichtbar ist 
außerdem ein Satz Augen von den 
Würfeln, mit denen er beklebt wur- 
de. Sichtbar sind also die Summe 
der Augen von fünfWürfeln: 5x21 = 
105. 

Rtmde Wellen 

Sobald die Wellenringe den Rand 
des runden Schwimmbeckens er- 
reichen, werden sie dort - je nach 
Beschaffenheit des Randes - mehr 
oder weniger stark reflektiert und 
treffen sich wieder in der Mitte, um 
danach wieder von dort nach außen 
zu laufen usw. 

REESE • WELT~ 

HAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT 
mit Auto, Bobby, Sport, Spiel 
Verantwortlich: Heinz Horrmann 
Redaktion: 

Birgit Cremers-Schiemann, 

Godesberger Allee 99, 5300 Bonn 2 
■ Telefon (02 28) 30 41 
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WAAGERECHT: 
4. REIHE Altar - 
Rinser 7. REIHE 
deiei 10. REIHE 
Tb - Mali - Psi 
Reg. 15. REIHE 
Filou — Toga 18. 
HE nur — Rosario 


AUFLÖSUNG OES LETZTEN RÄTSELS 


2. REIHE Obdachlosen fuersorga 3. REIHE Kirche — Navarra — Toxin 
■ Atlas 5. REIHE Amrum — Kamee — Ade 5. REIHE Fra — Reval — 
Aeser - Ttgon 8. REIHE Dill — Manie — Wasa 9. REIHE Bizet — Re- 
Caracas - Mogul - Iden 11. REIHE Eos - Sue Ellen - He 12. REIHE 

— Lehar 13. REIHE militant — leger 14. REIHE Kanone — Peron — 
Reger - Banane 16. REIHE Gobelin - Label 17. REIHE Manon - 

. REIHE Nogat — Minimum 19. REIHE Iberer — Sinus — im 20. REI- 

— Lancade 21. REIHE Egotist — Artdirektor 


SENKRECHT: 2. SPALTE Bihar - Diaetmargarine 3. SPALTE Drama - Robinson - 
Bug 4. SPALTE alias - Bolero 5. SPALTE Schaukel - Minden 6. SPALTE Cheim - 
Batate - Neri 7. SPALTE remis - rigoros 8. SPALTE Onager - Singen — St. 9. SPAL- 
TE Isar — Meru — Fama 10. SPALTE Karat — Petit 11. SPALTE Natal - Mesner - Sir 
12. SPALTE Fr - Tivoli - Loriot 13. SPALTE Uraemie - Lobau 14. Spalte Beate - 
R uegen — Muli 15. SPALTE Rodeln - Beiisar 16. SPALTE Stalin — legal - Ne 17. 
SPALTE Moos - Weiler - Deck 18. SPALTE Asgard - Radom 19. SPALTE Gilde - 
Seehafen - Guido 20. SPALTE Entertainer - Gejammer = R EVOLUTI ON AE R . 
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Kurhaus * 






Genießen Sie den Sommer in heilklimatischem 
Mittelgebirgsklima abseits der 
SdTwarzwaldhochstraße (800. m). 

Das Haus kultivierter Gastlichkeit mit perfekter, 
individueller Betreuung - ideal auch für Anti- 
streß-, Kurz-' und Wochenendurtaub. 

Exquisite Küche, sämtliche Diätformen. Auf 
Wunsch Fems<*meckeMteduk^ ohne 
GenußvendctiL 

Hallenbad und Sauna, Tennisplatz. 
Kosmetik-Salon Gertraud Gruber. 

Moderne Massage- und Bäderabteilung. 

Auf Wunsch ärztliche Behandlung durch Inter- 
nisten (Vorsoigeunterstidiung). 

Stationäre Nachbehandlung, Rehabilitation, 
Rekonvaleszenz (beihilfefähig). 

Kurhaus Schloß Bühlerhöhe 
Hotektirektion: Günther Haderecker 
Postanschrift: 7580 Bühl 13, 

Telefon: (07226) 50, Telex: 781247. 


Mod. App.'* (Feriaiwrtts-J n. tom pf. 
Framdtonzl. ob DM 25.- m. Fi«taLtai 
herrlich rahizen Brettachtal im Main- 
harder Wald. 

Landga tthof Muh, 7111 BetzMd- 
BfatMch. T. 07M5/22 M 



Ortwb L Natarp: Bo*er- WoW. ete- 
Hallenbad, Sauna. Solanum. PStoeß- 
Htmn mh- Waldlage. alle Zj. DU/WC. 
'ftHT /Rnlfen n. 7 Tg. .HP ab DM 266.- 
Auch Ferienapp. Pension Birner 
8371 AbtscWag. Post Kirchdorf i.W. 
TeL 09928/557 


Farbbroschüre kostenlos 
SAUERLAND SPOPTIV HOTELS 
5943 Schmallenberg — Postfach 
Telefon (0 29 72) SS 58 


Landgasthof „HUBERTUS . — 

" 5943 Fleckenberg (Hochsaueriand) 

<0 29 72) 368 Ein gediegener, homlortabte'' Landgaamoi. abseiis 
vom Straßenvorkeht.-Behaglicnheii. Enispannung vom Aiiiafl 

Bad Du . WC u. Balkon -UH- Sonnenierr., eifl. f orelienoaeb 
Tenn*. «Male» Wandern. HausprospeM 


SOMMERTAGE 
IM ALLGÄU 


m. 



Das sympathische Hotel mit der persönlichen Betreuang. 
Tennisplätze, Tennishalle, Hallenbad, Sauna, Solarium, med. 
Bäder, Kneipp, Schroth, Zelltherapie, beihilfefähig, kein Kur- 
zwang. 8999 Scheidegg, Tel. 08381/30 41 

Rfaffri Kurhold ScheSdegg 

und Sanatorium 




.. unabhängig wohnen 2 ^ 
W im eigensi Apartroenl ^ 
rmt Service nach Ihiem Bedarf ^ 

Jdzl Soffisterfemn bachea 
- sä prerarert wie me! 

Treuewochen zur Belohming 
Kurzurlaub- u. 

Wochenend -Ar rangemenls 
Schwimmbad - Sauna - Sonnenstudio. 

Bierstube - Disco - Resäuram 
SB -Laden- wandern - Sport untj Spiel 
Prdsfiste T 2/83 artfarttem. Dazu 
emlach Inserat aussch realen und 
emsendw oder anraten 7^ 

'5524- 
4612 


PZxNPDäCTC 

Aoarlmc.n-s r_.; Ferien -r Zweiru.-icub 

Bad Lauterberg im Harr 

PcsH-qcH • 3422 ßac Lcuterbera 



c Lio dmt' c Bodcnsec 

{ 0 ^ c Bayerisch^ c Hof 

ln einmal (gar Lage an dar Seepromenade der Inselstadt. 
Ruhig - behaglich - 200 Betten - Taguflga- und KongreB- 
rSume bis 280 Personen - geheiztes Frei Schwimmbad - 
Ausflüge nach Österreich und In de Schweiz. 

Telefon 08382 * 5055 - Telex 054340 



j^S'jdl. SnrdstVm • 

flquonti/ 


- DireH am Strand - 

SprutiHK«llenli»d 30’ K. 

Sitna. Solantnn, FKK - 

mnüriniseH« ßjdfr 
Fami.'iCT-Rcttaun^t. a. W, HP 



inteomop 

Die Hotel/ der BehogGchkeit 


14J.0 bei Anreise «5.8. 


db 

Intoapmop 

Oie Hotel/ der Behogflchkeit 


I 


So erreichen Sie die . 
Anzeigenabteilung • 
REISE-WELT 
MODERNES REISEN 
Tel.: (040) 34 74:4B3. 
FS: 0217 001 777asd 

DIE® WELT 

I T**w**|n»4 »*» BWTMKUa» 


WELX-SOXXTAG 


' Intermar-Hotel ^ 
Grömitz 

^ 


Grömiiz-Urlaub ist sportliche Be- 
ratigungzu Land und zu Wasser und 
beschwingte Unierhaliung im 
größten deutschen Seeheilbad. Ideal 
lur Ferien mji Kindern. 

Erholung und Ostsee 

7 Tage Ü/F ab DM 493,50 
p/Pers. i. Dz 

14 Tage Ü/F ab DM 917,- 
p/Pers. L Dz. 

EZ-Au (schlag DM 5,- pro Ta/Zi 
1 Kind bis 12 Jahre übemaentet 
kostenlos im Zimmer der Ehern' 


Strandailee, 2433 Grömitz 
Tel. (04562) 60 81 


Intermar-Hotel 

Malente 


Tm Herzen der Holsteinischen 
Schweiz, direkt am Dicksee. im 
Luftkurort Malente - seit Jahren 
staatlich anerkanntes Kneipp-Heit- 
bad - erleben Sie den 

Malenter Sommer 

Wandern. Fahrrad fahren. 
Schwimmen 

6 Ü/HP ab DM 514,- p/Pers. ü Dz 
Einzelzimmer- Aufseh lag DM 12 JO 
D, Tg./Zi 

Llbemachtung lür 2 Kinder bis 12 
Jahre im Appartement der Ehern frei 


Hindenburgaliee 
2427 Malente 
Tel. (04523) 30 33-9 


BB Iq diesen Sommenagen ä8 

|vt sind wieder Ost - und 

LL j NordseesLrände . ij 

Wer fern aller Hektik 
Entspannung sucht, 
hrauent dennoch nicht 
zu verzagen. 

Das Rheintal ist näm- 
lich eine Oase der 
Ruhe, da jetzt keine 
Wein- und Winzerfeste 
stau finden. 

Also die richtige Zeit 
für den sireBgeplagicn 
Manager, die Familie 
und den Ruheständler. 

Das Bellevue, ein 
Spitzenhoiel im Bann- 
kreis der sagenum- 
wobenen Loreiev. sorgt 
zudem in stilvoller *" 
Atmosphäre für 
körperliche Fitnc«. 

Mit eigenen Tennis- 
plätzen. Schwimmbad 
und Sauna sowie 
Fahrradverleih. 

Und natürlich laden das 
Rheintal und die nahen 
Hunsruck wälder zu 
herrliehen Spazier- 
gängen und Radtouren 
ein. 

Fordern Sie unseren 

Prospekt an. ■■ 

.'Jßntävws fl 

5 HI 7 Kupfuid. HbcMUlIrr II. trlv|iiaHri?l* IHM! 


Lassen Sie sich mal reizen .* 0 . 
in Engelberg/ 

Zentralschweiz 





Das Hochgebirpsklima von Engelberg * .V 1 -' , •* 

11.200 - 3.200 m) ist em Reizklima-. So richtig geschaffen liir alle, die in 
Strem Urlaub Gesundheit auftanken wollen! Doch das sind nicht alle Reize: 
Engelberg mit seinem historischen Ortskem bietet Spott und Kurzweil aller Art. 
Nicht zuletzt auch Wanderungen und Bergtouren vor leicht bts schwer' Und 
so richtig verwohnt werden äe im neuerbauten DORINT Hotel Regina Tiflis, 
benannt nach dem Trtlis. an dessen Fufl Ihr neuer Ferienort liegt Alle Zimmer 
mit Balkon, Bad /Dusche/WC, Ra- 

dio, Telefon. Chice Bar, gemütliche 5 Tage, 4 Nachte Sommerspaß 

Restaurants. Hallenbad, Sauna. incL Halbpension 

Solanum. Wann dürfen wir Sie (EZ-Zrechlag 80.-1 .4TH-— 

begrüßen? — — ~~ . • Sfr 

_ ~T \ 7 Nächte Sommerferien 

hicL Halbpension 4 QA 

fsdridteo Sie mir sdmell Prsspekl öher 





I ill/— mH CH-6390 tngelbcr^. Zeniralschweiz 

MJ I II 11 1 L-r Tel. 00 41 - 41 - 34 28 28 

Hafel Rcginj Ullis ßcutschland 0 21 66 - 4 40 61 


SAVOY 

h&JHM I tot jhjfp 

Ihr *****T0P- HOTEL 
für aktive Sommer- + Whtterferien 

• INandhrrwochan • Reharwochan 

• Tenno- und /oder SqumhwoctMn 

■ Schönheit»- und SeMankheittwochen 

• Fitnesswochen ■ Smmnjre 
Tennehalle und Aussen plaue. Sauash- 
Hallen, Kegelbahnen. Hallenbad, etc. 

Gratis- Kindergarten 
SAVOY- HOTEL. CH-7B5D AR0SA 
Jo« L. Geh rar. Dir. jt&Sbi 
TaL 00*181- 31 0211 iqfe> 

' Telex 74 235 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


WESTERWALD 1 


• k ★ ★ ‘kok 

Die Tennis-Trainings- Schule 

TENNIS-URLAUB 

DM 399,- 

Ira Westerwald Hegt unsere 
reizvolle Tennis-Hotel- Anlage 
mit KopaLort-Ausstattung, 3 
Hallen- und 2 Freiplätzen. Ke- 
gelbahn ■ . . „Alles unter einem 
Dach". 

★ 5 Tage Übernachtung ml: 
reichhaltigem Frühstücfcs- 

bCUett 

★ tag]. 2 Stunden Tennisunter- 
richt sowie zusätzl. unbe- 
grenzte Spiel mögllchkelten. 

★ Turniere. Seminare. Unter - 
. haltungsprogramm. 

Am Waldrand gelegen . . . Zum 
Wandern. Das Freibad . . . zum 
Schwimmen. 

Nähere Informationen Telefon 
0 28 23 / 30 51. 
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AUSFLUGS- HP 


£P* 



Rarttarts- 
i hausen! 





FT 

‘l J_L 


Erfand 

^ SC, 


Ameise: Autobahn Moinz-Wies- 
baden A 643 bfe Abfahrt Wiesba- 
den-Schierstein, Wechsel auf 
Bundesstrafie 42 bis Eltville. 
Übernachtung: Einzelzimmer ko- 
sten ab 75 und Doppelzimmer ab 
130 Mark. Für das Doppelzimmer 
mit Salon müssen 230 Marte ge- 
zahlt werden üeweils nur Über- 
nachtung). Menüs werden be- 
reits ab 25 Mark angeboten. Das 
morgendliche Büfett kostet 10 
Mark. 

Auskunft: Hotel SchloB Reinharts- 
hausen, Hauptstraße 35, 6229 

Erbach. 


Es war das Spiel der Khane und Mogule und hat 
noch heute - dank so prominenter Protagoni- 
sten wie Prinz Charles - den Hauch von 
Snobismus. Das aus Zentralasien stammende 
Polo ist ein Treibballspiel, bei dem zwei Mann- 


PELT DIE WSM-Nr. : Pttstog, 

■ . ■ . r •• - V 

schäften (ie vier Spieler) hoch zu Roß ver- duxch zwei Stangen im Abstand Votf 
. i • ..u l«:« Hi/'tpn ' Meterti markiert. Daß Pnln mit ^ 


JUULUUli 1U» « I M - p □ 0 0 - ; I * " r tl 

sehe Tor zu jagen. Im Galopp geht es über das unser Autor schnell, als er im Uriaofc f 
270 mal 180 Meter große Feld, das Tor Wird einzige Pölöschul& besuchte. : V; " ■ ^ 


Schloß Reinhartshausen 


Z war klein nur ist das Länd- 
chen, aber wunderbar lieblich 
und fruchtbar", so beschrieb der 
englische Theologe Bartholo- 
maeus Anglicus im 13. Jahrhun- 
dert das Rheingau-Gebiet um Elt- 
ville-Erbach, und Goethe be- 
zeichnete das rechte Ufer des 
Rheins mit allen Herrlichkeiten 
der Natur und Kunst „als hochge- 
segnete Breiten“. Für Ausflügler, 
die der Alltagshetze und Hektik 
entfliehen wollen, ist das Gebiet 
zwischen Wiesbaden und Rüdes- 
heim auch heute noch so über- 
wältigend, wie der Dichter es er- 
lebte. Von Weinbergen umgeben, 
liegt stattlich und anmutig zu- 
gleich das im Spätbarock erbaute 
SchloB der Prinzen von Preußen. 
Reinhartshausen; heute Hotel, 
Ausflugsdomizil und Weingut. 

Die niederländische Prinzessin 
Marianne, die im Jahre 1830 Prinz 
Friedrich Heinrich Albert von 
Preußen heiratete, erwarb 1855 
diesen Besitz mit seinen Lände- 
reien und der dazugehörigen 
Rhein-Insel, die noch heute den 
Namen Manannen-Aue trägt. 

Heute wird im Schloßkeller 
und auf der Terrasse über dem 
Rhein zwölf Monate im Jahr zur 
Weinprobe geladen. Der histori- 
sche Keller, dessen romantisch 
eingerichtete Nischen nach Wein- 
berglagen benannt wurden, bie- 
tet eine exzellente Küche. 

So eine hausgemachte Stein- 
butt-Terrlne. Wachteleier im Kar- 
toffelnest oder Kalbsmedaillons 
„Prmcess“ mit einer Soße, die 


durch einen Brut-de-brut-Sekt 
von der Maxiannen-Aue einen un- 
vergleichlichen Geschmack 
bekommt. 

Von den meisten der 40 Zim- 
mer und Appartements hat man 
pintm herrlichen Blick in den 
Schloßpark und auf den Rhein. 

In Erbach, nahe Eltville, der 
ehemaligen Sommerresidenz des 
Erzbischöfe von Mainz; zwischen 
de » Taunushängen beim weltbe- 
rühmten pMarcobrunn“, einer 
Weinlage, die schon im 12. Jahr- 
hundert erwähnt wird, gibt es 
ideale Wanderwege. Um den 
Weinfreund für den Abend einzu- 
stimmen, hat eine Strecke den 
bezeichnenden Namen „Riesling- 
Route“. Sie führt aus dem „liebli- 
chen Tal“ direkt in den Schloß- 
park. Auch im Schloß selbst fin- 
det sich überall die Gedankenver- 
bindung mm Wein. Der schönste 
Raum im Herrenhaus heißt bei- 
spielsweise „Bacchus-Saal“. Er 
wurde im Jahre 1825 im pompgja- 
nischen Stil ausgeführt una im 
letzten Jahr mit Unterstützung 
des Landesamtes für Denkmal- 
pflege restauriert, als glanzvoller 
Rahmen für viele festliche Veran- 
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Es lohnt sich, die Kunstschätze 
des Schloßmuseums zu besichti- 
gen, die einst der königliche Hof- 
maler Kleyn van Brandes betreu- 
te. Für den, der es sportlicher 
mn g, ist der Bootssteg für eine 
Rodelpartie oder eine Rheintal- 
fahrt nur ein paar Stufen befer als 
der Schloßpaik. .. 

SABINE MÜLLER 
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Haus mit dar komfortablen Ausstattung 


kurhoiel der Luxusklasse 


Sonnunhof 


Unser ^Wochen”-PauschaIangebot zur Ferienzeit 

. •»** ä « Einzelzimmer Doppelzimmer 

Gulug vom ZV. O.W ll Person pro Woche) (Z Personen pro Woche) 

bis 19.10.83 DM677,60 DM 991,20 

Und dabei inclusive: 

§ Komfortable l : nlert>rinpnnf; in einem unserer exefashen Zimmer (Balkon. WG Dusche oder Bad) 

Sclbslnahliclefon und nellc Extras W Exquisite Vollpension (bei alten Mahteeiien profies Satatbüfleu 
Reicfahaltipcs FrühslDchsWUTet ^ Benomop sämtlicher FreieeitTinme nie Sdnimmbad. Sanna n». 

I nstfrc Rcwrewruagsabieilun; nimmi jeme Ihre Anmcklune entgegen oder sendet Ihnen das gesamte 
Pro«pektniuien.il /u. - Sdb-.lv ersiändlieh sind juch !ndividuul-Re<irxieru’ngen mcgiiefi - 

Sonnenhof, 7244 Waidachtal-Lötzenhardt (bei Freudenstadt) Tel 07443/270 

/[■/,.• //ftjftr ./mdit/frt/uttf tj / Sr/Ai/Vs/tf/iSp W ;tt ft//*/* 


' O l b-'A' cc, - : an e nd spaS 1 Fr —So. ta— DM. 
! viel Scafl, Sport u. nette Leuts. Im foator Facfr- 


Natur- 
schut29«bfet ■ 


erbautes Hous 
mit allem Komfort und 
Tradition • Hallenschsvimmbad - ’ absolut ruhig • Hedkbma 

Sauna - Kuratrtcllung • kein Kurawang - Bitte fordern Sie Infomvrtkrfss- 
material a n - ÜF D M 33,- bis 32- - H P DM 52.- bi s 95- - VP DM 66 - bisl 09 - 

Alpcnhotei 


8100 Gnrmiacfi-PartcnWrefton 3 • a- 08821/54006 • 059653 


absolL 
Bitte forder 

2.- bis 95.-; 


SCHWIMMEN 


Das ganze Jahr auch in Deutschland in 
gehetzten Hotelhallenbad ln schönster 
lSo des StkÜKUZ«. direkt Im Wald am 
30 Horten gr. Bergsee beste An«e)sele- 
genh.. z. Kuru. Erholg. Unt das Knete» 
kurbote! ffiesenbeker Teich 3422 Bad 
Lauterberg. Tel 05524/33 (H. Modernster 
" Jetzt neu: 

arantiener 

ÄboahaedlaL Neu auch Schrot hkurep 


ai 


* VoB I. B«tr. * LBmlmrt. ihfii * »1« RrtbaeSoneZ. 
T. m 45/547 Rah. Ute- dir. a. Wass., Eadetdlu Angela, 
PahiTadvcit. BettteTh.. Pferdew’fahrt EZ&. TenmspL Cr. 
Park. Liege*- * Wald. Beide. WildbeobartiL * 50 Bett.. Zi m. Dc/Bsd'WC, Bidet. AmtsceL, VP, 
65.- bis TU., heuend. L 4-6 Pers. 0 T od. HP. 
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Das FanBlenlielai fBr A wprod gwUe 
bn HududwwauBld 

Tennlxzentruxn mit Halle und Außen platzen 
Tennistrainer Im Hause, und ®*d- Bäderabteilung 
u. Sauna, Kosmetik-Studio. 

Attraktiv* Wocfeun-Pansscfeatai «t T«trf», Wandura, 
Ko tw Ck wg «cMM ra ft. fa u dH—g Haob. 

Fordern Sie unseren Fartproapekt an. 

KUR. UNO SPORTHOTTL SAlOCRHOH. 1895 L^-SAIO 

Telefon: fl 7053/ 7 41, Telex: 7-7ZS3I4 .. . 

Ferienwoftnungen in to a Br di 


Radwandem Niederrtiein 


und Holland 




20-settiger Fartprospekt and Buchung durch 021 61-860CG 
DORlhT Holel - 4050 MönchnngUdbach l - Im Kaistrpark 


L *T >- 1 ,P i'.‘ ! ^ 


die richtig SnaB 
machen i 

Denn daaul 
katnmlessi: 

Tennis 5oä Spafi 
machen und mciil 

2ur Verbissenheit 
ausaiten. Und Spafi itucht es Urnen, wol die 
Prob-Tramp der Q^B-Temtsscftute ihre 
SpeWariie verbessern heilen. Und wed Se 
rrwt netten Menschen msammen smd Und 
wen das Sana .Drumherum' summt: das 
OORiNT Qubhotei mc seinen großen Kum- 
ten, md Tanz und Anmatton. md ege- 
ne Tenntshale und Kegesuhnen. md 
Sauna und Haüenbad - und WOnder- 
weoen und wad tbre« ab Hawtui! 



Clubnntel 
bl&& Wintcrtjcrn-fjeunsruuljcfq 
Tel. 0 23 81 - 20 33 


00RINT gibt eine Garantie: 
Langeweile kommt nicht att| 
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